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III. Ordnung. Schwere Metalle.

Mineralien, deren Grundlage die schweren Metalle
sind , und welche im engeren Sinne des Wortes
metallische  genannt werden. Sie besitzen im All¬
gemeinen ein grösseres spezifisches Gewicht , als
die Mineralien der vorhergehenden Ordnungen,
das zwischen 3.8 und 18.9 liegt. Die Farben sind
bestimmter , und die meisten zeigen Metallglanz.
Die gediegenen Metalle sind undurchsichtig.

i . FAMILIE DES EISENS.

Mineralien , deren Grundlage das Eisen  ist . Es
kommt , obwohl selten , gediegen vor ; häufig aber
als Oxyd , in Verbindung mit Schwefel , Arsenik,
und mit verschiedenen Säuren. Alle hierher ge¬
hörigen Mineralien geben mit den Flüssen starke
Eisenreaction.

i4o . Gattung . Gediegen Eisen.

Sjn . Oktaedrisches Eisen, Meteoreisen.

Oktaeder.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

form , unvollkommen.
Einzelne beobachtete Krystallflächcn sind nur mit der an¬

gegebenen Grundform verträglich. Die Structur wird am
besten erkannt, wenn man, wie v. NY"idmanstädten zuerst
zeigte , eine polirte Fläche des Minerals mit verdünnter
Salpetei’säure ätzt.

H. = 4-5.
Sp. Gew. = 7.35... 7.8.
Metallglanz.
Oberfläche rauh.
Farbe stahlgrau , ins Silbenvcisse geneigt.
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Strich unverändert , glänzend.
Wirkt stark auf den Magnet.
Dehnbar.
Bruch liackig.
Krystallinische , mit Eindrücken versehene , po¬

röse , zelligc , ästige Massen ; aussen gewöhnlich
dunkel oder rostfarbig angelaufen ; die Höhlungen
schliessen zuweilen Chrysolith ein , und sind ge¬
wöhnlich wie mit einem Schmelz ausgekleidet;
auch eingesprengt und als Anflug.

Metallisches Eisen , mit Nickel , Kobalt und Chrom.
Fe (Ni, Co,  Cli ).

Zusammen *, des gedieg. Eisen. Nickel. Suninir.
Eisens : von Agrain, yö - 5 3. 5 HK)

aus Siberien ,
nach Klaproth ;

98. 6 i . 5 U>0

von Santa Rosa,
nach BoussiNGACiiT.

91 . 23 8. 21 9 <> 44

Schmilzt nicht . Löst sich in Salzsäure unter Ent¬
wickelung von Hydrogen auf. Die Lösung gibt mit
den Fällungsmitteln des Eisens die bekannten Nie¬
derschläge.

Das gediegene Eisen findet sicli in einzelnen Massen an
der Oberfläche der Erde , und eingesprengt in Meteorsteinen.
Es hat dieselbe Entstehung wie diese , wird aber seltener
gefunden . Man hat am a 6. Mai 1761 zu Hraschina im
Agramcr Comitat in Ungarn die glühende Masse von ge¬
diegen Eisen aus der Luft fallen sehen , deren Analyse
oben mitgetheilt ist . Die nierhwürdigsten Massen von ge¬
diegen Eisen , sind die von Pai .i.as 1794 in Siberien ent¬
deckte , von 1680 Pf . , welche Chrysolith -Korner enthält;
die von Rubin de Cki .is entdeckte und von Proust analv-
sirte aus dem Bezirke von San Jago del Estero in Süd¬
america von 3o,ooo Pf . , in welcher zuerst die Gegenwart
des Nickels nachgewiesen wurde ; die von Ellbogen in
Böhmen ; die vom Kap ; die von Louisiana in Nordamerica ;
die von Mexico ; die von Santa Bosa und von Rasgata inSüdamerica.

Bei Bitburg im Trier 'schen wurde eine gediegene Eisen¬
masse von ungefähr 3o Zentner gefunden , welche in allen
Eigenschaften mit den erwähnten Massen übereinstimmt,
und die aus Unkunde in einem Frischfeuer war cingeschmol-zen worden.
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Das Vorkommen des sogenannten Tellureisens ist noch

nicht hinlänglich bewiesen . Torrey will auf dem Schelcys-
Gebirge in New-Yorli gediegen Eisen mit Graphyt gemengt
gefunden haben , und Proust in einem Gemenge verschie¬
dener Schwefelmetalle aus Südamerica . Nach Mossier soll
es in schlackigen Laven am Gravencire bei Clermont-
Fcrrand Vorkommen. In der Sammlung des Herrn Dr . Stolz
von Tcplitz befindet sich , nach Pusch , ein Stück gediegen
Eisen vom Jorgany bei Platten in Böhmen , an dem man
noch an beiden Seiten die quarzigen Saalbänder des
Ganges sah.

Anhang . Meteorsteine.
Ihre Masse hat eine graulichweisse , oder aschgraue Farbe,

und ist stellenweise gelb gefleckt . Sie ist bald mehr gleich
förmig , bald ein mit freiem Auge erkennbares , körniges
Gemenge , in welchem man Puncte von gediegen Eisen,
Augit , Labrador und Magnetkies unterscheiden kann. Ihr
sp. Gew. = 3.43 bis 3.7. Sie wirken auf die Magnetnadel,
sind Aussen mit einer schwarzen Rinde überzogen , die ein
geflossenes Ansehen hat , bald glatt bald rauh , und härter
als das Innere ist. Sic besitzen gewöhnlich eine sphäroi-
disclie Gestalt.

Meteor
sleiu

V. Erx-
Eisen. Nickel. Kiesel¬

erde.
Talk¬
erde.

Thon¬
erde.

Schwe¬
fel.

Kalk. Eisen-
oxvdul

Mang,
wx\ dul

Chrom
nxjd.

Na¬
tron.

Summ.

leben ,
nach

Stro-
mf.yer ; 34. 415 t . 570 56. 320 23. 584 r . 6o4 2. 952 I . 932 5. 5) 2 0. 7o5 0. 346 0.741 !« ■f>43
v.Smo¬
lensk ,
nach
Klaf-
ROTH.17. 00 0. !\o 38. 00 14. i 5 1. 00 0. 75 33. 00 3. 00 . 100. 0

Der Steinregen , der i8o3 im Departement Aigle in
Frankreich Statt fand , lenkte zuerst die Aufmerksamkeit
der Naturforscher auf die Meteorsteine , ungeachtet schon
1794 ein solcher Regen bei Siena in Italien gefallen war,
und Chladim in demselben Jahre seine erste , sehr anzie¬
hende Schrift über ,meteorische Massen herausgegeben
hatte . Von nun an wurden alle ähnliche Massen genau
untersucht , und bereits ist eine grosse Anzahl derselben
genauer beschrieben , unter welchen die Steine von Ensis-
heim , Lissa , Smolensk , Erxlebcn , Juvenas , Stanucrn , Aigle
und Dorominsk die bekanntesten sind.
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14 1• Gattung . * Magneteisenstein.
Syn. Oktaedrisches Eisen . Erz , Magneteisen.

Reguläres Oktaeder.
Theilbarkeit nach den Flächen der Grundform ;

gewöhnlich vollkommen und leicht zu erhalten.
Die Krystalle haben meistens die Gestalt der Grundform,

und das Oktaeder ist zuweilen keilförmig ; dann erscheint
der Würfel , das Rhombendodekaeder, und dieses hin uad
wieder mit Abstumpfung der Kanten und Ecken , Combi-
nationen der Oktaederflächen mit den Flächen des Würfels
und Dodekaeders , Cubo-Oktaeder , Cuho-Dodekaeder u.id
Zwillinge ; die Zusammensetzungsflächeeine Oktaederfläche;
die Umdrehungsaxc senkrecht auf derselben.

H. = 5.5... G.5.
Sp. Gew. = 5.og.
Metallglanz, hin und wieder unvollkommen.
Oberfläche. Das Dodekaeder gewöhnlich gestreift

parallell den Combinationskanten mit dem Oktae¬
der ; die Flächen der übrigen Gestalten meistens
glatt.

Undurchsichtig.
Farbe eisenschwarz.
Strich schwarz.
Wirkt stark auf den Magnet.
Spröde.
Bruch muschlig... uneben.
Krystallisirt , derb , eingesprengt ; blättrig , körnig,

dicht , sandartig , staubartig.
Eisenoxydul- Oxyd, f + F.

Zusammensetzung
des Magneteisensteins,

nach Vauqleli !«.

Eiseuoxydul. Eiseno xyd. Suntme.

28.o 72.O »00 . 0

Schmilzt nicht. Löst sich im Borax  zu einem
dunkelgelben Glase auf , das unter der Abkühlung
au Intensität der Farbe verliert , und in der Re-
ductionsflamme , noch schneller unter Zusatz von
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Zinn , bouteillengrün wird. Vom Phosphoisalz wird
er wie vom Borax aufgelöst , aber die Farbe nimmt
bei der Abkühlung stärker ab und verschwindet
für sich , oder bei Zusatz von Zinn , ganz. Zuweilen
enthält der Magneteisenstein Chrom oder Titan.
Das Glas wird alsdann nach der Behandlung mit
Zinn bei der Abkühlung chromgrün oder violett.

Der Magneteisenstein ist sehr verbreitet , und findet sich
vorzüglich im Urgebirgc auf Lagern , die zum Theil eine
bedeutende Mächtigkeit haben , seltener im Uebergangs-
gebirge auf Lagern , Gängen und Nestern , und eingewaeh-
sen , tbeils in Krystallen , theils in Körnern , in verschiedenen
Gebirgsarten . Die Magneteisensteins - Lagern kommen ins¬
besondere im Grünstein , Gneis , Glimmer - , Hornblende-
und Thonschiefer vor . Die grössten und bekanntesten sind
die von Arendal in Norwegen , vom Taberg in Smaland und
von Dannemora in Schweden , und die in Chili und Nord¬
america . In Brasilien ist er im Gebirge der Serrado Mar
dem Granite in solcher Quantität beigemengt , dass er den
vierten , und selbst den dritten Theil des Gesteines aus¬
macht. Die schönsten Krystalle finden sich in Piemont,
Schweden , an der Gulsen bei Kraubat in Steyermark und
am Greiner in Tyrol , und hier namentlich eingewachsen
in Chloritschiefer . Die Gebirgsarten , in welchen der Mag¬
neteisenstein theils in Krystallen , theils in Körnern ein¬
gewachsen vorkommt , sind , ausser Granit und Chlorit¬
schiefer , vorzüglich Serpentin , Grünstein , Dolerit und
Basalt . Im Gneise des Höllenthales kommt er bei dem
llofgute des Kiechlebauers in faustgrossen Stücken , und
im Urkalk bei Yogsburg und Schclingen am Kaiserstuhl,
in Krystallen eingewachsen vor . Als Sand findet er sich im
Rhein , am Kaiserstuhl u. s. w. , und in staubartigen Theilen
im Westerwalde und im Erzgebirge . Bei der allgemeinen
Verbreitung des Minerals ist die Angabe mehrerer Fund¬
orte überflüssig.

Der Magneteisenstein ist ein ganz vorzügliches Eisenerz,
und wird zum Eisenausschmelzen angewendet . Er liefert
ein vortreffliches Eisen.

142 . Gattung . * Chromeisen.
Syn. Prismatisches Chrom - Erz , Chromeisenstein.

Reguläres Oktaeder.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grundform,

wenig vollkommen.
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Man hat bisher nur Oktaeder gefunden.
H. = 5.5.
Sp. Gew. = 4-4— 4-5.
Metallglanz, unvollkommener.
Undurchsichtig.
Farbe eisenschwarz.
Strich braun , ins Dunkelgraue geneigt.
Wird hin und wieder vom Magnete angezogen.
Spröde.
Bruch uneben... unvollkommen muschliff.

O

Meist derb und körnig ; eingesprengt und als
Sand.

i M . G. Eisenoxydul + 2 M . G. Chromoxydul,
f + 2 Chr.

Eisen-
oicydul.

Chrom¬
oxydul.

Mnngati-
oxjrd.

Tlion-
erde.

Kiesd.
erde.

Summe.

34-o 53 . 0 I . O 11 . 0 I . 0 100 . 0

Chromeisou
aus Siberien ,
nach Laugier.

Durch Erhitzen im Reductionsfeuer werden Stücke,
welche auf den Magnet nicht wirken , demselben
folgsam. Vom Borax  und Phosphorsah  wird cs
langsam , aber vollkommen aufgelöst. Die Farbe
des Eisens erscheint nur , so lange das Glas heiss
ist , und wenn sie bei der Abkühlung verschwindet,
so zeigt sich die schöne grüne Farbe des Clirom-
oxyduls. Nach der Behandlung im Reductionsfeuer,
zumal bei der Anwendung von Zinn , wird sie
viel deutlicher und schöner . Soda  greift es nicht an.

Es findet sich vorzüglich im Serpentingebirge und in
talhigen Gesteinen , theils eingesprengt in grösseren und
hleineren Körnern, theils in Trümmern und in grösseren
nieren- und stochförmigen Massen. Die Hauptfündorte sind
Bastide de la Carrade bei Gassin im Departement du Var
in Frankreich, Gulsen bei Kraubat in Steyermark , Silber¬
berg in Schlesien , die Schettlands-Inseln Unst und Fetlar,
die Ufer des YViasga am Ural , die Bare Hills bei Balti¬
more, Newhaven und Hoboken in Nordamerica. Im sandigen
Zustande kommt es im Rhein vor. Die Serpentine des
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Schwarzwaldcs enthalten durchgchends Chromeisen in kleinen
Körnern eingesprengt , so der Serpentin von Todtmoos,
von Horbach , Scliutterthal u. s. w. , und auch in den
Olh inmassen des Lützelberges bei Sasbach am Kaiserstuhl
linden sich feine Körner von Chromeisen eingesprengt.

Das Chromeisen wird zur Darstellung verschiedener
Chrom -Präparate , insbesondere zur Bereitung von Chrom-
griin und Chromgelb , die beide als Farbmaterial geschätzt
sind , und zur Darstellung des chromsauren Kali ’s angewen¬
det , das in der Färberei gebraucht wird.

i43 . Gattung . * Eisenglanz.
Sjn . Rhomboedrisches Eisenerz.

Rhomboeder von 85° 58 '.
Theilharke .it parallel den Flächen der Grundform,

zuweilen ziemlich deutlich.
Die Krystalle sind : Rhomboeder , oftmals mit Abstum¬

pfung der Spitze , die zu \>eilen so stark ist , dass die
Krystalle das Ansehen einer sechsseitigen Tafel haben;
Rhomboeder mit Flächen eines stumpferen Rhomboeders
an den Spitzen , die als Zuspitzungsilächen der Spitzen er¬
scheinen , und hin und wieder bis zum Verschwinden der
primären Flächen anwachsen ; Rhomboeder mit Abstum¬
pfung der Endspitzen und der Ecken der Basis ; Dihexae¬
der und Zwillinge ; die Zusammensetzungsfläche die Ab¬
stumpfungsfläche der Spitzen des Rhomboeders ; die TJm-
drehungsaxe senkrecht auf derselben . Die Krystalle oft
rosenförmig gruppirt.

H. = 5.5... 6.5.
Sp. Gew. =r 5.o... 5.3.
Metallglanz.
Oberfläche gewöhnlich glatt. Die Flächen des

primären Rhomboeders zuweilen verlical gestreift.
Undurchsichtig ... durchscheinend in dünnen Blätt¬

chen , mit hyazinthrother Farbe.
Farbe stahlgrau , bräunlichroth , ins Schwarze.

Läuft stahlfarbig an.
Strich kirschroth ... röthlichbraun.
Bruch musclilig ... uneben.
Spröde.
Wirkt zuweilen schwach auf den Magnet.
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Krystallisirt , in Afterkrystallen nach Kalkspatli;
kugelig , nierenförmig , traubig , tropfsteinartig , derb
und eingesprengt ; stängelig , büschelförmig und
sternförmig auseinanderlaufend ; körnig , schuppig
und scbalig ; die Zusammcuselzungsfläche die Ab¬
stumpfungsfläche der Spitzen des Rhomboeders;
auch erdig.

Im reinen Zustande Eisenoxyd F , das aus 69 .34
Eisen und 3o.6(3 Sauerstoff besteht , wie die Ana¬
lyse des Suhler Eisenglimmers von Bucholz zeigt.
Üefters aber ist ihm Kieselerde , Mangan und Titan
beigemengt-

Wird bei starkem Glühen schwarz und magne¬
tisch. Vom Borax  wird er in der äusseren Flamme
zu einem dunkelrothen Glase aufgelöst , das bei
der Abkühlung heller , gelblich , und wenn wenig
Probe genommen norden , selbst farbelos wird.
Von einem grossen Zusatze wird es während des
Schmelzens undurchsichtig , und bei der Abküh¬
lung unrein gelb- Durch die Reduction wird es
bouteillengrün . Zu P/iosphorsalz  verhält es sich
auf dieselbe Weise , nur nimmt die Färbung bei
der Abkühlung stärker ab. Von Soda  wird er nicht
aufgelöst. Er geht mit ihr in die Kohle , wird re-
ducirt , und gibt nach der Abschlämmung ein
graues , magnetisches Pulver.

Man unterscheidet Eisenglanz  und Rotheisen¬
stein.

i . Varietät. Eisenglanz.

Krystallisirt, in Afterkrystallen , derb und eingesprengt.
Stahlgrau , ins Eisenschwarze. Zuweilen schuppig oder
f'einblätterig (Eisenglimmer) , und hin und wieder dünn-
stängelig, ins Fasrige und Strahlige verlaufend ( strahliger,
fasriger Eisenglanz) .

Findet sich gewöhnlich auf Lagern und Gängen im äl¬
teren Gebirge , insbesondere im Granit , Gneis , Glimmer¬
und Thouschiefer, und eingesprengt in verschiedene Gesteine,
namentlich in Granit, Gneis, in Trachyten und Laven. Die
Insel Elba , Framont in Frankreich , die Dauphinee und
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der Gotthardt in der Schwei/ -, liefern die ausgezeichnetsten
Krystalle . In Sehweden , Nor -« egen , Steyermark und Kärn-
then kommt er in grofsen (Quantitäten vor , und überdiess
noch an vielen anderen Orten . Am Schwarzwalde findet
er sich im Gneis in Trümmern und Schnüren im Oedsbach
hei Oberkirch im Renchthale , auf den Ablösungen des
Granites bei Neustadt , im Gneise bei Alpirsbach und am
Silberberge bei Hinterzarten u . s. w . Auf Stromboli , in
Sicilien , in der Auvergne u . s. w . hat man ihn in vuleanischen
Gesteinen gefunden.

2. Varietät , liotheisenstein.

Kugelig , getropft u . s. w . , in AfYcrhrystallen , derb.
Bräunlichroth , ins Stahlgraue und ins Schwarze geneigt.
Fasrig und stängelig (fasriger Rotlieisenstein , Glasko/jJ,
Rlutstein ) , schuppig (rother Eisenrahm) , dicht und im
Bruche uneben (dichter Rotheisenstcin ) , erdig oder staub¬
artig und locker verbunden , matt (rother Eisenocker , ocke-
riger Rotheisenstein ) .

Der Rotheisenstcin kommt theils unter denselben Ver¬
hältnissen wie der Eisenglanz , theils im Uebergangsgcbirge,
zumal im Thonschiefer und in der Grauwacke , und im
Gebirge des Todtliegenden vor . Am Harz , im Erzgebirge,
in Böhmen , im Fichtelgebirge , im VY esterwalde , in Steyer¬
mark u . s. w . hat man ihn in den verschiedenen Abände¬
rungen gefunden . Am Schwarzwalde findet er sich zu
Eisenbach bei Lüllingen , im Sasbachthale bei Forbaeh , im
Christophsthale bei Freudenstadt , und an einigen anderen
Orten.

Eisenglanz und Rotheisenstcin werden zum Eiscnausschmel-
zen , und der Rotheisenstcin im gepulverten Zustande über¬
diess zum Polieren angewendet.

Gemenge von Rotlieisenstein mit Quarzmasse nennt man
rothen Kieseleisenstein.  Sie finden sich an mehreren Orten
auf dem Harze.

Gemenge von Rotheisenstcin und Thon nennt man rothen
Thoneisenstein.  Sic sind stängelig , körnig , linsenförmig , schiefrig
oder dicht , liechen beim Anlaufen thonig , haben unebenen oder
flachmuschlichcn Bruch , und färben mehr und weniger ab.
Der stängelige rotlie Thoneisenstein , auch .Xagelerz, Schindel¬
nägel  genannt , findet sich an Orten , wo Erdbrände Statt
gefunden haben , und scheint die stängelige Absonderung
der Glühhitze zu verdanken . Man findet ihn bei Duttweiler
im Saarbrückischen , an mehreren Orten in Böhmen , auf
der Insel Arran u . s. w . Der feinerdige , stark abfärbende
und schreibende rothe Thoneisenstein wird Riithel  genannt.

Walchser Mineralogie. 25
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dem fasrigen Brauneisenstein und mit Manganerzen . Audi
am Harz , im Westerwalde , im Siegensch .cn und an eini¬
gen anderen Orten hat man ihn beobachtet.

Mit dem Namen dichter Brauneisenstein  hat man Abände¬
rungen belegt , die sich in Afterkrystallen , nieren - und
röhrenförmig , derb und eingesprengt finden , im Bruche
uneben oder flachmuschlig sind , einen schwachen Glanz
besitzen , und keine Spuren von Theilbarkeit oder Abson¬
derung zeigen . Der dichte Brauneisenstein kommt gemei¬
niglich mit dem fasrigen vor , und ist so allgemein verbreitet
wie dieser . Die schönsten Afterkrystalle kommen zu
Beresofsk in Siberien , zu Geyer im Erzgebirge , bei Min¬
den an der Weser und zu Saska in Ungarn vor.

Besteht die Masse des Brauneisensteins aus erdigen,
locker verbundenen , gelblichbraunen Theilen , so nennt
man ihn ockerigen Brauneisenstein.  Er ist gewöhnlich ein
Begleiter der übrigen Abänderungen , und kommt auch
häufig auf Erzgängen vor , wo er sich als Uebcrzug auf
Quarz , Flussspath , Schw erspath u . s. w . zeigt.

Der Brauneisenstein ist ein sehr wichtiges , reiches und
leichtllüssiges Eisenerz , das mit Tortheil verschmolzen
wird , und wegen des Mangan -Gehaltcs ein zur Stahlberei¬
tung geeignetes Eisen liefert.

Gemenge von Thon und Brauneisenstein nennt man
thonigen Brauneisenstein , braunen Thoneisenstein.  Man unter¬
scheidet mehrere Abänderungen.

Eisenniere , schaliger Thoneisenstein.

Knollig , kugelig , walzen - und nierenförmig . Schalige
Absonderung , welche parallel mit der Oberlläche lauft.
Matt . Im Bruche llaclnnuschlig , ins Ebene und Erdige ver¬
laufend . Innen häufig hohl , mit Sand oder Thon , gewöhn¬
lich unvollkommen , ausgefiillt , so dass dieser sich beim
Rütteln hin und her bewegt , und ein Geräusch verursacht
(Adlersteine ) . Die Wandungen der Höhle sind auch zu¬
weilen mit Krystallen von Kalk , Gyps , Braunkalk und
Baryt überzogen . Braun , ins Ockergelbe und ins Rothe
geneigt . Ton i " bis 8" im Durchmesser . Er kommt vor¬
züglich im jüngeren Flötzgebirge und im aufgeschwemmten
Lande vor . Im Erzrevier Rändern im badischen Oberlande
findet er sich im Tannenkircher Wald , im Hertinger Wald,
zu Bälen u . s. w. , nesterweise in einem thonigen Sand , der
auf dichtem Jurakalkstein liegt , und an vielen Stellen von
einem Kalk -Conglomerat bedeckt ist . Die Bergleute jener
Gegend nennen das Erz Reinerz.  Sogenannte Adlersteine
kommen öfters an den Ufern des Rheins und in Altwassern
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vor , wie bei Dachslanden unfern Carlsruhe , bei Wintersdorf,
in der Nähe von llastadt 11. a. a. O. ; besonders häufig
findet man sie ii.i Sienesischen in Italien , woselbst sie unter
dem Namen Pane del diabolo bekannt sind. In Thon - und
Ijehmlagern kommt die Eisenniere an sehr vielen Orten in
Teutschland , Frankreich , Böhmen , England , Russland
u. s. w. vor . Sie wird zum Eisenausschmelzen benützt,
und gibt ein gutes Eisen.

Bohnerz (Linsenerz , kugeliger Thoneisenstein , mine ou
minerai de fer en grains ).

Kugelige , ellipsoidische , sphäroidische , unbestimmt stumpf¬
eckige Stücke von i ' "  bis 3" im Durchmesser . Dicht und'
im Bruche erdig , oder schalig , und zwar dünn - und con-
ccnlrisch -schaiig abgesondert (dichtes , schaliges Bohnerz) .
Gelblich - , röthlich - und schwärzlichbraun . Der Glanz
schwach und fettartig ; auch malt . Die einzelnen Bohnen
llieils lose , theiis durch ein thoniges , kalkiges oder eisen¬
schüssiges Gement zu grösseren Massen verkittet.

Bohners aus detnHögau, Kis.oxyd. Mp. oxyd. Tlionerd. Kies.erde Wasser. Summe.

nach Klaprotii ;
ß . \ on Mont - Girard ,

53. 0 1. Ü 6. 5o 23. o 1/,. 5 98. 00

nach Bertiiier ;
ß . von Penne,

69 — • 7. 0 7. 2
undSand.

iC. 0 99- 2

nacli Vauquet .in. 4« — 3». 0 15. n fi. 0 roo . 0

Die Abweichungen in den quantitativen Verhältnissen,
welche diese Analysen zeigen , beweisen zur Genüge , dass
die Bohnerze eine sehr abweichende Zusammensetzung haben,
was uns zu berechtigen scheint , sie für blosse Gemenge zu
halten . Diess ist jedoch nicht bei allen Bohnerzen der Fall , wie
die Untersuchungen von Bebthieh , über das Bohnerz von
Cluitillon und Narcy , und meine Untersuchungen über das
Bohnerz vom Altinger Stollen , Erzrevier Bändern , zeigen.
Diese Bohnerze wirken auf den Magnet , enthalten die
Kieselerde in chemischer Verbindung mit Eisen , und
dieses theilweise , oder ganz , im Zustande des Oxyduls.
Sie sind wahre chemische Verbindungen , gewässerte kie¬
selsaure Eisensalze , und müssen von den Bohnerzen , die
blosse Gemenge sind , -wohl unterschieden werden *).

Bohneri nach Bkrthier;
Kisen-
nxtdul

Eisen¬
oxid.

Kiesel¬
erde.

Quarz-
sand.

Thon-
erde.

Was¬
ser.

Mang.
u.Kalk. Summ.

von Chatillon, i5 .3 67.3 2.0 2.0 7.0 6.4 — toe .o

von IS’arcv ; 15. 7 70.0 4.6 24 5.o 1.6 — 99 -3
B. v. Altinger Stollen,

nach Walchner. 6s .44 - 21.G6 3.90 •7. 14 Spur. 100./| 8

*) Pas schalige Bohnerz wird wahrscheinlich in der Folge nicht
mehr heim Thoneisenstein aufgefiihrt werden kiinnen.
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Das Altinger Bohnerz hat eine schmutzig - olivengrüne»
ins Gelbe ziehende Farbe , und ein sp . Gew . von 3.i . Es
ist ihm titanhaltiger , magnetischer Eisensand beigemengt,
der leicht ausgezogen werden hann . Die Absonderung ist
sehr bestimmt dünnschalig . Es schmilzt an dünnen Kanten
zu einer schwarzen Schlacke , und bildet mit Salzsäure
eine Gallerte . Auch das Bohnerz von Chätillon und Varcy
gelatinirt mit Salzsäure.

Das Bohnerz kommt im jüngeren Flützgebirge , ins¬
besondere in der Formation des Jurakalkes und des Lias
vor , und liegt zuweilen unmittelbar unter der Ackererde,
auf Gryphiten - und Jurakalk , und hin und wieder selbst
auf Muschelkalk . Im Revier Rändern kommt es unter den¬
selben Verhältnissen wie die Eisenniere , aher stets über
dieser , in der Altinger Grube bei Liel und im Kalkgraben
bei Rändern vor . Im Revier Jestetten im Klettgau , findetes sich unter ähnlichen Verhältnissen zu Griesheim u. a. a. O.

Bei Liptingen , in der Gegend von Stockach und bei Em¬
mingen , liegt es unmittelbar unter der Ackererde auf
dichtem Jurakalk , bei Gondelsheim , Stein , Nussloch und
an verschiedenen anderen Orten , auf Muschelkalk.

Man findet es überdiess in Frankreich , in der Schweiz,
in W ürtcmbcrg , Bayern , Hessen , Böhmen u. s. w.

Das Bohnerz ist ein sehr gutes Eisenerz , und wird
überall , wo cs in beträchtlicher Menge vorkommt , zum
Eisenausschmelzen angewendet . Es liefert im Allgemeinenein zähes und weiches Eisen . Die meisten Bohncrze ent¬
halten Zink , das den sogenannten Gichtschvamm bildet , indem
es sich beim Niedergehen der Erze aus diesen verflüch¬
tiget und an der kälteren Gicht im oxydirtcn Zustande
ansetzt . Die Analyse gibt diesen Zinkgehalt gewöhnlich
nicht an , weil er im Ganzen höchst unbedeutend ist , und
man nur mit kleinen Quantitäten arbeiten kann . Im Pro-
cess des Hochofens aber zeigt er sich unverkennbar , da,
wo während einer Campagne viele Tausend Centner Erz
durchgesetzt werden . Eine andere , der Güte des Eisens
sehr nachtheilige Beimengung , ist das Arsenik , was sich
als Arseniksäure mit Eisenoxyd zu einem basischen Salze
verbunden , manchen Bohnerzen , namentlich solchen , die
auf Muschelkalk liegen , beigemengt zeigt . Diese Erze lie¬
fern ein sprödes , bald mehr zum Rothbruch , bald mehr
zum Kaltbruch geneigtes Eisen . Sie können mit Vortheil
nur nach vorheriger Röstung , und in einem hohen Ofen
Verblasen werden . Auch Spuren von Kupfer enthaltenmanche Bohnerze.
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Gemeiner brauner Thoneisenstein (dichter Thoneisenstein,
zum Theil , Stuferz ) .

Nierenfbrmig , hnollig , hügelig , tropfsteinartig , derb und
als Versteinerungsmittel . Dicht oder porös und blasig.
Bruch flachmuschlig oder erdig . Matt, zuweilen schimmernd.
Braun in verschiedenen Abänderungen . Aussen öfters ocher-
gelb , und eben so gefärbt sind , bei den porösen Abände¬
rungen , die Wände der Blasen und Höhlungen.

Gemein . , brauner Tlion-
eisenstein a. d. Hertinger
Wald , n. Walciiser ;

Eisen¬
oxyd.

Kiesel¬
erde.

Thon¬
erde.

Mangau-
ovmI. Wasser. Summe.

8 i .o3 5.6ö ■A.äo Spuren. 11.40 100.39
Tlioneisenst . aus dem

Departement der Orne ,
nach Davbcissok. 69 .0 10.0 3.0 3-0 i 3.o 9S.0

Der gemeine braune Thoneisenstein homnit gemeiniglich
auf dieselbe Weise , wie die Eisenniere und das Bohnerz,
auch hin und wieder als untergeordnetes Lager , im Jura-
halh und Muschelhalh vor . Die Fundorte sind sehr zahl¬
reich , und zum Theil die beiden vorhergehenden Abände¬
rungen angeführten . An der Häsel und im Buchwalde bei
Wiesloch findet er sich als ein ziemlich mächtiges Flötz
im Muschelhalh , in Begleitung von Bleiglanz und Zinhglaserz.

Man benützt den gemeinen braunen Thoneisenstein zur
Darstellung des Eisens. Er hat , wie das Bohnerz , öfters
eine Beimengung von basischem arsenihsaurem Eisenoxyde.

Umbra (türhische Umbra , erdiger brauner Thoneisenstein ).
Derb . Bruch muschlig . Matt oder schwach schimmernd.

Wird durch den Strich glänzend . Schreibt . Etwas milde.
Hängt starh an der Zunge . Spec. Gewicht = 2.2. Leber¬
braun , hastanienbraun und dunhel gelblichbraun . Saugt
begierig Wasser ein , und stösst unter Zischen eine Menge
ganz hleiner Luftbläschen aus.

Zusammensetzung
Fisen-
oxj d.

Mangan-
oxyd.

Kiesel¬
erde.

Thon-
erde. Wasser. Summe.

der Umbra,
nach Klaproth. 48 .0 20 -0 i 3.o 5 .0 14 .0 IOO

Findet sich , so viel man bis jetzt weiss , auf Flötzen
mit braunem Jaspis auf der Insel Cypern . Wird als Maler¬
farbe angewendet.
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i45 . Gattung . * Schwefelkies.
Sjn . Hexacdrisclier Eisen - Kies , Pyrit , Markasit.
Würfel.
Tlieilbarkeit parallel den Seitenflächen , auch

parallel den Flächen des Pentagonaldodckaeders.
Die Krystalle sind Würfel , jedoch selten ganz rein,

gewöhnlich mit den Flüchen des Oktaeders combinirt,
wobei die Gestalt bald das Ansehen des Würfels , bald
das Ansehen des Oktaeders hat ; Pentagonaldodekacder;
Cubo-Dodekaeder ; Ikosaeder; Oktaeder mit den Flüchen
des Pentagonaldodekaeders , als Zuschürfungsflachen der
Ecken ; Würfel mit den Trapezoederllüehen , die als drei-
llüchige Zuspitzung der Ecken des Würfels erscheinen;
Gestalten , welche Combinationen sind der P’lüchen des
Pyramidenoktaeders , des Trapezoeders und Oktaeders;
des Pentagonaldodckaeders und Pyramidenoktaeders; des
'Würfels , Oktaeders , Pentagonaldodckaeders und Trape¬
zoeders , und noch zusammengesetztere Gestalten und
Zwillinge.

H. = 6.0... G.5.
Sp. Gew. = 4-9— b-o.
Metallglanz.
Oberfläche. Die Würfelflächen gestreift , parallel

den stumpferen Combinationskanten mit dem Peu-
lagonaldodekaeder ; auch die Flächen dieser Gestalt
sind oft gestreift . Die übrigen Flächen grössten-
llieils glatt und glänzend.

Farbe . Speisgelb. Goldgelb, messinggclb , rötli-
lichgclb , braun und bunt , durch Anlaufen.

Strich dunkler , grünlichgrau.
Spröde.
Bruch muschlig... uneben.
Riecht schwefelig beim Zerschlagen.
Krystallisirt , kugelig , nierenförmig , derb , /.eilig,

eingesprengt. Auch als Versteinerungsmittel.
Doppelt Schwefel- Eisen. Enthält zuweilen Selen,

Arsenik , Gold , Silber , Kupfer. Fe Su2.
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Zusammensetzung
des Schwefelkieses,

nach Berzelius.

Eisen. Schwefe ). Summe.

4G. öS 53 .92 IOO . 00

Stösst im Kolben  den Gerucli nach Schwefel¬
wasserstoff aus , und gibt Schwefel . Bei einer
strengen Hitze bekommt man öfters gegen das Ende
einen rötldichen Sublimat , der das Ansehen von
Schwefelarscnik hat. Der wohl durchgebrannte
Schwefelkies ist metallisch , porös , und wird vom
Magnete angezogen . Auf Kohle  wird er in der
äusseren Flamme roth und zu Eisenoxyd geröstet.
In der inneren Flamme schmilzt er bei guter Hitze
zu einem Korne , das ein Weilchen zu glühen
fortfährt , wenn es aus dem Feuer genommen
worden . Nach der Abkühlung ist es mit einer un¬
ebenen schwarzen Rinde überzogen . Wird das
Korn zerschlagen , so ist der Bruch krystalliniscli,
gelblich und metallisch - glänzend.

Allgemein verbreitet.
Der Schwefelkies kommt auf die mannigfaltigste Weise

vor . Eingewachsen in Krystallcn , oder beigemengt in der¬
ben Farthien , findet er sich in mehreren Gesteinen , na¬
mentlich im Thonschiefer und in den Gebirgsarten , welche
Hornblende enthalten , wie im Grünsteine , Hornblende¬
schiefer , Syenit u. s. w. , und in solchen , welche mit Horn-
blendcgesteinen in Verbindung stehen . Auch im Granit,
Gneis , Glimmerschiefer , Kalkstein u. s. w. findet er sich
thcils in Krystallcn , tlicils derb und eingesprengt . Er bildet
selbstständige Lager und tritt häufig in die Zusammenset¬
zung anderer erzführender Lager ein. Auf Gängen kommt
er häufig und mit den verschiedensten Erzen vor . Die
schönsten Krystalle liefern die Gruben von Brosso in Pie¬
mont , die Insel Elba , und mehrere Gruben in Schweden,
Norwegen und Ungarn. Im Schwarzwalde findet er sich zu
Gersbach unfern Todtmoos , nesterweise mit Kupferkies
gemengt , im Granit , im Hangenden und Liegenden einer
Lettenkluft , auf der Grube Herrenseegen im Schapbach-
thal kommt er in Pentagonaldodekaedern in Kupferkies
eingewachsen vor , auf der Grube Teufelsgrund , Hausbaden
u. s. w. , bricht er mit den Bleierzen ein , bei St. Mergen
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findet er sich in Würfeln im Gneis eingewachsen u. s. w.
Mehr nnd weniger ausgezeichnete Abänderungen kommen
iiberdiess in Würtemberg , Bayern , in der Schweiz , am
Harz , in Sachsen , Böhmen , England und in mehreren an¬
deren Ländern vor.

Der Schwefelkies wird zur Darstellung von Schwefel
benützt , und liefert davon 14 bis i 5 pC . Der geröstete
Kies wird zur Darstellung von Eisenvitriol verwendet , den
man entweder für sich in den Handel gibt , oder zur Be¬
reitung von rauchender Schwefelsäure gebraucht , wobei
der Bückstand , Colcotfiar , als Farbematerial angewendet
wird . Ehemals wurde er als Flintenstein statt des Feuer¬
steins benützt.

i4ö . Gattung . * Wasserkies.
Svn. Prismatischer Eisen - Kies, Vitriolkies.
Gerades rhombisches Prisma von 10G0 36 '.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen , ziemlich

vollkommen ; in der Richtung der Endfläche un¬
vollkommen.

Die Krystalle sind rhombische Prismen ; mit den primä¬
ren Flächen sind häulig verbunden , Flächen eines rhom¬
bischen Oktaeders , als Abstumpf ungsflnchen der Grundkanten,
Flächen eines rektangulären Oktaeders , als Abstumpfungs¬
flächen der Grnndechen , und Flächen secundärer Prismen,
als Abstumpfungsilächen der Seitenkanten . Zwillinge . Die
Zusammensetzungsfläche eine Prismenfläche , die Um-
drehungsaxe auf derselben senkrecht ; die Zusammensez-
zungsfläche eine Oktaederfläche , die Umdrehungsaxe auf
derselben senkrecht . Zwillinge der ersten Art finden sich
häufig . Die Zusammensetzung ist oft wiederholt ( Fig . 56 ).
Zwillinge der zweiten Art erscheinen nur bei Zusam¬
mensetzungen nach der ersten Art . Die Gestalten nehmen
ein rinnenlörmiges Ansehen an ( Fig . 67 ). Die einfachen
Krystalle auf die mannigfaltigste Weise gruppirt , zuweilen
haar - oder nadelförmig.

H. = 6.0... 6.5.
Sp. Gew. = 4.6... 4 -8.
Metallglanz.
Oberfläche. Die Oktaederflächen gestreift und

gewöhnlich etwas rauh ; die Prismenflächen oft
vertical gestreift , doch glatt. Die übrigen Flächen
glatt.
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Farbe . Speisgelb licht , zum Theil etwas ins Graue
und Grüne fallend.

Strich dunkler , grünlichgrau und graulichschwarz.
Spröde.
Bruch uneben ... flachmuschlig.
Riecht beim Zerschlagen schwefelig.
Einige Abänderungen zersetzen sich an der Luft.
Krystallisirt , in Afterkrystallen (niedrige , regel¬

mässig sechsseitige Prismen ) , getropft , traubig,
kugelig , nierenförmig , röhren- und zapfenförmig,
knollig . Die Oberfläche meist drüsig. Stängelig,
strahlig . Derb . Zellig . Zuweilen als Versteinerungs¬
mittel.

Doppelt Schwefel - Eisen. Fe Su2 *)•
Eisen. Sehwefe ). Mangan. Kieselerde. •Summe.

45.07 53.35 O.7O 0.80 99-92

Zusammensetzung
des Wasserkiescs,

nach Berzelius.

Verhält sich vor dem Löthrohr wie Schwefelkies.
Es wurden früher mehrere Abänderungen mit eigenen

Namen unterschieden. Die einfachen Krystalle , die ge¬
tropften , kugeligen u. s. w. Gestalten , dann die derben,
stängelig abgesonderten Stücke, nannte man Strahlkies.  Die
Zwillings- , Trillings... Krystalle , bildeten die unter dem
Namen Spärkies  bekannte Abänderung. Zum Kammkies
rechnete man theils einfache, theils zusammengesetzte
Krystalle von speisgelber, ins licht Stahlgraue und Grüne
ziehender Farbe , welche nach ihrer besonderen Form
unterschieden wurden ; zum Leberkies  wurden die derben,
unabgesonderten Stücke von flachmuschligem Bruche ge¬
rechnet. Die Krystalle, welche zum Leberkies gezählt
wurden , sind Afterkrystalle. Ausser derb kommt er auch
in einigen nachahmenden Gestalten und eingesprengt vor.
Zellkies  hat man sehr kleine Krystalle von Wasserkies ge-

*) Das Verwittern des W' asserkieses rührt , nach Berzelivs , von
Einfach- Schwefel- Eisen , das den Krystallen beigemengt ist. Dieses
verwandelt sich in einfach- schwefelsaures Eisenoxydul , wobei die
Krystalle von Doppelt - Schwefel- Eisen unzersetzt auseinanderfallen.
Sie bleiben , wenn der Eisenvitriol durch Wasser ausgezogen worden
ist , unverändert zurück.
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nannt , welche die Wände der Zellen von Quarz und an¬deren Mineralien bekleiden.
Der W asserkies lindet sich vorzüglich im Flützgebirge,

insbesondere im Steinkohlengebirge , und in der Lias-
Formation , dann in den Braunkohlen - und Thon - Ablage¬
rungen des tertiären Gebirges * ). Im Urgebirgc kommt er
weit seltener als der Schwefelkies auf Gängen vor . Im
Schwarzwalde lindet er sich auf den Gruben Teufelsgrund
und Münstergrund in verschiedenen Abänderungen ; ferner
in den Lias -Schiefern zu Bauschlott unweit Pforzheim , zu
Uhstadt , und hier zumal als Versteinerungsmittel ; in den
Schiefern und Kalksteinen der Lias -Formation im Wutach-
ihal mul in der Baar , wie bei Aachdorf , Mundelfingen,
F.watingen , BehLa , Neidingen und an vielen anderen Orten.
In Würtcmbcrg und in der Schweiz kommt er unter ähn¬
lichen Verhältnissen vielfach vor . Die schönsten Krystallc
und Krystallgruppen liefern die Thonaldagerungcn zu Gross-
Allmcrode in Hessen . Diese Abänderung verwittert aber
besonders leicht . Man hat den Wasserkies iiberdiess in
Sachsen , Böhmen , Frankreich , England , Ungarn , und in
mehreren anderen Ländern gefunden.

Er wird zur Bereitung von Eisenvitriol und Schwefel¬
säure benützt . Schiefer , oder erdige Braunkohle , welche
viele Wasserkiesthcile enthalten , können mit Vorlheil zur
Bereitung von Alaun und Bittersalz angewendet werden.
Das schwefelsaure Eisen , das durch die Verwitterung des
Kieses entsteht , wird durch die vorhandene Thon - oder
Bittererde zersetzt . Durch Ausziehen des der Verwitterung
überlassenen erdigen Materials bereitet man eine Lauge,
aus welcher genannte Salze , der Alaun unter Zusatz von
Kali , durch Kristallisation erhalten werden.

. Gattung . * Magnetkies.
S; n. Rhoraboedri .scher Eisen - Kies.

Sechsseitiges Prisma.
Tlieilbarkeit parallel der Endfläche , sehr voll¬

kommen ; parallel den Seitenflächen , weniger
deutlich.

Die Krystalle sind niedrige , sechsseitige Prismen mit
Dihexacderllächen , als Abstumpfungsllächen der Grund-

* ) Per Wasserkies , der im Braunkohlcngcbirge vorkommt , ist zu¬
weilen innig mit Kohle gemengt , und entwickelt beim Glühen den
Geruch von Schwefel - Carbon.
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kanten . Auch kommen Abstumpfungslla 'chen der Ecken und
der Seitenbauten vor.

U. = 3.5... 4 -5.
Sp. Gew. = 4 -4— 4 -G3.
Metallglanz.
Oberfläche rauh , zumal die Seitenflächen , zu¬

weilen horizontal gestreift.
Farbe , Mittel zwischen speisgelb und kupfer-

rotli . Lauft braun an.
Strich dunkler , graulichschwarz.
Spröde.
Bruch musclilig , klein und unvollkommen . . .

uneben.
Wirkt schwach auf den Magnet.
Krystallisirt , derb , eingesprengt und als Anflug.

Blättrig , dicht.
Achtsiebentel Schwefel - Eisen . Fe ' Sus , oder :

l M. G. Doppelt Schwefel - Eisen + 6 M . G. Einfach-
Scliwefel - Eisen . Fe Su2 + G Fe Su.

Zusammensetzung Eisen. Schwefel. Quarz. Summe.

des Magnetkieses,
nach Stromeyer ; 5g.85 40. 15 — IOO . O

nach Rose. 6o . 52 38. 78 0. 82 100 . 12

Für sich im Kolben  bleibt er unverändert . In
einer offenen Röhre  gibt er schwefelige Säure,
ohne Spuren von Sublimat . Auf Kohle  wird er in
der äusseren Flamme rotli und zu Eisenoxyd ge¬
röstet . In der inneren Flamme schmilzt er bei
guter Hitze zu einem Korne , das ein Weilchen zu
glühen fortfährt , wenn es aus dem Feuer genom¬
men worden . Nach der Abkühlung ist es mit einer
unebenen schwarzen Masse überzogen . Das zer¬
schlagene Korn ist im Bruche gelblich , krystal-
linisch und metallisch glänzend . Löst sich in
Salzsäure unter Entwickelung von Schwefelwasser¬
stoff gas und Absatz von Schwefel.
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Man unterscheidet die theilbarcn Abänderungen mit dem
Namen blättriger  Magnetkies von den dichten , untheilbaren
Abänderungen , die man zum gemeinen  Magnetkies rechnet.

Er lindet sich vorzüglich imUr-  und Uebergangsgebiree
auf Lagern , seltener auf Gängen und häufig verschiedenen
Gesteinen beigemengt . Kleine Krystalle kommen zu Andreas¬
berg am Harze und zu Kongsberg vor . Die Fundorte der
ausgezeichnetsten Krystalle sind unbekannt . Derbe Abände¬
rungen kommen in Sachsen , am Harze , in Steyermark,
Schweden , Norwegen , Schottland , Nordamerica u . s. w . vor.
Der vollkommen theilbare , blättrige Magnetkies findet sich
vorzüglich am Silberberge bei Bodenmais in Bayern , be¬
gleitet von Quarz , Glimmer , Dichroit und Zinkblende . Im
Schwarzwalde kommt er eingesprengt und in derben Mas¬
sen im Serpentin von Todtmoos und Horbach vor . Am
Kaiserstuhl findet er sich im Dolerit bei Oberbergen . Man
hat ihn auch in Meteorsteinen gefunden.

Der Magnetkies kann , wie der Schwefelkies , zur Be¬
reitung von Eisenvitriol und Schwefelsäure , aber nicht
zur Darstellung von Schwefel benützt werden.

148 . Gattung , sfrsenikkies.
Sjn . Prismatischer Arsenik - Kies , Misspickel.
Gerades rhombisches Prisma von m ° 53'.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen , ziemlich

deutlich ; in der Richtung der Endfläche Spuren.
Die Krystalle sind rhombische Prismen , gewöhnlich an

den spitzen oder stumpfen Ecken der Basis abgestumpft,
wodurch eine Zuschärfung der Enden entsteht . Rektanguläre
Oktaeder , gebildet durch die Combination der Abstum-
pfungsflächen der spitzen Ecken der Basis , mit Ueber-
resten der Seitenflächen des Prisma ’s. Zuweilen sind die
Abstumpfungsflächen der Grundecken mehrfach vorhanden ,
und auch die scharfen Seitenkanten und die Grundkanten
abgestumpft . Zwillinge ; die Zusammensetzungsfläche eine
Prismenfläche oder eine Abstumpfungslläche der stumpfen
Grundecken ; die Umdrehungsaxe senkrecht auf derselben.
Die Individuen setzen im letzteren Falle über die Zusam¬
mensetzungsfläche hinaus fort . Die Zusammensetzung wie¬
derholt sich oft an beiden Flächen und parallel mit sich
selbst.

H. .= 5.5... 6.o.
Sp. Gew. = 5.5... 6.2.
Metallglanz.
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Oberfläche . Die Abstumpfungsflächen der spitzen
Grundecken stark gestreift , parallel ihren eigenen
Coinbinationskanten . Die Prismenfläclien glatt.

Farbe silberweiss , ins Stalxlgraue geneigt ... stahl¬
grau.

Strich dunkler , graulichschwarz.
Spröde.
Bruch uneben.
Krystallisirt und derb . Stängelig , körnig , dicht.
1 M. G. doppelt Scliwefel - Eisen + 1 M. G. doppelt

Arsenik - Eisen . Fe Su2 + Fe A2.
Zuweilen enthält er kleine Quantitäten von Gold

oder Silber.

Eiseu. iScliwefel. Arsenik. iSuitnue.

36 .04 21. öS 42. 88 IOO . OD

Zusammensetzung
des Arsenikkieses ,

nach Stiiomever.

Gibt im Kolben  erst einen rotlien Sublimat , der
Schwefel - Arsenik ist , nachher kommt ein schwar¬
zer , und endlich bei stärkerem Feuer wird Arsenik
sublimirt , das glänzend , grau , metallisch und
krystallinisch ist. Das gebrannte riecht nicht mehr
nach Arsenik , wenn es auf Kohle behandelt wird,
und verhält sich wie Magnetkies . Auf Kohle  gibt
er erst einen starken Arsenikrauch , schmilzt nach¬
her unter Arsenikgeruch zu einer Kugel , und ver¬
hält sich nachher wie geschmolzener Magnetkies.
Ist der Arsenikkies kobalthaltig , so färbt er nach
guter Röstung das Borax - oder Phosphorsalz - Glas
blau . Die Farbe kommt indessen erst beim Er¬
kalten des Glases zum Vorschein.

Der Arsenikkies findet sich auf Lagern und Gängen im
älteren Gebirge , in Begleitung verschiedener Mineralien.
Zu Breitenbrunn und Raschau in Sachsen kommt er auf
Lagern vor , in der Gegend von Freiberg auf Gängen, zu
Altenberg, Geyer, Ehrenfriedersdorf u. s. w. auf den Lager¬
stätten des Zinns. Er findet sich überdiess am Harz , in
Böhmen, Cornwallis, Schweden , Ungarn und in mehreren
anderen Ländern. Der silberhaltige Arsenikkies wurde von
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Werter Jf 'eisserz  genannt . Er kommt zu Braunsdorf in
Sachsen auf <piarzroichen Gängen im Glimmerschiefer vor,
und bildet theils nadelförmige Krystalle , theils kleine derbe
Partbien . An der Braza unweit Salathna in SiebenbürgenO
kommt eine dem Weisserze sehr ähnliche Abänderung,
jedoch ohne Silbergebalt , im Sandsteine vor.

Der Silber oder Gold enthaltende Arsenikkies wird auf
diese Metalle , der gemeine zur Darstellung von weissem
und grauem Arsenik und zur Bereitung von Bauschgelb
und Realgar angewendet.

Vom Arsenikkies verschieden ist der Glanzarsenikkies  von
Bueithacpt , welchen Mons axotomen  Arsenikkies nennt.
Seine Grundform ist ein rhombisches Prisma von 122 ° 26 ' .
Die Krystalle sind rhombische Prismen mit einer auf die
stumpfen Seitenkanten aufgesetzten Zuschärfung an den
Enden . Theilbarkeit parallel der Endlläche der Grundform
vollkommen 5 weniger vollkommen in der Richtung einer
auf die scharfen Seitenkanten aufgesetzten Zuschärfung;
Spuren parallel den Seitenflächen . II . = . 5. o ... 5 . 5 . Sp.
Gew . = 7. 22 . Metallglanz . Oberfläche gestreift und glatt.
Farbe silberweiss ins Stahlgraue . Strich dunkel , graulich¬
schwarz . Spröde . Bruch uneben . Krystallisirt und derb.
Stängelig , körnig , dicht . Die Zusammensetzung ist noch
nicht ausgemitteit . Man Bat ihn bisher nur auf Lagern
gefunden , theils im Serpentin , wie zu Beichenstein in
Schlesien , theils mit Eisenspath und Skorodit , wie in der
Edling bei llüttenberg in Kärntken und zu Schladming in
Steycrmark.

149 . Gattung . * Spatheiscnstein.

Svn. Braclntjper Parachros - Barvt , Eisenspat!).

Rhomboeder von 107 0 o '.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

form . Die Theilungsflächen zuweilen gekrümmt.
Die Krystalle haben zuweilen die Gestalt der Grundform ;

öfters aber treten noch andere Flächen hinzu , insbesondere
eine Abstumpfungsfläche der Spitzen des Rhomboeders,
welche mit der Axe desselben einen rechten Winkel macht
und zuweilen die Seitenkanten berührt , wodurch ein un¬
regelmässiges Oktaeder entsteht ( Fig . 3 i ) . Flächen eines
stumpferen Rhomboeders , als Abstumpfungsflächen der
Endkanten , und Flächen des ersten und zweiten sechssei¬
tigen Prismas,
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H. = 3.5... 4-5.
Sp. Gew. = 3.6... 3.9. *
Glasglanz , in den Perlmutterglanz geneigt.
Oberfläche. Die Abstumpfungsfläclien der Spitzen

des Rhomboeders gewöhnlich rauh . Die Rhom¬
boederflächen oft gekrümmt (sattelförmige Linsen) ;
die Flächen des stumpferen Rhomboeders parallel
ihren Combinationskanten mit den Flächen des
primären Rhomboeders gestreift , wodurch , wenn
diese Streifung stark ist , die sogenannten gemeinen
Linsen entstehen . Die Flächen des ersten Prisma’s
glatt , die des zweiten rauh.

Durchscheinend , mehr und weniger.
Farbe gelblichgrau in verschiedenen Niianccn,

insWeisse , Gelbe , Braune und Schwarze verlaufend.
Die dunkeln Farben sind Folgen einer Zersetzung,
welche das Mineral an der Oberfläche erleidet.

Strich Aveiss.
Spröde.
Bruch unvollkommen muschlig.
Krystallisirt , kugelig , nierenförmig und derb.

Blättrig , fasrig oder strahlig . Derbe Massen sind
zuweilen in der Richtung der Flächen des stum¬
pferen Rhomboeders zusammengesetzt.

Einfach - kohlensaurcs Eisenoxydul , gewöhnlich
mit einer geringen Menge von kohlensaurem Man-
ganoxydul, kohlensaurer Kalk- und Bittererde, f C.

Zusantmeusetz . des Eisen- Kohlen- -Mangan- Kalk- Bitter- Wasser. Summe.Eisensputbs v. Stolberg, oxydu ). säure. oxvdul. erde. erde.
nach Stromkyrr:

des Eisensp . v. Dan-
48. i960 38. 3244 10. 1345 0. Ü718 i . 8412 0. 2.488 99. 3(65

kerode, nachKxAPROTH;
dti Spbärosiderits

Ton Steiuheim ,

57. 5o 36. 00 3. 5o I . a5 “■ y8. 25

nach Stromiyer. 59. 6276 38. n35i 1. S9I7 O. 3010 0. i4r 4 99- 9o59

Gibt im Kolben  kein Wasser aus. Einige Ab¬
änderungen decrepitiren indessen mit grosser Hef¬
tigkeit. Brennt sich bei einer sehr gelinden Hitze
schwarz , und gibt Eisenoxydul , das stark vom
Magnet augezogen wird. Mit den Flüssen erhält
man Eisenreaction. Das mit Phosphorsalz  erhaltene

Ww-catB» Mineralogie. 24
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Glas wird nach dein Betupfen mit Salpeter mehr
und weniger violblau . Löst sich in Salzsäure unter
Aufbrausen.

Man unterscheidet gemeinen  Spatheisenstein und Sphäro-
siderit.  Zu letzterem rechnet man die hugel - und nieren¬
förmigen Gestalten mit gekrümmten Theilungsflächen und
sternförmig auseinanderlaufender Absonderung. Der gemeine
Spatheisenstein umfasst die übrigen Abänderungen.

Der Spatheisenstein kommt am häufigsten auf Lagern im
Gneis und Glimmerschiefer des Urgebirges, im Thonschiefer
und in der Grauwacke des Uebergangsgebirgesvor. Sel¬
tener erscheint er im Flötzgebirge. Ueberdiess kommt er
auf Gängen mit Bleiglanz, Zinkblende, Kupferkies, Zinn
u. s. w. vor , und hin und wieder als Ausfüllung der Bla¬
senräume vulcanischer Gesteine.

Die schönsten Krystalle kommen von Altenberg und
Ehrenfriedersdorf im Erzgebirge , Tännig bei Lobenstein im
Voigtlande und Neudorf im Anhalt-Bernburgischen. In
Steycrmark und Kärnthen bildet er mächtige Lager , die
mit einander in Verbindung stehen und eigene Züge aus¬
machen , zu denen der berühmte Erzberg zu Eisenerz ge¬
hört. Im Siegenschen, Nassauischen, in Kurhessen, kommt
er unter ähnlichen Verhältnissen vor. Am Harz , in Salz¬
burg , in den Voghesen, und auch im Schwarzwalde, kommt er
auf Gängen vor, und hier namentlich auf der Grube Rickenbach
im Münsterthal. Man findet ihn überdiess in der Schweiz, in
Frankreich , Spanien , Cornwallis und in vielen anderen
Ländern. Der Sphärosiderit kommt zu Steinheim bei Hanau,
zu Obercassel bei Bonn, am Dransberge bei Göttingen und
an einigen anderen Orten vor.

Der Spatheisenstein ist ein vortreffliches und leichtflüs¬
siges Eisenerz , und wird , zumal in Kärnthen und Steyer-
mark, in grossen Quantitäten verschmolzen. Er liefert ein
weisses, zur Stahlbereitung besonders geeignetes Eisen,
wesshalb ihn die Hüttenleute auch Stahlstein  nennen.

Thoniger Sphärosiderit  wird ein Gemenge von Spatheisen¬
stein und Thon genannt, das eine graue oder braune Farbe
hat , matt oder nur schwach glänzend, und im Bruche erdig
ist. Es bildet "sphäroidische Massen, die sich vorzugsweise
in der Formation des grünen Sandsteins und im Sandstein
der Lias-Formation finden , und hin und wieder auch im
Steinkohlengebirge, wie in den Gegenden zwischen der
Leine und der Weser , in Schlesien, an der Fuhregge im
Braunsch-weigischen, in Frankreich , England u. s. w. Er
wird mit Vortheil auf Eisen benützt.



Ylvait. 3 ?»

15o. Gattung , i Ivait.
Sjn.  Dipri .smati .sclies Eisen - Erz , I .icvrit.

Gerades rhombisches Prisma von in " .'Jo7.
Tlieilbarkeit in der Richtung der Seitenflächen

und einer gegen die stumpfen Seitenkanten gerich¬
teten Zuschärfung , unvollkommen ; deutlicher in
der Richtung der Endfläche und einer geraden
Abstumpfungsfläche der scharfen Seitenkanten.

Die Krystalle sind rhombische Prismen , häufig an den
scharfen Seitenkanten durch die Flächen eines secundären
rhombischen Prisma’s , und an den Enden durch zwei auf
die stumpfen Seitenkanten aufgesetzten Flächen , zugeschärft.
Auch erscheint das rhombische Prisma mit vierflächiger,
gegen die Seitenflächen gerichteter Zuspitzung , mit Ab¬
stumpfung der scharfen Seitenkanten , und mit einer auf
die scharfen Seitenkanten aufgesetzten Zuschärfung.

H. = 5.5... 6.0.
Sp. Gew. = 3.g... 4-o.
Metallglanz , unvollkommener.
Oberfläche der Seitenflächen und Endflächen

gestreift.
Undurchsichtig.
Farbe graulich - , bräunlich - und sammetschwarz.
Strich schwarz.
Spröde.
Bruch unvollkommen musclilig ... uneben.
Krvstallisirt und derb . Dünn - und geradestängelia -

»/ 0 00

und körnig.
4 M. G. einfach - kieselsaures Eisenoxydul -p 1

M. G. einfach - kieselsaurem Kalk . 4 f S + C S.

Zusammensetz.
Eisen-

oxydul.
Mangan-
oxydul.

Kalk. Kiesel¬
erde.

Thoti-
erde. Wasser. Summe.

des Ylvaits,
nach Stbomeyer. 5s . 542 1. 58} ■3-779 378 0. 6 <4 1. 2G8 99. 068

Gibt im Kolben  Wasser , ohne sein Ansehen zu
verändern . Auf Kohle  schmilzt er leicht zu einer
schwarzen Kugel , die in der äusseren Flamme glasig
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wird , und in der inneren eine matte Oberfläche
bekommt , und dann vom Magnet gezogen wird.
Vom Borax  wird er leicht zu einem dunkeln,
beinahe undurchsichtigen , von Eisen gefärbten
Glase aufgelöst. Mit Phosphorsalz  gibt er ein
Kieselskelett und starke Eisenreaction Mit Soda
schmilzt er zu einem schwarzen Glase. Auf Platin¬
blech zeigt er Manganreaction. Bildet mit Salzsäure
eine Gallerte.

Findet sich vorzüglich auf der Insel Elba in einem augi-
tischen Gesteine , das als Einlagerung in einem mit Talk¬
schiefer wechselnden hornigen Kalk vorkommt. Man hat
ihn überdiess zu Kupferberg in Schlesien , in Norwegen,
Grönland und Nordamerica gefunden.

i5i . Gattung . Cronstedtit.

Sjn.  Cliloromelan.

Sechsseitiges Prisma.
Theilbarkeit parallel der Endfläche vollkommen;

parallel den Seitenflächen unvollkommen.
Die Krystalle sind sechsseitige Prismen, zuweilen an den

Seitenkanten abgestumpft.
H . = 2 .5.

Sp. Gew. = 3.348.
Glasglanz.
Oberfläche. Die Seitenflächen vertical gestreift.
Undurchsichtig ... durchscheinend in sehr dünnen

Blättchen mit dunkel lauchgrüner Farbe.
Farbe bräunlichschwarz.
Strich dunkel lauchgrün.
In dünnen Blättchen elastisch.
Krystalüsirt , nierenförmig , derb.
6 M. G. halb - kieselsaures Eisenoxyd. + 1 M . G.

einfach- kieselsaurem Maaganoxydul und Bittererde

+ 4 M. G.  Wasser. 6 F2 S + ™js + 4 Aq.
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Zusammensetzung
Eisen¬
oxyd.

Kiesel¬
erde.

Mangan-
oxydul.

Bitter¬
erde. Wasser. Summe.

des Cronstedtits ,
nach Steismawk. 38.853 2 -2 .4152 a.885 5.o^8 lO .^ OO 99-968

Bläht sich vor dem Lötlirohr auf, ohne z.u schmel¬
zen. Bildet mit Salzsäure eine Gallerte.

Findet sich zu Przibram in Böhmen und bei Wheal-
Maudlin in Cornwallis , in Begleitung von Spalheisenstein,
Kalkspath und Schwefelkies.

i5a . Gattung . Sideroschisolith.

Rhomboeder . Die Winkel unbestimmt.
Theilbarkeit rechtwinkelig auf die Axe des Rhom¬

boeders , vollkommen.
Die Krystalle sind Dihexaeder , mit Abstumpfung der

Spitzen durch eine horizontale Fläche. Sie sind gewöhnlich
unregelmässig ausgebildet. Eine der horizontalen Pind-
llächen ist zuweilen so vergrössert , dass sie die Seitenecken
berührt, und so erscheint nur die Hälfte des Dihexaeders.
Durch Verschwinden von drei Flächen dieses halben
Dihexaeders entstehen tetraedrische Gestalten.

H. = 2.5.
Sp. Gew. = 3.0 ungefähr.
Metallglanz ; stark auf der vollkommenen Thei-

lungsfläche und der dieser entsprechenden Krystall-
fläche.

Oberfläche. Die Dihexaederflächen parallel ihren
Combinationskanten gestreift , etwas gebogen  und
rauh . Die Endfläche eben und glatt.

Undurchsichtig.
Farbe sammetschwarz.
Strich dunkel lauchgrün.
Nur krystallisirt.
1 M . G . luilb - kieselsaures Eisenoxydul + '/ 2 M.

G. Wasser, f2 S + ‘/2 Aq ?
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Zusammensetzung
Eisen-

oxydul.
Kieselerde. "Wasser. Thonerde. Summe.

des Sideroscliisoliths,
nach Wersekisk. 75 .5 16.3 7.3 4.1 103.2

Verliert durch Erhitzung in der Lichtflamme
den Glanz , wird eisenschwarz und dem Magnete
folgsam. Dünne Blätter schmelzen vor dem Löth-
rolir leicht zu einer schwarzen magnetischen Kucel.
Löst sich in Salzsäure.

Findet sich in sehr hleinen Krystallen in Vertiefungen
eines Gemenges von Magnetkies und Spatheisenstein zu
Conghonas do Campo in Brasilien.

i53 . Gattung . Pfrosmalit.
Sechsseitiges Prisma.
Theilbarkeit parallel der Endfläche vollkommen;

parallel den Seitenflächen weniger vollkommen.
Die Krystalle sind sechsseitige Prismen , und zuweilen

an den Grundkanten abgestumpft.
H. = 4-o... 4-5.
Sp. Gew. = ■3.o.
Glasglanz, schwacher ; auf der vollkommenen

Theilungsfläche Perlmutterglanz.
Durchscheinend an den Kanten... undurchsichtig.
Farbe licht leberbraun , ins Graue und Grüne

fallend.
Strich etwas lichter.
Wenig spröde.
Bruch uneben.
Nur krystallysirt.
Doppelt - kieselsaures Eisen- und Manganoxydul

mit Chlor- Eisen und Eisenoxydhydrat.
f S 2 + x Fe Chi + F An ?

mn \ 1

Zusammensetz.
Eisen¬

oxydul.
Mangan-
oxydul.

Kiesel¬
erde.

Salzsaur*
Eisen¬
oxydul.

Wasser. Kalk . /Summe,

dcsTyrosmaliths,
nach Hisinger. 2 t . S10 21. t4o 35. 85o 14.op5 5. 8j>5 f . 2 to 100, 000
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Gibt im Kolben  erst Wasser , dann salzsaures

Eisenoxyd . Auf Kohle  gibt er bei gelinder Erhiz-
zung einen schwachen sauren Geruch. Er schmilzt
leicht zu einer Kugel. Mit Borax  erhält man Eisen-
reaction . im Phosphorsalz  wird er nach langem
Blasen gelöst und liinterlässt ein Kieselskelett. Das
Glas zeigt mit Salpeter betupft starke Manganfarbe.
Mit Soda  wird er auf der Kohle schwarz ; auf
Platinblech zeigt er Manganreaction. Nach Smithson’s
Methode untersucht , erhält man starke Salzsäure-
reaction.

Findet sich auf Magneteisensteins -Lagern in der Provinz
Wermeland und WestmanJand in Schweden.

154. Gattung . * Grünerde.

, Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit fehleu.
Die Torkommenden Kristalle sind Afterhnstalle.
H. = 1.0... 2.0.
Sp. Gew. = 2.5... 2.8.
Matt.
Undurchsichtig.
Farbe seladongrün ; zuweilen dem Schwärzlich¬

grünen und Olivengrünen genähert.
Strich unverändert ; wird dadurch etwas glänzend.
Milde.
Bruch uneben ... feinerdig.
Fühlt sich ein wenig fettig an.
Hängt etwas an der Zunge.
In Afterkrystallen nach Augit, kugelig , mandel¬

förmig , derb und als Ueberzug.
6 M. G. dreifach - kieselsaures Eisenoxyd ( und

Thouerde ) + 1 M. G. dreifach - kieselsaurem Kali
(u. Bittererde)+ 3 M.G.Wasser. 6 F S3+ K S3+ 3 Aq ?

Kali. Wasser. Summe.
Zusammensetzung OX) erde. erde.

derGrünerde v. Verona,
nach Klaprotii. iS . 0 53. 0 10 . 0 2. 0 6.0 09. 0
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Gibt beim Erhitzen Wasser aus und wird roth-
braun. Schmilzt vor dem Löthrohr leicht zu einer
schwarzen Kugel.

Die Grünerde , deren Beschreibung hier mitgetheilt ist,
findet sich am Monte Baldo im Veronesischen , in einem
sogenannten Trappgesteine der Formation des Todtliegenden.Eine ähnliche Substanz kommt in den Blasenräumen der
verschiedensten Abänderungen von Mandelstein und Porphyr,
in der Formation des Todtliegenden , sodann im sogenann¬
ten Kugelfels oder Schalstein , und in einigen jüngeren
Kalk - und Sandsteinen eingesprengt vor . Die Analysen
dieser , im Aeussern der Veroneser Grünerde sehr ähn¬
lichen , Substanz , differiren indessen so bedeutend , von
der Ki.ApnoTii'schcn Analyse , dass man sie nicht unbedingt
mit ihr vereinigen kann. Die Differenzen rühren indessenwahrscheinlich theils von der Unreinheit der untersuchten
Exemplare , theils davon her , dass die Analysen nicht mit
gehöriger Sorgfalt und mit Beachtung des Oxydations¬
zustandes des Eisens , wie es im Minerale vorkommt , und
nicht wie es die Zerlegung gibt , angestellt worden sind.

Die schönen Afterkrystalle von Grünerde finden sich
im Fassalhal in Tyrol . In Mandelsteinen findet sich die
Grünerde zu Oberstein in Rheinpreussen , zu Ilefeld am
Harz , in Schottland , Ungarn , auf Island , Cypern u. s. w.
Auch in den Mandelsteinen des Geissberges undllühnersättels
im Schütter thal , unfern Lahr , kommt sie öfters vor . Im Schal¬
stein findet sie sich im Nassauischen und am Harze . Im jüngeren
Flötzgebirge trifft man sie besonders im Grobkalk und im
grünen Sandstein an vielen Orten . Die Veroneser Grün¬
erde kommt als Malerfarbe unter dem Namen Berggriin  oder
Veroneser-Erde  in den Handel , und wird vorzüglich zur
Freskomalerei angewendet . Auch die Cyprische Grünerde
kommt in den Handel , ist aber weniger geschätzt.

i55 . Gattung * * Eisenvitriol.
S) n. Hcmiprisinatisohcs Vitriol - Salz , natürlicher Vitriol.

- Schiefes rhombisches Prisma , M— M = 82 ° 2P;
P — M = 99 0 20 /.

Theilbarkeit parallel der Endfläche vollkommen ;
parallel den Seitenflächen unvollkommen.

Die reine Grundform ist in der Natur noch nicht ge¬
funden worden . Gewöhnlich sind mit ihr verbunden , Ab¬
slump fungslläehen der Ecken , der stumpfen Grundkanten,
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oder der stumpfen Seitenkanten. Oefters kommen mehrere
der secundären Flächen mit den Flächen der Grundform
verbunden vor , wie Abstumpfungsllächender spitzen Ecken,
der Scitenecken und der Seitenkanten ; der spitzen , stum¬
pfen und der Seitenecken , und der stumpfen Grundkanten
u. s. w. Die Krystalle sind öfters haarformig.

H. = 2.0.
Sp. Gew. = 1.8... 2.0.
Glasglanz. Innen dem Fettglanz nabe stehend.
Oberfläche grösstentheils glatt und von ziemlich

gleicher Beschaffenheit hei allen Gestalten.
llalbdurchsiclitig . .. durchscheinend . Bläulicher

Lichtschein parallel den Abstumpfungsflächen der
stumpfen Seitenkanten.

Farbe grün , in verschiedenen Nuancen, ins Him¬
melblaue und Weisse verlaufend.

Strich weiss.
Etwas spröde.
Bruch muschlig.
Geschmack herb und zusammenziehend.
In Wasser löslich.
Verwittert und wird an der Oberfläche gelb v ).
Krystallisirt , tropfsteinartig , traubig , nierenförmig,

derb . Stängelig und körnig.
1 M. G. einfach- schwefelsaures Eisenoxydul + 6 M

G. Wasser, f Su + 6 Aq.
Eisenoxvdul. Schwefelsäure Wasser. Summe.

25. 7 28 . 9 45. 4 100 . 0

Zusammensetzung
des ktinstl .Eisenvitriols,

nach Berzelics.

Gibt im Kolben  Wasser und scliwefelige Säure
aus.Das Geglühte verhält sich zu den Flüssen wie
Eisenoxyd.

Der Eisenvitriol ist ein Product der Zersetzung des
Schwefel - und Wasserkieses , und findet sich vorzüglich

* ) Das Gelbwerden rührt davon her , dass das Eiscno .xjdul an der
Oberfläche sich in Eisenoxid verwandelt.
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in alten Gruben -Bauen , oder auf Lagern von Schieferlhon,
Braun - und Scliw arzkohlen , in welchen die genannten Kiese
häufig Vorkommen. Auf dem Erzlager der Grube Haus¬
baden bei Badenweiler kommt er hin und wieder , zumal
in den oberen Teufen , vor . Im Rammeisberge am Harze,
zu Sclineeberg und Schw arzenberg im Erzgebirge , zuFahlun
in Schweden u. s. w. findet er sich in verschiedenen Ab¬
änderungen mit Erzen auf Lagern und Gängen. Zu Tscher-
mig in Böhmen kommt er mit Ammoniak - Alaun in der
Braunkohle , und in verschiedenen Kohlenwerken in Eng¬
land , und in anderen Ländern mit Schwarzkohle vor , u. s.w.
Man findet ihn auch zuweilen in Grubenwassern aufgelöst.

Er wird , wie der künstliche Vitriol , in der Färberei,
zur Bereitung von Berlinerblau , Schwefelsäure u. s. w.
verwendet , kommt aber selten in grösseren Parthien vor.

Havsmank 's Misy,  welches Breituacpt Gclbeisenerz  nennt,
ist eine feinschuppige oder erdige Substanz von licht grau¬
lichgelber , zuweilen ins Ockergelbe ziehender Farbe . Es
ist matt oder schimmernd , zerreiblich , von 2.6 bis 2.7 sp.
Gewicht , besteht aus viertel -schwefelsaureni Eisenoxyd,
und entsteht durch Zersetzung des Eisenvitriols , wrobci
zugleich anderthalb -schwefelsaures Eisenoxyd gebildet wird.
Wir können seine Entstehung in den Mineralien -Sammlungen,
hei Gelegenheit der Verwitterung des Wasserkieses be¬
obachten . Der entstandene Eisenvitriol ist erst weiss , wird
nach und nach durch Anziehen von Sauerstoff grün und
gelb ; es bleibt am Ende ein gelbes Pulver zurück , und
die Pappe -Schachtel , in welcher der Kies sich befindet,
zeigt sich durch das zugleich entstandene anderthalb¬
schwefelsaure Eisenoxyd , angefressen . Durch Erhitzen
wird das Misy unter Wasserverlust rothbraun.

Es kommt unter denselben Verhältnissen wie der Eisen¬
vitriol , im Rammeisberge am Harze , zu Tschermig und
Koloseruk in Böhmen u. a. a. O. vor.

Die sogenannte Bergbutter  und das Federsalz , bestehen
aus schwefelsaurem Eisenoxydul , schwefelsaurer Thonerde
und Wasser , und sind zufällige und unbestimmte Gemenge,
die entstehen , wenn Wasserkies in Berührung mit Schiefer¬
thon , oder wenn Alaunschiefer verwittert , und die ver¬
schiedene (Quantitäten der beiden Salze enthalten , je nach¬
dem die Materie , woraus sie gebildet werden , die Bestand¬
teile in verschiedener relativer Menge abgibt . Die Berg-
butter  ist trauhig und nierenförmig , gelblich - und griinlich-
weiss , besitzt einen siisslichen zusammenziehenden Geschmack,
und findet sich zu Wezelstein bei Saalfeld am Thüringer¬
wald und zu Reichenbach im sächsischen Voigtlande in
den dortigen Alaunschieferbrüchen . Sic besteht , nach
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Brandes , aus 9 .968 Eisenoxydul , 7 .000 Thonerde , 0 .800
Bittererde , 0.716 Natron , 1.760 Ammoniak , 34 .824 Schwe¬
felsäure , 43 .5oo "Wasser und 1.000 Bergart . Das Federsah
bildet leine haar - und nadelförmige Krystalle von graulich -,
gelblich - oder griinlichweisser Farbe , die -wie die Berg¬
butter schmecken , und kommt wie diese im Alaunschiefer
vor . Das Federsalz von Freyenwalde ist von Klaproth
und Phillips untersucht worden . Klaproth fand darin :
Eisenoxydul 7.50 , Thonerde i 5 .n5 , Kali 0 .20 , Schwefel¬
säure und Wasser 77 .00 . N\ ch Phillips besteht es aus
Eisenoxydul 20 .7 , Thonerde 5.2 , Schwefelsäure 30 .9 , Wasser
43 .2. Diess beweist , dass es ein variables Gemenge von
Eisenvitriol und schwefelsaurer Thonerde ist.

150 . Gattlag . Eisenblau.

Sin . Prismatischer Eisen - Glimmer , Vivianit.

Schiefes rektanguläres Prisma. P — M = i 25 °i 8/.
Tlieilbarkeil parallel der breiteren Seitenfläche

sehr vollkommen ; parallel den übrigen Flächen
der Grundform unvollkommen.

Die Krystalle haben theils die Gestalt der Grundform,
theils sind es rhombische Prismen mit Abstumpfung der
Seitenkanten und Zuschärfung der Enden . Zuweilen er¬
scheinen auch Zuschärfungsllächen der stumpfen Seiten¬
kanten . Die Krystalle sind oft nadelförmig.

H. = i. 5... 2.0.
Sp. Gew. = 2.6...2.7.
Glasglanz ; auf der breiteren Seitenfläche der

Grundform Perlmutterglanz.
Oberfläche. Die breite Seitenfläche der Grund¬

form glatt , die übrigen Flächen parallel den Com-
binationskanten mit jener gestreift.

Durchsichtig ... durchscheinend.
Farbe indigblau , ins Schwarze geneigt und licht

schwärzlichgrün . Ersteres unter rechtem Winkel auf
die Hauptaxe , letzteres in der Richtung der Axe.

Strich licht blau.
Milde.
In dünnen Blättchen biegsam.
Bruch musclilig.
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Krystallisirt , kugelig , nierenförmig , derb.

Zwei - drittel - phosphorsaures Eisenoxydul ? f 3 P *.

Eisenoxydul. Phosphor¬
saure. Wasser. Summe.

41. 2266 3 i . 1825 4843 99-8934

41. 0 26. 4 3 i . 0 98. 4

Zusammensetzung des
Eisenklaus a. Cornwallis,

nach Stromeyer;
von Bodeninais,

nach Vogel.

Gibt im Kolben  viel Wasser , bläht sich auf und
wird fleckenxveise grau und rotli . Auf Kohle  schwillt
es auf , brennt sich rotli , und schmilzt nachher
sehr leicht zu einem stahlgrauen , metallisch glän¬
zenden Korne . Mit Borax  und Phosphorsalz  ver¬
hält es sich wie Eisenoxyd . Mit Soda  auf Kohle
gibt es im Reductionsfeuer magnetische Eisenkörner.
Mit Boraxsäure  und Eisen  erhält man einen ge¬
schmolzenen Regulus von Phosphoreisen . Löslich
in Salzsäure.

Es findet sich auf Zinn - und Kupfergängen , besonders
von Schwefelkies und von verschiedenen anderen Mineralien
begleitet , zu St. Agnes in Cornwallis , am Silberberg zu
Bodenmais in Bayern ; auf goldführenden Gängen zu Y’ürüs-
patak in Siebenbürgen , und mit Brauneisenstein zu Amberg
in Bayern . Auf Isle de France und an einigen Orten in
Frankreich kommt es eingesprengt in vulcanischcn Ge¬
steinen vor.

1 5 " . Gattung . * Blaue Eisenerde.

S\ n. Erdiges Eisenblau , natürliches Berlinerblau.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit fehlen.
Zerreiblicli.
Sp. Gew. unbekannt.
Matt.
Farbe weiss , indigblau , ins Smalteblaue über¬

gehend *).
Strich unverändert.

* ) Im ganz frischen Zustande ist das Mineral weiss ; es wird erst
durch längeres Liegen an der Luft , durch Aufnahme von Sauer¬
stoff blau.
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Färbt ab.
Fühlt sich fein und mager an.
Derb , eingesprengt und als Anflug.

Phosphorsaures Eisenoxydul , f P. Verwandelt
sich an der Luft in phosphorsaures Eisenoxydul¬
oxyd.

Zusammen*, der klauen
Eisenerde v. Eckarts¬

berge , nacli Klaproth.

Eisenoxydul Phosphor-
saure, Wasser. Summe.

4; --r>0 3a. 00 20 . OO 99-5

Verhält sich vor dem Löthrohr wie Eisenblau.
Findet sich vorzüglich in Sumpf - und Moorgegenden,

auf Torf , vermodertem Holze , Lehm , Thon u . s. w. Die
schönste Abänderung ist zu Echartsberge in Thüringen vor-
gekommen . Man findet sie unter den angeführten Verhält¬
nissen an sehr vielen Orten , wie zu Vechelde im Braun¬
schweigischen , zu Hillentrup im Lippe ’schen , in Bayern,
Steyermark , Frankreich , Ungarn , Norwegen , Grönland
u. s. w. Man will sie auch in der Nähe von Wolfach im
Kinzigthale , in einer Pflanzen -Reste einschlicssenden , über
Gerollen abgesetzten Lehmschichte gefunden haben.

1 58 . Gattung . Triplit.

Sjn. Phosphor - Mangan, Eisenpecherz, zum Theil.

Quadratisches Prisma ?
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen ?

Krystalle sind noch keine beobachtet worden.
H. = 5.o... 5.5.
Sp. Gew. = 3.4— 3.9!
Fettglanz , dem Demantglanze sich nähernd.
An den Kanten durchscheinend ... undurchsichtig.
Farbe nelkenbraun , ins Schwärzlichbraune ver¬

laufend.
Strich gelblichgrau.
Spröde.
Bruch flachmuschlig.
Derb.



302 Triplit.

l M , G. halb- phosphorsaures Eisenoxydul + 1 M.
G. halb- phosphorsaures Manganoxydul.

f 2 P + mir P.

Zusammensetzung
Eiaen-
oxrriul.

Man ^in-
ox\ dul.

Phosphor - '
saure.

Phosphor-
t-jurer Kalk. Summe.

des Triplits,
nach Berzelius. 32.60 31.90 32.78 3.20 100.4s

Schmilzt auf Kohle  leicht und unter Aufwallen
zu einer eisenschwarzen , dem Magnete folgsamen
Schlacke . Mit Borax  und Phosphorsalz  erhält man
Eisen - und Manganreaction ; mit Boraxsäure und
Eisen einen Regulus von Phosphoreisen.

Findet sich auf einem Quarzgänge im Granit zu Chantc-
loube bei Limoges , Depart . de la Haute -Yienne , in Frank¬
reich.

Acluacd , der Entdecker des Triplits , hat in den Stein¬
brüchen von Chanteloube und Hureaux noch mehrere Mi¬
neralien aufgefunden , deren wesentlicheBestandtheileEisen¬
oxyd , Manganoxyd und Phosphorsäure sind , die aber noch
genauer untersucht werden müssen , ehe man sie als selbst¬
ständige Gattungen aufstellen kann.

Sous-phospale de fer manganesifere,  nennt er ein Mineral,
das in traubigen Massen von fasrigem Gefüge , bei Hureaux
vorkommt . Es ist undurchsichtig und von kastanienbrauner,
gelblich - und schwärzlichgrüner Fai ’be , ritzt Kalkspath und
hat ein sp. Gewicht von 3.22. Feine Splitter schmelzen
schon in der Flamme des Kerzenlichtes . Vor dem I .öth-
rohr schmilzt es sehr leicht unter Aufwallen zu einer
schwarzen Schlacke , die vom Magnet gezogen wird , wenn
die Schmelzung auf Kohle vorgenommen worden.

Es besteht , nach Vauquf.lix , aus Eisenoxyd 06.20 , Man¬
ganoxyd 6. i5 , Phosphorsäure 28.35 , Wasser 9.20 , und
wäre demnach halb-phosphorsaures Eisen und Manganoxyd
mit 3 M. G. YV asser.

Ileterozite  nennt Alluaud ein Mineral , das dieselben
Bestandtheile hat , wie das eben beschriebene , aber in an¬
deren Verhältnissen vereiniget . Es ist noch nicht in Kry-
stallen gefunden worden . Die Grundform scheint , nach der
Theilbarkeit zu urtheilen , die indessen ziemlich unvollkom¬
men ist , ein rhombisches Prisma mit schiefer Endfläche,
mit Seitenkantenwinkeln von 101° und 790, und einer Nei¬
gung von P — M = >4o° , zu seyn. Es hat eine dunkel
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violblaue , ins Braune und Grüne fallende , oder eine
bläulichgraue und graulichweis.se Farbe , und ist , bei der
lichteren Färbung, an den Kanten durchscheinend. Es ritzt
Flussspath und hat ein spez. Gewicht von 3.27. Vor dem
Löthrohr schmilzt es unter starkem Aufwallen. Yau^iemv
fand darin : Eisenoxyd i6.5 , Manganoxyd 32.0 , Phosphor¬
säure 5o.o. Es kommt mit dem vorhergehenden in kleinen
derben Par thien in demSteinbruclie bei Hureaux im Granit vor.

Hureaulite  nennt Alt .uaud  ein mit dem Sous-phospate de
fer manganesifere und dem Heterozit bei Hureaux vor¬
kommendes Mineral, das kleine kugelige Massen bildet,
auf welchen kleine Krystalle oder schuppige Parthien von
derselben Beschaffenheit sitzen. Hie Krystalle sind nadel¬
förmig , und scheinen vier- und achtseitige, an den Enden
zugeschärfte Prismen zu seyn. Sie sind braunroth , glas¬
glänzend, durchscheinend, härter als Kalkspath, und haben
ein spez. Gewicht von 1.9. Die schuppigen Parthien be¬
sitzen eine hellere Farbe. Die kugeligen Massen sind bald
fest und feinkörnig , bald erdig und zerreiblich, und haben
eine weniger lebhafte Farbe. Die Krystalle decrepitiren
bei schneller Erhitzung. Beim langsamen Erhitzen blähen
sie sich auf, und schmelzen zu einer Kugel , deren Ober¬
fläche ein traubiges Ansehen hat. Bei stärkerer Erhitzung
sprüht die Probe stark leuchtende Funken. Die Kugel ist
nach der Abkühlung polyedrisch. Die Zusammensetzung
dieses Minerals ist nach Vauquelüy : Eisenoxyd 11.0, Man¬
ganoxyd 35.2, Phosphorsäure 32.8 , Wasser 20.0. Die Ana¬
lysen der beiden letzten Mineralien geben keine bestimmte
Resultate , indem nach dem Gange derselben keine voll¬
kommen scharfe Trennung der Phosphorsäure vom Eisen
möglich war. Sie scheinen basische phosphorsaure Eisen¬
oxydsalze zu seyn.

Der Raseneisenstein( Limonit)  findet sich in Körnern,
derb , blasig, zerfressen, durchlöchert u. s. w. Bruch klein
und unvollkommen muschlig, auch uneben und erdig. Fett¬
glanz, in verschiedenem Grade, und matt. Undurchsichtig.
Gelblich- und schwärzlichbraun, bräunlichschwarz , ins
Ockergelbe und Graue verlaufend. Strich gelblichbraun.
Etwas spröde. Weich. Sp. Gewicht einer dichten Abände¬
rung 2.6. Man unterscheidet Morasterz, Sumpferz, Jl iesen-
erz.  Letzteres begreift die ausgezeichnetsten Abänderungen,
von muschligem Bruch und den höheren Graden des Glan¬
zes , das erste die zerreiblichen. Das Sumpferz enthält
die mittleren Abänderungen. Das Wiesenerz von Klempnow
im preussischen Vorpommern besteht nach Kraproth,
aus : Eisenoxyd 66.00 , Manganoxydi .5o , Phosphorsäure
8.00, Wasser 23.00.
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Pfaff untersuchte zwei Raseneisensteine aus derGegend von
Schleswig . In dem einen fand er Eisenoxydul 72 .94 , Man-
ganoxyd 6.00 , Kieselerde i 4-4o , Thonerde 0 .80 , Phos¬
phorsaure 6.64 , Wasser 0.40 ; in dem anderen Eisenoxydul
79 .40 , Manganoxyd 3 .6o , Kieselerde n. 5o , Thonerde 3 .34 ,
Phosphorsäure 4-1ö , Wasser 0. 10. Die Abänderungen des
Raseneisensteines scheinen dem zufolge stets Phosphorsäure,
und bald Eisenoxydul mit Kieselerde und liein ■Wasser,
bald Eisenoxyd und Wasser zu enthalten . Es findet sich
vorzüglich in moorigen und sumpfigen Gegenden , und bil¬
det sich unter unseren Augen noch fort . Es gibt sich , wo
es bedeckt liegt , theils durch das schnellere und stärkere
Dürrewerden des Grases und anderer Pflanzen bei trok-
liener Jahreszeit , theils durch eisenschüssige Guhren in den
benachbarten Gräben zu erkennen . Man findet cs an vielen
Orten , namentlich inNordteutschland , in Sachsen , Hannover
u . s . w . , dann in Schweden , wo es unter dem Namen
Myrmalmer  und Sjömalmer  bekannt ist . Es wechselt im Eisen¬
gehalt bedeutend ab , und wird , wenn es reich ist , mit
Yortheii zum Eisenausschmelzen angewendet . Es liefert ein
kaltbruchiges Eisen , das sehr gut zu Gusswaaren , aber
nicht zur Stabeisenbereitung taugt . Eine eigenthümliche
Abänderung von Raseneisenstein findet sich bei Altleinin¬
gen in der ehemaligen Pfalz . Sie ist cylindrisch . Die Cylin-
der bald hohl , bald massiv , und Aussen oftmals mit spiral¬
förmigen Windungen versehen . Die Masse dieses Eisensteins
ist durchaus mit Quarzsand gemengt , und von ockergelber
und bräunlichgelbcr Farbe.

i58 . Gattung . fVürfelcrz.
S *n. He.vaedrischer Lirokon - Malachit , Pharmakosidcrit.
Würfel.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

form unvollkommen.
Die Krystalle sind Würfel , an welchen die Flächen des

Tetraeders , Dodekaeders und Trapezoeders Vorkommen.
H. = 2.5.
Sp. Gew. = 2.9... 3.o.
Glasglanz , demantartig.
Oberfläche. Die Würfelflächen zuweilen parallel

den Combinationskanten mit dem Tetraeder gestreift.
Durchscheinend an den Kanten... halbdurchsichtig.
Farbe olivengrün , ins Gelblich - und Schwärzlich-

braune und ins Gras- und Smaragdgrüne verlaufend.
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Strich olivengrüu , blass , ins Braune fallend.
Wenig spröde.
Bruch muschlig , uneben.
Meistens krystallisirt , selten derb ; körnig.
Basisches arseniksaures Eisenoxyd - Oxydul mit

Krystallwasser.
f3 As 2 + F 3 As 2 + 18 Aqu.

Zusammensetz.
4es Würfelerzes,

nach Berzelifs.

Eisen¬
oxyd.

Arseutk-
sjure.

Phosphor
saure.

Kupfer-
ovyd.

Wasser.
L»auf¬
gelöste
Theile.

Summe.

39 .20 37 .S2 2 .53 o .G5 18 .61 i -yG 100 .57

Gibt im Kolben  Wasser und wird rotli . Bei
stärkerem Feuer gibt es wenig oder gar keinen
weissen Arsenik , blüht sich ein wenig auf , ist
nach der Abkühlung rotli und gibt ein rotlies
Pulver . Auf Kohle  riecht es stark nach Arsenik
und schmilzt im Rcductionsfeuer zu einer grauen
metallisch glänzenden Schlacke , die vom Magnet
angezogen und von den Flüssen gelöst wird , de¬
nen sie die Reactionen des Eisens ertheilt , während
das Glas einen starken Arsenikgeruch ausstösst.

Findet sich zu Schwarzenberg in Sachsen, in Cornwallis
und zu St. Leonard , Depart. de la Haute-Vienne, in Frank¬
reich , auf Gängen mit Kupfererzen , Brauneisenstein,
Quarz und Schwefelkies.

iGo. Gattung . Skorodit.
Gerades rhombisches Prisma von 1200 io '.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen und in

der Richtung der Diagonalen der Basis der Grund¬
form , unvollkommen.

Die Krystalle sind Rhombenoktaeder. Mit dieser Gestalt
kommen verbunden vor , die Seitenflächen der Grundgestalt
als Abstumpfungsflächen der Grundecken, die Endfläche
als Abstumpfungslläche der Endecken , Flächen eines stum-
pleren Oktaeders und Flächen eines sccundären rhombischen
Prismas , als Zuschärfungsflächender spitzeren Grundeckendes Oktaeders.

W' aicrmr Mineralogie. 2 3
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II. = 3.5... f\ .o.
Sp. Gew. = .'3.i6.
Glasglanz , auf (1er Oherfliiclie in den Demant- ,

im Innern in den Fellglanz geneigt.
Oberfläche. Die Oktaederflächen uneben und

parallel ihren eigenen Kanten unregelmässig ge¬
streift , die Flächen der Prismen zum Theil vertical
gestreift.

Halbdurchsichtig ... durchscheinend an den Kanten.
Farbe lauchgrün ; einerseits beinahe ins Weisse,

andererseits ins Oelgrüne und Leberbraune ver¬
laufend. Bei durchfällendem Lichte blafs- blau.

Strich weiss.
Etwas spröde.
Bruch uneben.
Krvstallisirl , in Lrystallinischen Massen, traubig,

derb und eingesprengt.
Einfach- arseniksaures Eisenoxydul mit Krystall-

wasser. f As + x Aq.
Eine genaue Analvse fehlt noch.

C> _Gibt im Kolben  erst Wasser und wird weiss-
grau oder gelblich. Bei einer grossem Hitze gibt
er weissen Arsenik , der in kleinen weissen glänzen¬
den Krystallen sublimir,t wird, wobei er sich schwärzt.
Nach der Abkühlung ist er stellenweise dunkelgrau
und rotli , -gibt aber ein lichtes graugelbes Pulver.
Auf Kohlen  und mit den Flüssen verhält er sich
wie das Würfelerz.

Findet sich im Urgebirge am Raschauer Knochen bei
Schwai'zenberg , auf Stamm Asser am Graul bei Schneeberg
in Sachsen , in Cornwallis und in der Löling bei Hütten-
berg in Kärnthen; an letzterem Orte auf Spatheisensteins-
Lagern, an den ersteren Orten auf Lagern von Quarz und
Hornstein. Auch das sogenannte Strahlenkupfer  aus Corn¬
wallis , das, Becdakt zufolge , kein Kupfer enthält, gehört
nach Phii .i.ips hierher. Zn Villa-Rica und Antonio Pe-
reira in Brasilien findet sich in Höhlungen eines quar¬
zigen Brauneisensteins ein Mineral, das im Aeusseren dem
Würfelerz nicht unähnlich sieht und wahrscheinlich eine
eigene Gattung Bildet. Es ist indessen noch nicht ge-
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hörig mineralogisch untersucht. Die Krystalle sclieinen
(quadratische Prismen mit vierllächigcr Zuspitzung zu seyn.
Farbe grün. Glasglanz. Durchscheinend. Strich vreiss.
Zusammensetzung nach Bfrzki .ils : Eisenoxyd 34-85 , Ar¬
seniksäure 50.78 , Phosphorsäure 0.67 , Kupferoxyd eine

Spur , TV asser i5 .55- Darauf passt, die Formel f As + F3

As2 4- 12  Aq.

161. Gattuxg . Eiseysinler.
S)a. Eiscnpecherz, zum Thcil , Pittizit , Kolophonciscncrz.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit fehlen.
H. = 2.5... 5.0.
Sp. Gew. = 2.3... 2.5.
Fettglanz.
Durchsichtig... durchscheinend an den Kanten.
Farbe, gelblich- , röthlich - und schwärzlichbraun.
Strich gelb.
Wenig spröde.
Bruch muschlig.
Nierenförmig, tropfsteinartig , derb und als Ueber-

zug.
Wasserhaltiges basisch - arseniksaures Eisenoxyd

mit zufälligem Schwefelsäure- Gehalt.

Zusammensetzung
Eisen¬
oxyd.

Arsenik-
saure.

Schwefel
säure.

Maugau¬
oxyd.

Wasser. Summe.

des Eisensinters,
nach Stromeyer. 33 .0960 16.0591 t0 .o38t 0.6417 29.2556 99.0905

Gibt heim Erhitzen Wasser und schwefelige
Säure aus , in dem es  sich aufbläht und zu einer
porösen schlackigen Masse schmilzt. Auf Kohle  gibt
es Arsenikgeruch und mit den Flüssen Eisenreaction.

Findet sich auf mehreren Gruben im Sächsischen Erz¬
gebirge , wie auf Christ- Bescherung , reicher Bergseegen
bei Freiberg , auf Stamm Asser zu Schneeberg u. s. w.
Scheint durch Zersetzung des Arsenikkieses entstanden zu
seyn.
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tGa . Gattung . Wolfram.

Svn. Prismatisches Scheel - Erz.

Gerades rektanguläres Prisma.
Theilbarkeit parallel den Seitenfläclien vollkom¬

men ; parallel der Endfläche und in der Richtung
der beiden Diagonalen derselben , wenig vollkommen.

Die Krystalle sind rektanguläre Prismen , die durch un¬
gleich gegen die Seitenflächen geneigte Abstumpfungsflächen
der Seitenbauten in rhombische Prismen übergehen . Ueber-
diess liommen Flächen vor , welche die Seitenbauten zu¬
schärfen , bis zum Verschwinden der schmalen und selbst
bis zum Verschwinden der breiten Seitenflächen ; Flächen,
welche die Grundhanten abstumpfen , wodurch eine vier-
flächige Zuspitzung entsteht ; Flächen welche die längeren
Grundhanten abstumpfen , wodurch eine Zuschärfung ge¬
bildet wird . Gewöhnlich sind diese secundären Flächen mit
den Flächen des rhombischen Prisma 's verbunden . Auch
Abstumpfungsllächen der Ecken kommen vor und Zwillinge.

II. = 5.o... 5.5.
Sp. Gew. = 7.1... 7.4.
Metallglan/. , demantartiger.
Undurcbsicbtig.
Oberfläche . Die Prismenflächen vertical gestreift.
Farbe dunkel , graulich - und bräunlichschwarz.
Strich dunkel röthlichbraun.
Nicht sehr spröde.
Bruch uneben,
Krystallisirt , in Äfterkrystallen nach Tungstein,

und derb . Blättrig, gerade und auseinanderlaufend
stängelig.

Einfach - wolframsaures Eisenoxydul ( und Man-

ganoxydul ) ^ j W.

Zusammensetzung
Eisen-

oxjdtil.
Mangdii'
oxjilul.

Wolfram-
säure. Kieselerde. Summe.

des Wolframs,
nach Berzelics. 18 .320 6 .220 78 . 775 1.200 104 . 565
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Decrepitirt im Kolben  bisweilen mul gibt etwas
Feuchtigkeit . Aul' Kohle  kann es bei gutem Feuer
zu einer Kugel geschmolzen weiden , deren Ober¬
fläche eine Zusaminenhäufung von ziemlich grossen
blättrigen , eisengrauen und metallisch glänzenden
Krvstallen ist . Vom Borax  wird es ziemlich leicht
aufgelöst und gibt die Farben des Eisens , ohne
dass man von dem Farbenspiel auf die Gegenwart
der Wolframsäure schliessen kann . Phosphorsalz
löst cs leicht . Im Oxydationsfeuer bekommt das
Glas blos eine Eisenfarbe , aber im Reductionsfcuer
wird es dunkelrotb . Von einer unbedeutenden
Menge Wolfram wird es schon undurchsichtig '.
Setzt man Zinn hinzu , und bläst einen Augenblick
darauf , so wird die Farbe grün . Bei anhaltendem
Reductionsfeuer wird alles Wolfram reducirt , die
grüne Farbe verschwändet , und es bleibt eine
schw achrothe , die sich nachher nicht mehr ändert.
Mit Soda  zeigt es auf Platinblech Manganreaction;
auf Kohle  erhält man Wolframeisen , das durch
Schlämmung abgeschieden werden kann.

Findet sich vorzugsweise iin Gneise des Urgebirges , mit
Quarz , Glimmer , Tungstein , Schwefelkies , Zinnstein u . s. w.
auf Gangen . Die vorzüglichsten Fundorte sind : Schlacken¬
wald und Zinnwald in Böhmen , Geyer und Ehrenfrieders¬
dorf in Sachsen . Im Anhaitischen bricht cs z.u Neudorl,
Strassberg und Süderholz auf mächtigen Gängen im Grau¬
wackengebirge mit Quarz , Spatheisenstein , Schwefelkies
u. s. w . Auch in Cornwallis , Schottland , Frankreich und
Nordamerica kommt cs vor.

iG3 . Gattuxg . Tantaht.

S»n. Prismatisches Tantal - Erz , Coiumbit.

Gerades rektauguläres Prisma.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen , ziemlich

vollkommen ; parallel der Endfläche , unvollkommen.
Die Krystalle sind rektanguläre Prismen , an welchen

Flächen Vorkommen , welche die längeren Grundkanten
und die Seitenkanten , so w ie die Kanten abstiimpfen , welche
die Flächen des sccundnren Prisma s mit den Flächen des
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primären bilden ; ferner Flächen , welche die Grundeclten
abstumpfen.

H. = (3.o.
Sp. Gew. = " G.o3.
Metallglanz , unvollkommener.
Oberfläche , die Flächen T der Grundform gewöhn¬

lich stark verlical gestreift.
Undurchsichtig.
Farbe graulich - und hriiunlichschwarz.
Strich , bräunlichschwarz , dunkel.
Spröde.
Bruch unvollkommen , musclilig ... uneben.
Krystallisirt , derb und eingesprengt.
Tantalsaures Eisen - und Manganoxydul.

mn ^ ^a )•

Zusam . des Tantalus Eisenoxyd. Tautalsäure Mangnn-
oxt d. Zinnoxyd. Summe.

von Budenmais,
nach Vogel. i ; .o 75 .0 5 .0 1.0 JOO .O

Für sich  ist er unveränderlich . Vom Borax  wird
er leicht zu einem schwarzen oder beinahe un¬
durchsichtigen bouteillengriinen Glase aufgelöst,
das nicht unklar geflattert werden kann , wenn es
nicht eine so starke Eisenfarbe bekommen hat,
dass es undurchsichtig ist. Vom Phosphorsalz
wird er langsam zu einem stark von Eisen ge¬
färbten Glase aufgelöst , in dem man keine Spur
von Wolfram entdecken kann . Mit Soda  gibt er
auf Platinbleeh Manganreaction und mit Soda  und
Borax  in der Reductionsprobe Spuren von Zinn.
Der Tantalit von Haddarn zeigt mit Phosphorsalz
im Reductionsfeucr Wolframrcaction.

Findet sich ■/.u Bodenmais in Bayern im Granit, in Ge¬
meinschaft mit Dichroit , Beryll , Eisenblau und Magnetkies,
und zu Haddarn in Connecticut , in einem Chrysoberyll

* ) Beiueuis bctrachnt den Tantalit von Bodenmais als r*
mn 3
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führenden Albil - Granit . Die Tantalile , welche in Schwellen
lorkonunen , -weichen sowohl von «lein beschriebenen , als
auch unter sich , nicht unbedeutend ab , und müssen daher
von einander und von dem Tantalit von Bodenmais und
Goimecticut , unterschieden werden.

Der Broddbo - Tantalit  ist schv . arz , undurchsichtig ,
schwach metallisch glanzend und gibt ein gelblich -braunes
Puh er . Er wird von Quarz geritzt und hat ein spez.
Gewicht von 6.29 . In einer reinen Abänderung fand Ber-
zki .us Eisenoxyd 9. 58 , Manganoxyd 7 . 15 , Tantalsäure 68 .22,
Wolframsäure 6. 19 , Zinnoxyd 8.26 , Kalkende 1.19. Er ist
nacii Behzei .ics einfach -tantalsaures Eisen - undManganoxydul
mit einfach - tantalsaurer Baiherde und mit Wolframiaten

Vor demund Stannaten derselben Basen . 11111

Güthrohr ist er für sich unveränderlich . Vom Borax  wird

er langsam aber vollständig aufgelöst . Das Glas zeigt
Eisenfarbe und lässt sich bei einem gewissen Sättigungs¬
grade grauweiss flattern und bei einer noch grösseren
Sättigung wird es von selbst undurchsichtig unter der Ab¬
kühlung . Vom Phosphorsalze  wird er in der Oxydations-
ilammc langsam aufgelöst und zeigt Eisenfarbe . Im Re-
ductionsfeuer bekommt er eine rothe Farbe , die bei der
Abkühlung zunimmt , und die Gegenwart des Wolframs
anzeiet . Ein Zusatz von Zinn  verändert die Farbe nicht

O
und bringt nicht die grüne Farbe hervor , die man von
reinem Wolfram bekommt . Mit Soda  zeigt er auf Platin¬
blech Manganreation , auf Kohle  gibt er bei dem Reduc-
tionsversuche mit einen kleinen Zusatz von Borax , Zinn.

Der Kimito - Tantalit  sieht im Aeusseren dem Broddbo-
Tantalit ähnlich , und hat ein spez . Gewicht von 7 .28.
BerzelicS fand darin Eisenoxydul 7 .2 , Manganoxydul 7 .4,
Tantalsäure 83 .2 , Zinnoxyd 0.6 und eine Spur von Kalk.
Er betrachtet ihn als cinfach -tantalsaures Eisen - und Man¬

ganoxydul . n û | Ta . Vor dem Lötlirohr verhält er sich
mit Borax  wie der Broddbo - Tantalir . Vom Phosphorsah
wird er langsam aufgelöst , und zeigt nur die Farbe des
Eisens . Mit Soda  gibt er auf Platinblech Manganreaction,
und auf Kohle  bei Zusatz von etwas Borax , Zinn.

Der Finbo - Tantalit  stimmt im Aeussern mit den beiden

vorens ahnten überein . Er gibt ein gelbbraunes Pulver.
Sein sp . Gewicht ist nicht bestimmt . Seine Zusammen¬
setzung ist nach Beuzelics Eisenoxyd 7.67 , Manganoxyd
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- .98 , Tantalsäure 66 .99 , Zinnoxyd 16.75 , Kalkerde 2.40.
Er betrachtet Hin als einfach - tantalsaures Elisen - und Man-
ganoxydul , mit einem Stannate derselben Basen gemengt.

Alle diese Tantalite kommen im Albit - Granit , in Beglei¬
tung von Zinnstein , Beryll , Topas u . s. w. vor.

tG4 - Gattung . * Nigrin.

Syn . He.vaedrisclies - Titanerz.

Würfel.
Theilbarkcit parallel den Flächen der Grund¬

gestalt.
Die beobachteten Krystalle sind unvollkomnien ausge¬bildete Oktaeder und W ürfel.
H. = G.o... G.5.
Sp- Gew. = 4.2... 4.4.
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe graulich- und eisenschwarz, zuweilen etwas

ins Röthliclic fallend.
Strich grau... graulichbraun.
Spröde.
Bruch uneben... muschlig.
Wirkt nicht auf den Magnet.
Krystallisirt , in stumpfeckigen Stücken , Ge¬

schieben , und in abgerundeten Körnern.
Vierfach- titansaures Eisenoxydul ( Manganoxydul)

Zusammensetzung
des JNigrins,

nach Klaprotii.

HiseDoxvdul . j Mauganoxyd . Titansäurc . Summ «.

2 .0 S4.0 00.0

Bleiht für sich  vor dem Löthrolir unverändert.
Mit Bot'(isc  und Phosphor salz  zeigt er in der äussern
Flamme Eisenreaction. In der Reduclionsflamme
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erhalten die Gläser eine intensive blaurotlie Farbe,
die besonders schön nach der Behandlung mit Zinn
hervortritt . Soda  greift ihn selbst als Pulver kaum
an. Auf Platinblech erhält man eine ganz schwache
Manganreaction. Mit Salpeter  schmilzt er als Pul¬
ver zu einer schlackigen Masse zusammen , die
eine grasgrüne Farbe von basischem mangansaurem
Kali hat.

Er kommt thcils in eingewachsenen Krystallen, theils in
Geschieben und Kornern im Sande der Flüsse vor. In
würfeligen Krystallen eingewachsen findet er sich in dem
Urkalhstein hei Vogsburg am Kaiserstuhl. Zu Ohlapian in
Siebenbürgen bildet er einen Gemengtheil des Sandes des
dortigen Goldseifen Werkes.

i (j5 . Gattung . Mcnaccan.

S_\ n. Schwarztitanerz , zum Tlieil.

Quadratisches Prisma.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen und in

der Richtung der Diagonalen der Basis.
Krvstalle sind noch nicht gefunden worden. Die Grund¬

form ist nach der an Geschieben zu beobachtenden Theil¬
barkeit bestimmt.

H. = 5.5... G.o.
Sp. Gew. = 4-5... 4-7-
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe eisenschwarz , zuweilen etwas ins Braune

geneigt.
Strich schwarz.
Spröde.
Bruch muschlig... uneben.
Wird vom Magnete angezogen.
Platte Körner.
Einfach- titansaurcs Eisenoxvdul (Mauganoxvdul)f i Ti'mn ) 11  •
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Zu sammensetzung
Eisen¬

oxydul.
Mangau-
oxydiü.

TUanstfuce. (Ju . ri. Summu.

des Mcnaccans ;
nach Chenetix, 4<> o _

40 .0 I 1.0 100 .0
nach Klapeoth. 5i .oo 0 .2S 45 -00 3.5o 100 .00

Bleibt für sich  vor dem Löthrohr unverändert.
Gibt mit den Flüssen in der äusseren Flamme
Eisenreaction . Die Kugel mit Phosphorsalz  wird
nach der Behandlung in der Reductionsflamme
unter der Abkühlung rolh und nach der Behand¬
lung mit Zinn blau.

Der Menaccanit findet sich im Sande eines kleinen Baches
unfern Menaccan in Schottland. Auch soll er in America
Vorkommen.

166 . Gattung , lserin.

Sjn . Titansand , zum Theil.

Reguläres Oktaeder.
Theilbarkeit , unbekannt.
II . = 5 . 5 . . . 6 . 0.

Sp. Gew. = 4-8-
Metallglanz. Aussen öfters wenig glänzend.
Undurchsichtig.
Farbe eisenschwarz , zuweilen etwas ins Braune

fallend.
Strich schwarz.
Spröde.
Bruch vollkommen muschlig.
Wird vom Magnete angezogen.
Rundliche oder eckige Körner.
Viertel- titansaures Eisenoxydul, f4 Ti ’).

Eisenoxydul. Titausaure.
Zusammensetzung

des Iscrins,
nach Klapbotii. 72.0 28.0

*) H. Kose’« Anahse des Is-crins weicht so sehr von der Klat-
ROTifschen Analyse ab , dass man annehmen muss , die beiden Che-
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Verhält sich vor dem Lötlirolir wie der Menaccan,
nur zeigt er stärkere Eisenreaction als dieser, und die
Kugel mit Phosphorsalz  wird nach der Behandlung in
der Reductionsflannne nicht so intensiv roth.

Findet sich in losen Körnern in einem granitischen Sande
an der Iscrwiese im ltiesengebirge.

167 . Gattung . * Titaneisen.
S\ n. Titansand , zum Theil.

llcffuläres Oktaeder.
OTheilbarkeit unbekannt.

Die vorkommenden Kr) stalle sind reine , oder an den
Kanten abgestumpfte Oktaeder.

H. = 5.5. . ti.o.
Sp. Gew. = 4.G2... 4-8<j.
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe eisenschwarz.
Strich schwarz.
Spröde.
Bruch musclilig.
Wirkt stark auf den Magnet.
Krystallisirt , derb , eingesprengt , in Körnern

und als Sand.
Achtel- titansaurcs Eisenoxydul ( und Mangan-

oxydul) f8 Ti.
Titaneisen

vom Ufer der Ostsee,

JSisen-
oxydul.

Mangan-
oxydul. Titansäure. Thonerde. Summe.

nach Klaproth \
Titaneisen von Puj ,

85.5 0.5 14.0 100.0

nach Coudiek. 82.0 4.5 12.G 0.6 98.:»

Verhält sich vor dem Lötlirolir wie der Iserin.

inikcr haben unter demselben Namen und von demselben Fundorte

zwei ganz verschiedene Mineralien untersucht . Kose fand nämlich
48.98 Eisenoxydul , 5o. ra Titansäurc , was sehr genau mit der An¬
nahme übcrcinstimmt , das Mineral bestehe aus i */4 M . G. Eiscnoxjdul
und \ M. G. Titansaure . Dem zufolge muss es soni Iserin getrennt
werden.
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Fimlet sich vorzüglich in vulcauischen Gesteinen , nament¬
lich im Dolerit und Trachyt , seltener in Gesteinen des
Uigebirges . Am Kaiserstuhl im Kreisgau kommt es in
derben Stücken und eingesprengt , im Dolerite bei Ober¬
bergen , mit Augit , Hornblende , Apatit u . s. w. vor . Lose,
in kleinen Körnern und als Sand , findet es sich , zumal
nach Regengüssen , bereits in jedem Bächlein , das über
doleritisches Gestein iliesst , so namentlich beim Silber-
brünnele unfern Eichstedt , bei Achkarren , Amoltern , Be¬
dingen u . s. -\v. , indem es bei der Verwitterung des Ge¬
steins aus dein Grus ausgewaschen wird . Auf ähnliche
Weise findet es sich bei Andernach , bei Puy , Dep . Haute-
Loire , bei Rom , Neapel , aut ' Teneriffa u . s. w . In Gab-bro und Grünstein soll es in Schottland Vorkommen . Der
Gneis des Höllenthaies bei Freiburg enthält zuweilen
rundliche und eckige Körner von Titaneisen , wie man anden Geschieben der Dreisam sieht.

Axolomes Eisenerz  nennt Mohs ein Mineräl , das nach
seiner Vermuthung aus Eisenoxyd und Titansäure bestellt ,und in den Winkeln nur unbedeutend vom Eisenglanz ab-
weicht , indem die Differenz in den Winkeln der Endkanten
des Grundrhomboeders nur v Minute beträgt . Die Krvstalle
sind Combinationen der Flächen der Grundgestallt , mit
den Flächen eines stumpferen und eines schärferen Rhom¬boeders und der geradangeselzlen Endfläche und Zwillinge.
Härte = 5-o... 5.5 , Sp . Gewicht 4 .6 ... 4 -8. Metallglanz,
unvollkommener . Undurchsichtig . Farbe eisenschwarz . Strich
schwarz . Spröde . Bruch muschlig . 'Wirkt schwach auf
den Magnet . Findet sich krystallisirt und in Körnern ein-
gewaehsen in Talk und Bitterspath zu Gastein in Salzburg,
und lose in Körnern zu Ohlapian in Siebenbürgen und zuKlattau in Böhmen . Das Titaneiseii vom Ilmensee bei
Miäsk in Siberien , auch Ilmenii  genannt , stimmt nach G.Rose vollkommen mit dem Titaneisen von Gastein überein.
Auch zu Tvedestrand bei Arendal und bei Kragcrö in
Norwegen kommt krystallisirtes Titaneisen vor , das mit.dem Axolomen Eisenerz von Mous übereinstinnnt . Auch
das von H . Kose als Iserin analysirte Mineral , und das
Titaneisen vom Egersund in Norwegen , in welchem der
genannte Chemiker 5 1.oj ... 5v .54 Eisenoxydul und 4S -95 -"
48 . 4 b Titansäure fand , scheint zum Axotomen Eisenerz
zu gehören.

Der Crichtonit  von Bouvnon ist nach Bei \zei .iüs ebenfalls
ein titanhaltiges Eisenerz . Seine Grundform soll sich , nach
Lew , vom Rhomboeder des Eisenglanzes berleiten lassen.Es bat mit dem \xotomen Eisenerz viele Aehnliclikeit.
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Die gewöhnlichsten Krystalle des Crichtonits sind Combi-
nationen von Flächen eines Rhomboeders mit dem End-
kanten - Winkel von 6i ° 92' , mit der geradangesetzlen
Endlläclie , und niedrige zwölfseilige Prismen . Härte 6.0.
Sp. Gewicht 5.o. Metallglanz. Undurchsichtig . Eisenschwarz,
ins Stahlgraue geneigt . Spröde . Nicht magnetisch . Findet
sich in feinen Krystallen und hrystallinischen Blättchen zu
St. Cristophe , unfern Oisans im Isere - Depart . in Frankreich,
mit Bergkrystall , Adular , Axinit , Chlorit u. s. w.

II. FAMILIE DES MANGANS.
Mineralien , deren Grundlage das Mangan  oder

Braunstein  ist . Sie zeichnen sich besonders durch
ihr Verhalten vor dem Löthrohr aus , indem sie
die Flüsse in der äusseren Flamme stark violblau
lachen , und mit Soda eine grasgrüne Schlacke
bilden.

1G8. Gattung . Wciclimangancrz.
Sjn . Prismatisches Mangan - Erz , zum Theil , Graubraunsteinerr ..

Gerades rhombisches Prisma von qq0 4 .0' und
8o° 20 '.

Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬
form , unvollkommen ; in der Richtung der kleinen
Diagonale der Endfläche sehr vollkommen.

Die Krystalle sind rhombische Prismen , gewöhnlich mit
einer gegen die stumpfen Seitenkanten gesetzten Zuschär¬
fung an den Enden , oder mit einer vierllächigen Zuspitzung,
gebildet durch die Flächen der Endenzuschärfung und die
Äbstumpfungsilächen der spitzen Ecken . Ueberdiess kommen
Flächen von secundären rhombischen Prismen , und Ab¬
stumpfungsflächen der Grundkanten , mit den vorigen Flächen
combinirt , vor , und Zwillinge.

H. = 2.5... 3.o.
Sp. Gew. = 4 3... 4 .8.
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe stahlgrau , ins Eisenschwarze geneigt.
Strich graulich- schwarz.
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Spröde,
brach uneben.
KrvstaJlisirt , derb , blättrig , strablig , dicht ,

erdig.

Manganbyperoxyd . Mn.

IMaug.-oxyd-
ox.1>tiul-

nar !i Berthieb , 1 82.3
n. L. Gmelin. k 8a.5n

( 83-54

Sauer¬
stoff.

Kupier
uxtd.

Kohlen
saurer
Baryt.

Eisen¬
oxyd.

rbon-
erde.

Ge-
birgs-
art.

Was-
ser. Suir.m.

11.5 Spur. — 1.0 — 4.0 1.2 100.0
i r .09 o. t5 o.fiß 0.21 0.76 2.2r r .CG 99-*4
11.4 3 «*«4 2.3i o. i.} o.pi 0.88 0.75 100.00

Gibt itn Kolben  gewöhnlich etwas Feuchtigkeit
aus. Auf Kohle  brennt es sich im Reductionsfeuer
rothbraun. Vom Borax  und Phosphorsalz  wird es
mit starkem Brausen aufgelöst . Die Kugel wird
in der äusseren Flamme intensiv violblau , in der
inneren farbelos . Der Eisen - oder Kupfergehall
zeigt sich nach der Behandlung des Boraxglases
im Reductionsfeuer.

Man unterscheidet strahliges , blättriges , dichtes  und erdiges
Weichmanganerz . Das strahlige  W eichmanganerz begreift
die in feinen nadelförmigen Ifrystallen krystallisirten Abän¬
derungen und die derben Stücke von diinnstängeliger Ab¬
sonderung ; das blättrige  Weichmanganerz die niedrigen
Kryslalle und die derben theilbaren Abänderungen . Das
dichte  begreift die untheilbaren Stücke und das erdige  die¬
jenigen , in denen der Zusammenhang der Theile mehr
oder weniger aufgehoben ist.

Das Weichmanganerz findet sich vorzüglich auf Gängen
in den Porphyren des Todtliegcnden . Auch kommt es zu¬
weilen auf Lagern und nesterweise mit Roth - und Braun¬
eisenstein vor . Es findet sich zu Ilefeld am Ilarze , zu Krettnich
im Saarbrückischen , zu Calveron in Frankreich , bei
W eilburg in Kassau , in Ungarn , Schlesien , Böhmen u. s. w.
Eigener Art ist sein Vorkommen in Feuerstein -Nieren , die
sich in dem Bohnerz bei Baldersweil im Klettgau finden.

Das W eichmanganerz wird vorzüglich zur Darstellung
des Chlors , des Sauerstoffgases und bei der Glasbereitung
angewendet , um dem Glas die Eisenfarbe zu nehmen.
Auch wird es in der Glas - und Email - Malerei benutzt.
Es kommt im Handel unter dem Namen Braunstein  vor.
Allein bei weitem nicht aller Braunstein des Handels ist
Weichmanganerz . Es werden mehrere andere Manganerze
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unter demselben Namen verkauft , von denen sich das
Weichmanganerz durch die eisenschwarze B'arbe , den
schwarzgrauen Strich und dadurch unterscheidet , dass es
beim Erhitzen im Kolben nur sehr wenig Wasser abgibt
und im gepulverten Zustande mit einem Gemische von
gleichen Theilen Vitriolöl und V\ asser halt zusammen¬
gestellt , demselben keine B'arbe ertheilt Bis gibt beim
Erhitzen von allen Braunstein - Sorten , das meiste Saucr-
stofl ’gas und hat daher auch zur Bereitung von Chlor den
Vorzug . Man benutzt den Braunstein auch um das Wasser
auf Seereisen vor dem Verderben zu schützen , indem man
in jedes Fass Wasser einige Pfunde davon einträgt.

169. Gattung. Glanzmanganerz.
Sjn . Prismatoidisclic « Mangan - Erz , zum Tlieil , GraubraunMeinrrz

/um Tlici !.

Grundform und Theilbarkcit wie beim Weich-
manganerz.

11. = 4-o.
Sp. Gew. = 4-328.
Metallglanz. , unvollkommener . Oberfläche. Die

Prismenfläclien vertical gestreift. Im Allgemeinen
sind die Flächen glatt und stark glänzend.

Undurchsichtig in grossen Massen. In der Rich¬
tung der Prismenflächen gespalten und darauf gegen
das Sonnenlicht gehalten , bemerkt man kleine
Splitter , welche das Licht mit hellbrauner Farbe
durchlassen.

Farbe bräunlich - schw arz , dunkel , ins Eisen¬
schwarze geneigt.

Strich röthlichbraun.
Spröde-
Bruch uneben.
Krystallisirt und derb . Stängclig und körnig.

Manganoxydhydrat. Mn 4- Aq.

oxrduloxyd. üaucrstoH. Wasser. Summe.

87 . 1 3 .4 9.S 100 .0

8641 3 .51 10 .0S 100 .00

Zusam . des Glanz-
raanganerzes v. Ilefeld,

nach L . Gmelis;
Glanzm . von Undcnäs,

nach Arfvedson.



400 Schwarzmanganerz.
Gibt im Kolben  viel Wasser aus und verhält

sich im Uebrigen wie das Weichmanganerz.
Findet sich zu llefeld am Harze , zu Endenäs in der

Provinz Westgothland in Schweden , in Cornwallis , De-
vonshire , Sommersctshirc , Schottland und Pcnsylvanien.

Es kann zur Darstellung von Sauerstoff und Chlor benutzt
werden , ist aber hiezu nur halb so viel Werth als das
Weichmanganerz *).

170 . Gattung . Schwarzmanganerz.
Svn . Pyramidales Mangan - Erz.

Quadratisches Oktaeder , P — P = io5 ° 25 / ; P —

Theilbarkeit rechtwinkelig gegen die Axe der
Grundform ziemlich vollkommen ; parallel den Sei¬
tenflächen derselben weniger deutlich und unter¬
brochen.

Die Kry stalle sind quadratische Oktaeder , an den Enden
durch die Flächen eines stumpferen Oktaeders zugespitzt und
Zwillinge . Die Zusammensetzungslläche eine Oktaederfläche,
die Umdrehungsaxe auf derselben senkrecht . Die Zusam¬
mensetzung ist oft parallel allen Flächen des Oktaeders
wiederholt ( Fig . 58 ). Gewöhnlich sind nur kleine Stücke
von den umgebenden Individuen mit den mittleren ver¬bunden.

5.0 ... 5 .5.H
Sp. Gew. = 4-"2.
Metallglanz , unvollkommener.
Oberfläche. Die Flächen des primitiven Oktaeders

horizontal gestreift und oft matt. Die Flächen der
Zuspitzung sehr glatt und glänzend.

Undurchsichtig.

*) Die beiden erwähnten Manganerze kommen in der Natur oft mit
einander gemengt vor . Die äusseren Schichten grösserer Braunstein-
Krystalle geben zuweilen einen schwarzen Strich und sind weicher,
während die inneren Thcile einen braunen Strich geben und eine
grössere Härte besitzen . Je mehr ein Braunstein Glanzmanganerz
enthält , um so mehr gibt er beim Erhitz,en Wasser aus . Die Bei¬
mengung von Weichmanganerz gibt sich beim Glanzmanganerz auch
durch die dunklere Farbe des Strichs zu erkennen.
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Farbe bräunlichseliwarz.
Strich kastanienbraun.
Spröde.
Bruch uneben.
Krystallisirt und derb. Körnig.
Manganoxydul- Oxyd. 2 Mn -f mn

Künstliches Mangan-
oxvduloxyd , nach

Rerzelics u . Arfvedson.

Mangan.
.Sauer- '■ Oder :

Stofl". .' langari-
oxydul.

Mangan-
ox\ d. Summe.

72-74 27.26 100.00 3i.ofi8 68-93-1 (00 .000

Gibt im Kolben  nur unbedeutend Feuchtigkeit
aus , und verhält sich zu den Flüssen wie die
vorhergehenden . Sein Pulver färbt Schwefelsäure
lebhaft roth.

Findet sich , aber selten , zu Oehrenstock hei Ilmenau,
in Thüringen , und zu Ilefeld am Harze , hier meistens in
deutlich körnigen , abgerundeten Stücken . Zu Johann¬
georgenstadt und Spitzleithe hei Schneeberg findet es sich
mit Hartmanganerz gemengt.

171 . Gattung . * Ilartmnnganerz.

Svn. Unthcilbares Mangan - Erz , Schwarzcisenstein.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit fehlen.
H. — 5.o... 6.0.
Sp. Gew. = 4.0... 4-5-
Metallglanz, unvollkommener.
Undurchsichtig.
Farbe dunkel bläulich - und graulichschwarz.
Strich bräunlichschwarz , glänzend.
Spröde.
Bruch muschlig... eben ; matt.
Nierenförmig , traubig , staudenförmig. Dünn-

stängelig, fasrig , derb. Zuweilen schalig abgesondert

*) Es scheint ihm etwas Manganoxyd beigemengt zu scyn,
sonst beim Erhitzen keinen Sauerstoff abgeben konnte.
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mul ilie Abscmdmingsfläche oft rauh und mit Kör¬
nern besetzt , die starken Glanz besitzen . Dicht.

Manganoxyd Mn *). ,

Zus . des künstlichen IVIangan. Sauerstoff. Stimme.

Manganox vdes,
nach Berzelics und

Arfvedson. 70 .35 29 .6 .5 100 .00

Gibt beim Erhitzen etwas Wasser aus. Färbt
Schwefelsäure roth. Im Ucbrigen verhält cs sich
wie die vorhergehenden , mit dein Unterschiede,
dass man öfters kleine Mengen von Kupfer ,
Thon - und Kieselerde , von Bant und manchmal
ziemlich viel Eisen , durch die Flüsse wabrnimint.

Das Hartmanganerz zeigt unter den Manganerzen das
verschiedenartigste Vorkommen . Fs findet sich nämlich
sowohl im LTr - als im Uebergangs - und Fh 'ilzgcbirge , theils
auf ' Gänsen , theils ncsterweise . Im Ir - und Uebcrgangs-
gebirge iiiulet es sich im Nassauischen , Siegenschen , Saynischen,
am Harz , in Sachsen , Frankreich u . s. w . Im Schwarzwalde
kommt es im Granit bei Eisenbach , unfern Löffingen,
auf Gangen mit Braueisenstein , zu Forbach im Murgthale
mit Rotheisenstein vor . In der Gegend von Bräunlingen
und Villingen findet es sich gangweise im Flötzgebirge.
Beim Albfuhrer Hof im Klettgau kommt es in einzelnen
knolligen Stücken mit dem Bohnerz vor.

Zur Darstellung von Chlor taugt es wenig , und es steht
in dieser Beziehung noch dem Glanz - und Schwarzman¬
ganerz nach , und zur Sauerstoffbereitung kann es gar
nicht angewendet werden , indem es davon so gut wie
nichts entwickelt . "Während 44 Theilc "Weichmanganerz
mit 98 Theilcn Vitriolöl alles Chlor aus 60 Theilen Kochsalz
entwickeln , braucht man , um dasselbe zu bewirken , über
90 Theile Hartmanganerz und 147 Theile Vitriolöl . Zum
Entfärben von Glas darf es nicht gebraucht werden . Man

*) Das Hartmanganerz enthält gewöhnlich etwas Orvdulo .t j d , kleine
Quantitäten von KupCerotvd , Eiseno .tvd , Thonerde , Kieselerde,
einige Procente kohlensauren Bant ( manganese barvtifere ) und
ausserdem Kohle , und zwar manchmal in so Bedeutender Quantität,
dass es beim Glühen fast blos kohlensaures Gas , und erst gegen das
Ende des Proccsjes etwas reines Sauerstoffgas gibt.



Wad . .,o3
wird es aber , wenn es mit , oder in der Nachbarschaft
von Eisensteinen vorhonunt , mit Vortheil mit diesen ver¬
schmelzen , weil es einen guten Einfluss auf die Beschaffenheit
des aus den Eisensteinen erblasenen Eisens hat , und die Erze
leichtfüssigcr macht . Die Töpfer wenden es zumGlasiren an.

172 . Gattung . * Wad.
Syn. Draunstcinschaum, brauner Eiscnrahin.
Regelmässige Gestalten und Tlieilbarkeit fehlen.
H. — o.5... l .o
Sp. Gew. — 3.7. *).
Matt... unvollkommen metallisch glänzend.
Undurchsichtig.
Farbe braun , in verschiedenen Nuancen.
Strich unverändert , glänzend.
Sehr milde.
Färbt ab und schreibt.
Bruch flachmuschlig , eben .... erdig.
Nierenförmig , traubig , getropft , in Stauden- und

baumförmigen Gestalten , in schaumartigen Ueber-
zügen u. s. w. Auch derb stängelig und krumm-
schalig.

Manganoxydul - Oxyd- Hydrat. 2 M11-f. mn + Aq.

Erdiges Wad
Mangan-
oxyd.

Wasser. Eisen¬
oxyd.

Baryt-
erile.

Kiesel¬
erde. Kohle. Summe.

vom Harze,
nach Klaprotii. 6S.0 i ; .5 6.5 1.0 8 .0 1.0 102 .0

Gibt beim Erhitzen viel Wasser aus. Färbt die
Flüsse violblau und Vitriolöl roth.

Findet sich vorzüglich mit Brauneisenstein , Eisenspatli
und Manganerzen und scheint einer eigenthümlichen Zer¬
setzung dieser Erze seine Entstehung zu verdanken . Aus¬
gezeichnete Abänderungen kommen zu la Bomaneche in
Frankreich , im Westerwalde , im Bayreuthischen zu Neila
und am Erzberge , am Harze u. s. w. vor . Der Braun-

*) Das Wad sinkt im Wasser unter , nachdem es Feuchtigkeit cin-
gesogen und sein sp. Gewicht liegt daher niemals unter x.o , wie öfters
unrichtig angegeben wird.
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eisenstein , der zu Büchenbronn Bei Pforzheim und zu
Neuenbürg gangweise im rothen Sandstein des Schwarz¬
waldes toi kommt , ist häufig von Wad begleitet . Grossere
Massen jenes Eisenerzes bestehen öfters aus abwechselnden
dünnen Lagen von fasrigem und scluippig -fasrigem Braun¬
eisenstein und Wad , und Klüfte und Höhlungen , des int
Ganzen schalig abgesonderten Erzes , sind häulig von ge¬
tropften Gestalten desselben angefüllt.

Unter dem Namen Brachytypes Mang an - Erz  beschreibt
Haidixger eine Braunsteingattung , deren Zusammensetzung
zur Zeit nicht genau bekannt ist . Grundform ein quadra¬
tisches Oktaeder , mit dem Endkantenwinkel von 109 ° 53 '
und dem Grundkantcnwinkel von io 3° 39 ' . Theilbarkeit
parallel den Flächen der Grundform vollkommen . Die
Krystalle sind Coinbinationen der primären Flächen mit
einer horizontalen Endfläche und mit den Flächen spitzerer
Oktaeder . Härte = 6.0...6.5. Sp . Gewicht - 4 .818 . Glanz
unvollkommen metallisch . Farbe dunkel bräunlichschwarz.
Strich von derselben Farbe . Spröde . Bruch uneben . Kry-
stallisirt und derb . Körnig . Findet sich zu Elgersburg bei
Gotha , zu Wunsiedel im Bayreutischen und zu St . Marcel
in Piemont . Es scheint dieses Mineral das von Beuzf .i.ius
analysirte Manganoxydsilicat aus Piemont zu sein , welches
aus 70 .80 Mangsnoxyd , 10. 17 Kieselerde , 2.80 Thonerde,
und 4.14 Eisenox ' d besteht.

173 . Gattung . Manganbleude.

Syn. Itexaedrische Glanz-Blende. Schwarzer*, Braunsteinkies. Man¬
ganglanz.

Würfel.
Theilbarkeit parallel (len Flächen der Grund¬

form , vollkommen ; parallel den f lächen des Rau¬
tendodekaeders , Spuren.

Die Krystalle sind Cubo -Ohtaeder.

If . = 3 .5 ..4 .0 .
Sp. Gew. = 3.95 ...4-0.
Metallglanz , unvollkommener.
Oberfläche rauh.
Undurchsichtig.
Farbe eisenschwarz.
Strich dunkelgrün.
Wenig spröde.
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Bruch uneben ... unvollkommen muschlig.
Krystallisirt , derb , eingesprengt.
Einfach- Schwefel- Mangan. Mn Su.

Sieben bürgi sche Maugan. Schwefel. Kieselerde, Summe.

Manganblende ,
nach Arkvedsos ; 62.5s 37.42 _ JOO .O

mexicanische Mangan¬
blende , 11. DEL KlO. 54.5 3cj.o 6.5 100 .0

Bleibt im Kolben  unverändert . Auf Kohle  und
in der offenen Röhre  wird sie gerostet. Das Ge¬
röstete verhält sich zu den Flüssen wie Mangan-
oxyd. Von Soda  wird sie unvollkommen aufgelöst.
Eine hepatische Masse geht in die Kohle und eine
jrraue zusammengeschmolzene Schlacke bleibt auf
O O
der Oberfläche. Löst sich in Salzsäure unter Ent¬
wickelung von Schwefelwasserstoff auf.

Findet sich auf Giingen mit Tellurerzen , Rothnianganerz,
Ounrz u. s. w. zu Nagvag in Siebenbürgen , in Corn-
wallis und in Mexico. Die mexicanische Manganblendehat
del  Rio unter dem Namen Alabandina sulfurea  beschrieben.

174 . Gattung . Rothnianganerz.

Sjn . Rliombocdrisches Alangan- Erz , makroUpcr Parachros -Barjt,
rotlior Braunstein.

Rhomboeder von 106° i5 '.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grundform.

Die Kri stalle sind Rhomboeder , oder Gombinationen
desselben, mit einer horizontalen Endfläche, mit Abstump-
fungsflächen der Endkanten und der Seitenkanten.

H. = 3.5.
Sp. Gew. = 3.4..-3.5p.
Glasglanz , in den Perlmutterglanz geneigt.
Oberfläche. Die horizontale Endfläche parallel

den Combinationskanten mit den Rhomboederflächen
gestreift , woraus zuweilen gemeine Linsen entstehen.
Die Rhomboederflächen glatt , oftmals gekrümmt.

Durchscheinend , mehr und weniger... durch¬
scheinend au den Kanten.
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Farbe rosenroth , in verschiedenen Nuancen,
tum Theil ins Braune fallend.

Strich Aveiss.
Spröde.
Bruch uneben ... unvollkommen muschlig.
Krystallisirt , kugelig , nierenförmig . Blättrig,

körnig , stängelig , dicht.
Einfach - kohlensaures Manganoxydul mn C.

Maogao-
oxydul.

Kohlen¬
säure.

Eiscn-
oxydul.

Kalkerile. Bitler-
erde.

Kiesel¬
erde. Summe.

5 i .o 33 . 7 4-ä 5.0 o.S — 100 .0

4S.0 io-2 2 . 1 — —
0 .9 100.2

Ruth manganerz
von Freiberg,
nach Rertiiier j

von Kapnik . ,
nach Lampadius.

Gibt im Kolben  etwas Wasser und dccrepitirt
heftig . Auf Kohle  Avird cs im Reductionsfeuer
schwarzbraun , und reagirt alsdann , AAenn es Kallc-
oder Bittererde enthält , alkalisch . Zu den Flüssen
verhält es sich Avie mit Eisen verunreinigtes Man-
ganoxyd . Löst sieh in Salzsäure unter Aufbrausen.

Findet sich auf Gängen im Urgebirge , namentlich im
Gneis , mit Quarz , Schwefelkies , Zinkblende u. s. av. Das
blättrige kommt vorzüglich auf den Gruben Beschert
Glück , alte Hoffnung Gottes u. m. a. bei Freiberg , zu
Kapnik in Ungarn , zu Nagyag in Siebenbürgen und in
Siberien vor . Das dichte (Rhodochrosit)  lindet sich an
letzterem Orte , dann zu Offenbanya , und zu Kapnik.

175 . Gattung . Mangankiesel.

Syn. Kicsel -Mangan , Rolhstein , Manganspath.

Grundform , die des Augits ?
Theilbarkeit in ZAvei auf einander senkrechten

Richtungen , und , aber minder vollkommen , in der
Richtung der Seitenflächen eines rhoruboidischen
Prisma 's von 87 ° 5' und 92 0 55 '.

H. = 5.o...5.5.
Sp. Gew. = 3.5...3.6.
Glanz . Mittel zAvischen Glas - und Perlmutter¬

glanz.
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Durchscheinend ... durchscheinend an den Kanten.
Farbe rosemotli , ins Blaue und Braune sich

neigend-
Strich weiss.
Spröde.
Bruch musclilig... splittrig.
Derb und eingesprengt . Blättrig , dicht.

Doppelt- kieselsaures Manganoxydul. mn S2.

Mangankiesel
Mangnn-
oxydul.

Kiesel¬
erde.

Kiscn-
oxtd.

Bitter¬
erde. Kalkerdc. Summe.

nn I-angbanslntta,
tacli Berzelivs. 49 .04 48.00 Spuren. 0 . 22 3. 12 100.38

Bleibt im Kolben  unverändert . Auf Kohle  ver¬
ändert er sich nicht eher , als bis er anfängt zu
schmelzen, wo  er dann im Reductionsfeucr ein
halbtlares Glas von der Farbe des Steins gibt. Im
Oxydationsfeuer bildet sich eine schwarze metal¬
lisch-glänzende Kugel , deren Farbe im Rcductions-
feuer wieder fortgeblasen werden kann . Von Borax
wird er leicht zu einem klaren Glase aufgelöst, das
die IVeactionen des Mangans zeigt. Von Phosphor—
salz  wird er schwer angegriffen , lässt ein Kicsel-
skelett und gibt ein farbeloses Glas , das in der
äusseren Flamme violblau wird. Von etwas Soda
wird er zu einem schwarzen Glase aufgelöst , mit
mehr Soda gibt er eine schwerschmelzbare schwarze
Schlacke , und mit noch mehr geht er in die
Kohle.

Mau unterscheidet späthigen  und dichten  Manganhiesel.
Jener findet sich vorzüglich auf Magneteisensteins-Lagern
im Gneis zu Langbanshytta in Schweden , dieser auf Erz¬
gängen unter denselben Verhältnissen wie das Rothman-
ganerz , zu Kapnik, in Cornwallis, in Massachusets u. s. w.
Auch hat man ihn mit der späthigen Abänderung zu Lang¬
hanshytta, und im Kieselschiefer am Schebenholze hei
Elbingerode auf dem Harze gefunden. Unter dem Namen
Rusfamil  hat Alexander BnoxoixAHT ein Mineral von Real
de Minas de Fetela in Mexico beschrieben , das in seiner
chemischen Zusammensetzung nur darin vom Mangankiesel
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abweicht , «lass es neben Maoganoxydul eine Quantität 1011
diesem isomorphe mit Kalberde enthält . Dunus fand : Kiesel¬
erde 48.90 , Manganoxydul 36 .06 , Kalkerde 14.07 , Eisen¬
oxydul 0.87. Das Mineral bildet sphäroidische Massen von
strahligem Gefüge und hat eine liehtgraue , ins Grüne und
Rosenrothe verlaufende Farbe . Es wird von Quarz und
Braunstein begleitet . Der Allagit , lihodonit , Photizit,  das
liommangan , sind offenbar Gemenge von Mangankiesel,
Rothnianganei 'z und Quarz . Sie haben rothe , braune und
grüne Farben , und finden sich am Harze bei Scliebenhols,
als Lag^r im Kieselschiefer des Uebergangsgebirges , und
am Stahlberge unweit Rübeland , als constituirender Täcil
eines Gebirges , das vorzugsweise aus Lebergangs - Thon-lind Grünsteinschiefer besteht.

Der schwarze Mangankiesel  von Klapperud in Dalekar-
lien , welcher nach Klafuotu  60 Manganoxyd , 2J Resel-erde und i 3 'Wasser enthält und einfach-kieselsaures Man¬
ganoxydul mit 1 M. G. Wasser verbunden , ist , kann, da
er zur / eit nur in chemischer Beziehung untersucht worden,
nicht als eigene Mineralgattung beschrieben werden Er
ist derb , metallisch -glänzend und hat eine bleigrau «, insEisenschwarze verlaufende Farbe . Von Säuren w.rd er
leicht aufgelöst . Im Kolben gibt er viel Wasser am. Mit
den Flüssen gibt er in der äusseren Flamme starke Man-
gan - , in der inneren schwache Eisenreaction.

17G . Gattung . Ilch 'in.
Syn. Tctraeflrischcr Granat.

Tetraeder.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen der Grund¬

form , sehr unvollkommen.
Die Krystalle sind gewöhnlich Tetraeder mit Abstumpfung,

oder mit dreiflächiger Zuspitzung der 'Ecken.
H. = 6.0... (5.5.
Sp . Gew . = o. i ... 3 .3 .
Glasglanz , in den Fettglanz geneigt.
Oberfläche . Die Tetraederflächen gewöhnlich glatt,

etwas gekrümmt und uneben . Die Abstumpfungs¬
flächen der Ecken eben , aber rauh.

Durchscheinend an den Kanten.
Farbe wachsgelb , einerseits ins Honiggelbe und

Gelblichbraune , andererseits ins Zeisiggrüne geneigt.
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Strich weiss.
Spröde.
Bruch uneben.
Auch zuweilen in Körnern.
Oxysulphuret des Mangans mit doppelt - kiesel¬

saurem Mangan - und Eisenoxydul und einfach

kieselsaurer Glycinerde ? OSM + 2 ™n js 2 + G S ?

Zusammensetzung
des Helvins,

Seime
fel-

matig.

Man-
gan-

oxydul

Eisen¬

oxydul

Kiesel¬
erde.

Beryll¬
erde.

TT
erde

(brryl-
erde-

haltig ) .

Glüh¬
verlust

Sum.

nacli C . Cli . Gmelis. I4.000 19.34', 7-1)9° 35.37t 8.026 t-445 t .i55 97.131

Gibt irn Kolben  etwas Wasser , ohne sich zu
verändern . Auf Kohle  schmilzt er in der inneren
Flamme mit Kochen und unter Funkensprühen.
Mit den Flüssen zeigt er die Reactionen des Eisens,
Mangans und der Kieselerde . Nach Smithsoss
Methode auf Schwefel untersucht , erhält man eine
sehr bestimmte Schwefelreacdon.

Der llelvin ist vordem auf Lagern im Gneis bei Schwar¬
zenberg im Erzgebirge , in Begleitung von ()uarz , Fluss-
spath, Zinkblende u. s. v . vorgekommen.

3. FAMILIE DES ZINKS.

Mineralien , deren Grundlage das Zink  ist . Sie
geben vor dem Löthrohr auf Kohle für sich , oder
mit Soda , Zinkrauch . Das Zink findet sich in der
Natur als Zinkoxyd und in Verbindung mit Schwe¬
fel , Kieselerde , Kohlensäure , Sclrwefelsäure und
Thon erde.
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177 . Gattung . Rothzinkcrz.
S' n. Prismatisches Zink-Erz, Zinkoxvri.

Gerades rhombisches Prisma von 120° *).
Theilbarkeit in der Richtung der Seitenflächen

deutlich ; in der Richtung der Abstumpfung der
scharfen oder stumpfen Seitenkanten , undeutlich.

Krystalle sind nicht bekannt. Die Grundform ist nach
der Theilbarkeit derber Stücke bestimmt.

II. = 4 O... 4-3.
Sp. Gew . = 5.43.
Demantglanz.
Durchscheinend an den Kanten.
Farbe . Morgenroth , ins Blutrothe fallend.
Strich oraniengelb.
Spröde.
Bruch muschlig.
Derb und eingesprengt . Blättrig.
Zinkoxyd - Manganoxydul . Zn mn.

Zus. des Rothzinkerzcs,
ZinLoxvd. Kisen - und

Mauganoxvd. Summe.

nach Bruce; 93 8 IOO
nach Bertiiier. 88 13 IOO

Wird in der Hitze dunkler und heschlägt im
lleductionsfeuer die Kohle mit Zänkrauch . Vom
Borax  wird es leicht aufgelöst . Das Glas nimmt in der
äusseren Flamme Manganfarbe an. Vom Phosphor—
salz  wird es zu einem farbelosen Glase aufgelöst.
Die Manganfarbe wird erst dann erhalten , wenn
das Glas so viel aufgenommen hat , dass es beim
Erkalten unklar wird . Mit Soda  wird es auf Pia—
tinblech grün.

Findet sich in iVcw-Jcrscv in Xordamerica auf Lagern
im Uebergangs-Sycnit, und kann mit Vortheil zur Darstel¬
lung von Zink benutzt werden.

Nach Tboojt  ein rhombisches Prisma von ioo ° und 80".
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178. Gattung . Franklinit.
S\ n. Dodekacdrisches Eisenerz , Zink -Eisenerz.

Reguläres Oktaeder.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

form , sehr unvollkommen.
Die Krystalle sind Combinationen der Oktaederflächen

mit denen des Dodekaeders und denen des Pyramiden-
Oktaeders. Jene erscheinen als Abstumpfung, diese als
Zuschärfung der Kanten.

H. = G.o... 6.5.
Sp. Gew. 5.09.
Metallglanz.
Oberfläche durchaus glatt . Kanten und Ecken

öfters zugerundet.
Undurchsich ti g.
Farbe eisenschwarz.
Strich dunkelbraun.
Spröde.
Bruch muschlig.
Wirkt auf den Magnet.
Auch derb und eingesprengt . Undeutlich blättrig.
Zinkoxyd - Eisenoxyd mit Manganoxydul - Eisen-

oxyd . Zn F + mn F.

Zusammensetzung
des Franklinits,
nach Bertiher.

Zinkoxyd. Eisenoxyd. 3Iauganoxrd-
oxydu !.

Summe.

'7 66 16 99
1

Schmilzt für sich schwierig zu einer schwarzen mag¬
netischen Schlacke . Gibt mit Soda  auf Kohle Zink¬
rauch , mit Phosphorsalz und SalpeterManganreaction.

Findet sich mit liothzinkerz bei Fx'anklin in New-Jersey
in Nordamerica.
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l j (j . ü at 'il > g . Zinkblende.
Srn . Dodekncdrische Granat -Blende , Blende.
Rhantendodekacder.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grundform,

vollkommen.
Die Krystalle sind Dodekaeder mit den Tetraederflächen ;

Dodekaeder mit den Flächen des Trapezoeders ; Dodekaeder
mit den Flächen des Würfels , des Tetraeders und Trape¬
zoeders ; 'Tetraeder ; 'Tetraeder mit den Oktaederflächen;
Tetraeder mit den Trapezoederflächen . Zwillinge . Zusam-
mensetzungsflache parallel einer Fläche des Oktaeders;
L mdrehungsaxe auf derselben senkrecht (Fig . 5i ) .

II. = 3.5... 4.0.
Sp. Gew. = 3.9... 4 .0.
Demantglanz.
Oberfläche . Die Tetraeder - und Dodekaeder¬

flächen gewöhnlich gestreift ; die Trapezoederflächen
oft gekrümmt , aber meistens glatt und glänzend.

Durchsichtig ... undurchsichtig.
Farbe schwarz und braun am häufigsten , seltener

roth , gelb , grün.
Strich weiss ... röthlichbraun , nach Beschaffenheit

der Farbe.
Spröde.
Bruch muschlig.
Auch derb , nierenförmig , kugelig , traubig ,

röhrenförmig und cingesprengt.
Blättrig , dünn - und auseinanderlaufend stängelig,

ins Stralilige und Faserige übergehend , womit oft
noch eine schalige Absonderung verbunden ist.

Einfach - Scliwcfcl - Zink ^ in der Regel mit etwas
Einfach —Schwefeleisen.

Zn Su + xF Su. Manche Zinkblende enthält
überdiess etwas Gadmium.

Zusammensetzung
der künstlichen Zinkblende, Zink. Schwe¬

fel. Eisen. Gau-
gar..

Summ. Selini-
felZink

Schwei'
Eisen. Sum.

nach Arevkdso*  ;
der naturlich cn /.inkb 'ende von 1>B.54 ji .fiti — — 100.uu 1

Luchon in den Pyrenäen , fi3.o 33.fi — IO0.0 I 9f -4 5.4 99-r
rus England, Bt .0 33.0 4.0 i .S »00.0 ' gi .R t>.4 hg.-3
von Gogolin.

nach Beatrieh.
5o.a 3o.a 10.8 B.S qS.o | 75.5 t 7.a 92 -7



Zinkblende.

Decrepitirt für sich  bisweilen stark, und kann
geglüht werden , ohne sich besonders zu verändern.
Schmilzt nicht , rundet sich aber im strengsten
Feuer etwas au dünnen Kanten , riecht unbedeutend
nach schwefliger Säure und ist schwer zu rösten.
Auf Kohle  gibt sie Zinkrauch. Cadmiumhaltige
Zinkblende setzt in einem kleinen Abstand von der
Probe einen gelben oder dunkelgelben Ring von
Cadmiumoxyd auf die Kohle ab , wenn man sie
einige Augenblicke im Reductionsfeuer behandelt
bat. Der Cadmiumbeschlag bildet sich vor dem
Zinkrauch . Mit Soda  gibt sie starken Zinkrauch.

Man theilt die Blende nach der Farbe in schwarze,
braune  und gelbe.  Zur schwarzen  Ulende rechnet man die
schwarzen und blulrothen , gewöhnlich undurchsichtigen
Abänderungen ; zur braunen , Abänderungen von rothen und
braunen Farben mit höheren Graden der Durchsichtigkeit j
zur gelben,  Abänderungen von grüner , gelber , und licht rölh-
lichbrauner Farbe , welche die höchsten Grade der Durch¬
sichtigkeit besitzen , die in der Gattung Vorkommen.
Nach den Verhältnissen der Slructur unterscheidet man
ferner blättrige , strahlige  und fasrige  Ulende . Die erste
dieser Varietäten begreift die krystallisirten und die derben
Stücke mit deutlicher Theilbarkeit ; die andere , Abänderungen
von stängeliger Absonderung , bei welchen die abgesonderten
Stücke noch eine gewisse Stärke besitzen und die eine
Anlage zur kugeligen oder nierenförmigeiiGestalt zeigen , und
die dritte , Abänderungen , welche sehr diinnstängelig abgeson¬
dert sind , dabei eine schalige Absonderung haben , welche
mit den kugeligen , traubigen und nierenforinigen Gestalten
derselben in Verbindung steht . Man nennt diese Abänderun¬
gen auch Schalenblende.

Die Zinkblende ist allgemein verbreitet . Sie kommt
vorzugsweise auf Gängen und Lagern im Ur - und Geber¬
gangsgebirge vor . Im Flötzgebirge erscheint sie seltener,
ihre gewöhnlichsten Begleiter sind Bleiglanz und Schwefel¬
kies . Ueberdiefs brechen häufig mit ihr ein , Kupferkies,
Arsenikkies , Quarz , Kalkspath , Schwerspath und Fluss-
spath , und öfters findet sie sich auf reichen Silbergä 'ngen
mit Silberglanz , Sprödglanzerz , gediegen Silber u . s. w.
Die gelbe Blende ist die seltenste ; sie kommt in sehr
schönen Abänderungen zu Kapnik , Schemnitz und Felsö-
banva vor , auch im Erzgebirge findet sie sich häufig zu
Schwarzenberg , Bittersgrün und Scharfenberg , in Böhmen



zu Ratieboi 'ziz , in Norwegen zu Glimmernd , im Schwarz¬
walde hin und wieder auf der Grube I lausbaden bei ßailen-
weiler . Die braune und schwarze Blende kommt weit
häufiger vor . Sie findet sich bereits in jedem erzführenden
Gebirge , und ist daher in Sachsen , Böhmen , am Harz ,
in p'ranhreich , in Schottland , Ungarn u. s. w . tlieils auf
Gängen , tlieils auf Lagern häufig zu treffen . Unter den
Gruben des Schwarzwaldes sind besonders die Gruben
Teufelsgrund , Hausbaden und Rickenbach zu nennen . Sie
kommt aber beinahe auf allen den zahlreichen Gängen des süd¬
lichen Schwarzwaldes vor . Die braune fasrige Blende , oder
die Schalenblende , findet sich zu Raibel in lfärnthen , zu
Brilon in YVestphaleu , und ist vordem auch im Schwarz-
■walde auf der Grube Silbereckel bei Geroldseck , unfern
Lahr , und auf der Grube llofsgrund , in der Nähe von
Freiburg , in schönen Abänderungen vorgekommen . Die
Gruben Teufelsgrund und Hausbaden liefern sie gegenwärtig
noch , aber selten und in wenig ausgezeichneten Stücken.
Die strahlige  Blende kömmt vorzüglich von Przibram in
Böhmen . Sic enthält nach Stuomeveu 2 — 3 Procentc
Cadmium . Nach Berthieu  enthalten auch einige Abänderun¬
gen der Zinkblende ’ von Cheronies im Charente - Depart.
etwas Cadmium , dann nach Du Mesil  die schwarze Blende
von Breitenbrunn , nach Brakdes  die Blende von Brilon ,und in der neuesten Zeit hat Kerstev  dieses Metall auch in
der schwarzen Zinkblende der alten Mordgrube bei Frei¬
berg gefunden . Die Zinkblende kann zur Darstellung desmetallischen Zinks benutzt werden . Sie bedarf aber einer
lange anhaltenden , sorgfältigen Röstung unter Zuschlag
von Kohlenstaub , und gibt im Mittel 24 — 20 ProcentoMetall.

180 . Gattung . * Zinkglaserz.
S; n. Prismatischer Zink -Barvt , Zink -Silicat , Galmei , zum Thcil.
Gerades rhombisches Prisma von io3 ° 53'.
Theilharkeit parallel den Seitenflächen der Grund¬

form sehr vollkommen ; in der Richtung einer
Abstumpfung der spitzen Ecken weniger vollkom¬
men. Spuren parallel der horizontalen Endfläche.

Die Krystalle sind gewöhnlich rhombische Px-ismen mit
Abstumpfung der stumpfen Seitenkanten und einer Zu¬
schärfung an den Enden , welche gegen die scharfen Seiten¬
kanten gerichtet ist . Ucberdiefs erscheinen Flächen einer
gegen die stumpfen Seitenkantca gerichteten Zuschärfung,
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Flächen einer geraden Abstumpfung der scharfen Seiten-
lianten und die horizontale Endfläche. Die Zuschärfungs-
ihü dien der Enden liegen oft y.u zweien übereinander, und
die Enden der Krvstalle sind nianelunal ungleicliartig aus-
gebildet.

H. = 5.o.
Sp . Gew. = 3-38 ... 3.4o.
Glasglanz , theils in den Perlmutter - , theils in den

Demantglanz geneigt.
Oberfläche . Die horizontale Endfläche zuweilen

zugerundet , wie geflossen ; die Abstumpfungs-
fläche der stumpfen Seitenkanten vertical gestreift,
die übrigen Flächen glatt

Durchsichtig ... durchscheinend.
Farbe weiss , herrschend . Auch gelb , braun ,

grün und blau , durch Verunreinigung.
Strich weiss.
Spröde.
Bruch uneben.
Auch kugelig , traubig und nierenförmig , mit

drüsiger Oberfläche . Diinnstängelig , fasrig . Derb.
l M. G.Einfach - kieselsaures Zinkoxyd -f '/ a M . G.

Wasser . Zn S + Aq. *).

Zinkglaserz von Hofs- Zinkoxyd
kioet-
erde. Wasser. Blei- und

Zinnoxsd
Kohlen¬
säure. Summe.

grund,n ach Dertijier ; •a5.5 10.0 — — 100 .0

Zinkgl. von Limburg,
nach Berzelivs. 6G.83- i4 .S<j3 7 .4 G0 0 .27 G 0.450 tw -y *6

Für sich im Kolben  decrepitirt es etwas , gibt
nachher Wasser , wird milchweiss , schmilzt nicht,
schw illt aber bei gutem Feuer etw as an . Yan Borax
wird es zu einem klaren Glase aufgelöst , das durch
Flattern oder durch Abkühlung nicht milchweiss

' wird . Vom Phosphorsalze  wird es zu einem klaren
Glase aufgelöst , das beim Erkalten unklar wird.
Erst bei einem grösseren Zusatze sieht man Zeichen
von Kieselerde in der Perle . Von Soda  wird es
nicht aufgelöst , schwillt an und gibt schwer einen

*) Im Zinkglaserz von Freiberg , Dcrbjshire und der Cumberland-
hohle bat man aueb Cadmium gefunden.
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Zinkrauch . Mit Kobaltsolution  wird es in strengem
Feuer schön lichtblau , mit Zeichen von Schmelzung.1 n iBildet mit Säuren eine Gallerte.

Das Zinkglaserz Jiiulet sieli auf Gängen und Lagern im ]
Ur - und Uebergangsgebirge , vorzüglich aber im Flütz - <
gebirge , nesterweise , oder in liegenden Stüclien und
Lagern . Ausgezeichnete Abänderungen sind vordem auf der
Grube Ilofsgrtmd im Schwarzwalde , in der Nähe von
Freiburg , vorgehommen . In kleinen nadelförmigen Krystallen
findet es sich öfters auf der Grube Haushaden bei Baden¬
weiler , vorzüglich in den oberen Teufen . In der Schwefelkies-
Grube zu Gersbach , hat es sich in alten Bauen , in einem
Zeiträume von ungefähr i5 Jahren frisch gebildet . Es
überzieht in wasserhellen nadelförmigen Krystallen die
Wände der Verhaue , und tritt hier ohnstreitig als eines <
der jüngsten Gebilde des Mineralreiches auf . An der Iläsel I
bei YViesloch , und im Buchwald hei Nufsloch , kommt es
im Muschclkalkc auf Lagern , in Begleitung von thonigein
Brauneisenstein und Bleiglanz vor . Zu Bleiberg und llaibel
in Kärnthen findet es sich in ansehnlicher Menge , ferner
in Ungarn , bei Taruowilz in Schlesien , bei Aachen , in
Polen , Böhmen , Sachsen , Schottland , Siberien u . s. w. Fs
wird auf Zink benutzt . *)

181. Gattung . * Galmei.
Syn. Fhomboedrischer Zink -Baryt , Zinkspatli.

Rhomboeder von 107 ° 4.0' und 720 20 ' .
Theilbarkcit parallel den Fläclfen der Grundform,

ziemlich vollkommen.
Die Krystalle sind Rhomboeder , oder Combinationen des

primären Rhomboeders mit den Flächen eines spitzeren
Rhomboeders , als Abstumpfungsllächen der Endkanten , mit
den Flächen des ersten oder zweiten sechsseitigen Prisma s,
mit den Prismenllächen und den Flächen des spitzeren
Rhomboeders und mit der horizontalen Endfläche.

H. - 5.o.
Sp. Gew. = 44 ... 4 -5.
Glasglanz.
Oberfläche . Die Flächen des primären Rhom¬

boeders gewöhnlich gekrümmt und rauh ; die
*) Nach Thoost  kommt bei Franklin in j\ ew-Jersey ein Zinkglaserz.

vor , das in Rautendodekaedern krystallisirt ist , welche zuweilen 3 Zoll
gross sind , eine deutliche Theilbarkeit nach den Würfelflächen zeigen
und dieselbe Zusammensetzung wie das gewöhnliche Zinkglaserz haben.
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Flächen der übrigen Gestalten mehr eben und
glatt.

Halbdurcbsichlig ... undurchsichtig ; letzteres durch
Verunreinigung.

Farbe , weiss herrschend , meist unrein . Grau,
gelb , grün , blau , roth und braun durch Verun¬
reinigung.

Strich weiss . Bei verunreinigten Abänderungen
schmutzig.

Spröde.
Bruch unvollkommen musclilig ... uneben , erdig.
Auch kugelig , traubig , getropft , röhrenförmig

und derb und in Afterkrystallen nach Kalk - und
Flussspath.

Einfacli - kohlensaures Zinkoxyd Zn C *).

Zusatn . des Galmei ’s Zink- Kohlen Eisen- Eisen- Thon- (Kiesel- Was- Sum.von Derbv .shire, ox\ <1. s.iure. oxyd. oxvdul erde. ^thon. ser.

nach Smitiison; 65.20 34-8o _ _ _ — _ 100.00
des weissen Galmei ’s

von der Scharlcigrubc; 56.33 30.71 Spuren
mit

M,ng . ,
Kalk u.

9.« Spuren 96.67

von der Guslavgrubc ;

des gclbrothcn Galmei ’s

53.25 29.76 — i .adm.
3..>4 u.
Spur v-
Kalk u-

— 11.25 Spuren 97*71

von d. Scharleigrube; 4-i-5o 27.4t (5.25 3.27 3.58 _ 3.64 97-65
des rothen Galmei ’s

v.Miehowitz inSchlesien, 27.30 20. 10 34.56 — — Spuren — 86.96
nach Tjiürnagel.

Brennt sich emailweiss ohne Wasser abzugeben,
und verhält sich nachher wie Zinkoxyd . Die
cadmiumhaltigen Abänderungen geben bei der ersten
Wirkung der Reductionsflamme einen dunkelgelben
oder rothen Ring um die Probe , der erst recht
hervortritt , wenn die Kohle kalt geworden . Die

*) INach neueren Untersuchungen enthalten viele Galmei - Arten
Cadmium und einige schlesische •und polnische , wie Mentzel und
Hollunder versichern , auch Jod und Brom . Die uurcinen Abänderungen

enthalten neben dem Zinksalze vorzüglich Kieselerde , Thonerde und
Kisenoxjd.

W *lcii.n«ii Mineralogie 27
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unreinen , erdigen Abänderungen geben Kieselerde- ,
Tboncrdc — und Eisenveaction.

Der Galmei kommt vorzugsweise im Ucbergangsgebirge,
auf Gängen , oder in Nestern und liegenden Stöcken und nur
selten im Urgebirge vor . Auf der Ricstergrube bei Salz¬
burg ist er vordem im Urgebirge als liegleiter von Blei-
uud Silbererzen vorgekommen . Zu Raibel und Bleiberg
in Kärnthen , zu Tarnowitz in Schlesien , zu Ilielce und
Miedziana Gora in Polen , bei Aachen , Brilon , in Frank¬
reich und England u . s. w . findet er sich im Uebcrgangs-
hallie und oft begleitet von thonigem Brauneisenstein und
Bleiglanz . An einigen Orten soll er auch im Zechstein Vor¬
kommen , wie in England zwischen Frome und dem Canal
von Bristol . Der Galmei ist das vorzüglichste Erz zur
Zinkbereitung . Er wird erst geröstet , dann in Muffeln
aus feuerfestem Thon , oder in Röhren - und Tiegelöfen ,
mit Kohle gemengt , die als Reduclionsmittel dient , der
Destillation unterworfen . Auf der Königshütte in Ober¬
schlesien -wird er auch auf Cadmium benutzt . Gute Galinci-
arteu werden auch geradezu , nach vorhergegangener
Röstung , zur Messingfabrication angewendet.

182 . Gattung . Zmkbliithc.

S\ n. Galmei , zum Theil«

Regelmässige Gestalten mul Thcilbat keit fehlen.
D # OZcrreiblicli.

Sp. Gew. unbekannt.
Matt.
Undurchsichtig.
Farbe weiss.
Strich weiss.
Bruch erdig.
Derb , und als Anflug.
Drittei- kohlensaures Ziukoxyd + 3 M. G. Wasser.

Zn3 C -f- 3 Aq.

Zusammensetzung
Zinkoxj d. Köhlens ;.ui e. Wasser. Summe.

der Zinkblüthe ,
nach Smituson. 71.4 13-5 1j . l 100 .0
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Gibt im Kolben  Wasser , verhält sich übrigens
wie Zinkoxyd. Durch fortgesetztes Blasen kann sie
im Reductionsfeuer verflüchtiget werden , wobei
etwas Schlacke zurückbleibt , die sich durch die
Flüsse eisenhaltig zeigt.

Kommt selten vor. Als Fundort wird Blciberg in Kärn-
tlien angegeben. Sie soll auch in Ostindien gefunden
worden seyn.

i 83. Gattung . * Zinkvitriol.
S\n. Prismatisches Vitriol -Salz. Weisscr Vitriol , Gallitzenstein.

Gerades rhombisches Prisma von f)i ° 7' .
Theilbarkeit parallel den Abstumpfungsflächeu

der scharfen Seitenkanten der Grundform , sehr
vollkommen ; parallel den Seitenflächen unvoll¬
kommen.

Grundform und Theilbarkeit sind nach künstlichen Kry-
stallen bestimmt, in der Natur sind noch keine deutlichen
gefunden worden.

II. = 2.0... 2.5.
Sp. Gew. = 2.0.
Glasglanz.
Durchscheinend.
Farbe weiss, ins Graue , Rothe und Blaue geneigt.
Strich weiss.
Spröde.
Bruch muschlig.
Geschmack zusammenziehend,widerlich metallisch.
Die Krystalle haar- und nadelförmig ; auch traubig,

nierenförmig , tropfsteinartig.
1 M. G. einfach- schwefelsaures Zinkoxyd + 7 M.

G. Wasser. Zn Su + 7 Aq.

Zinkvitriol Zinkoxjd.
Schwefel¬

säure.
Mangan-
oxydul.

\Va «ser. Summe.

aus dem Rammclsberge,
nach Klaprotu. 27.5 22.0 0.5 5o.o 100.0
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Gibt im Kolben  Wasser aus. Mit Kohlenpulver
gemengt und erhitzt , gibt er eine grosse Menge
schwefliger Säure aus. Mit Kieselerde und Natron
gibt er ein gelb gefärbtes Glas. Zu den Flüssen
verhält er sich wie Zinkoxyd und gibt zugleich
mehr oder weniger Eisenreaction.

Der Ziulivitriol entsteht vorzüglich durch Zersetzung der
Zinkblende und lindet sich auf’ den Lagerstätten derselben,
namentlich in Höhlungen und Illiiften des alten Mannes.
Unter solchen Verhältnissen kommt er im Rammeisberge
bei Gosslar am Harze , zu Fahlun in Schweden , zu Schein-
nitz in Ungarn und zu Holvwell in Flintshire in England
vor. Bei Steinach im Kinzigthal findet er sich als Ausblühung
und Ueberzug auf Gneis. Man hat ihn zur Zeit nur in sehr
kleinen (Quantitäten gefunden , die keine technische An¬
wendung gestatten.

1 84 . Gattung . Gahnit.
S\ o. Oktaedrischer Korund . Automolit.

Reguläres Oktaeder.
Tlieilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

form , leicht zu erhalten.
Die Krystalle haben die Gestalt der reinen Grundform,

oder sind Zwillinge (Fig. 5i .).
H. = 8.o.
Sp. Gew. = 4.23.
Glasglanz , in den Fettglanz geneigt.
Oberfläche rauh , oft mit Glimmerblättchen , zu¬

weilen mit Zinkblende überzogen.
Durchscheinend an den Kanten... undurchsichtig.
Farbe schmutzig grün , ins Schwarze und Blaue

fallend.
Strich weiss.
Bruch muschlig.
Meistens krystallisirt , selten in Körnern , oder

derb , mit körniger Absonderung.
Secbsfach- thonsaures Zinkoxvd . Zn A6.

v

Zusammensetzung Zrinkoxyd
Thon- h :e*ei-

erde.
Eisen¬
oxyd.

Kalk und
Mangan.

Summe.

des Gahnits,
nach Eckecerg. 2.5.25 60 .00 4 . 75 9 .2D Spuren. 98 .25
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Bleibt für sich geglüht unverändert . Vom Borax
und Phosphorsalz  wird er seihst als Pulver nur
sehr wenig aufgelöst . Mit Soda  sintert er zu einer
dunkeln Schlacke zusammen . Wird diese Schlacke
zu einem feinen Pulver gerieben , und dann wieder
gut mit Soda gemischt , so erhält man im Reductions-
feuer einen deutlichen Zinkrauch . Von Soda  und
Borax  zusammen wird er zu einem klaren von
Eisen gefärbten Glase aufgelöst.

Er findet sich in Talkschiefcr eingewachsen , von Blei¬
glanz und Zinkblende begleitet , auf der Eric -Matts -Grube
zu Fahlun, dann zu Brodbo unfern Falilun, in Quarz ein¬
gewachsen mit Granat und Gadolinit . Zu Franklin in New-
Jersey in Nordamerica kommt er mit Kalkspath , Quarz
und Augit vor . In der neuesten Zeit hat man ihn auch
derb in körnig abgesonderten Stücken in Quarz , auf den
Oestra -Silfverbergs -Gruben , im Kirchspiele Gross -Tura in
Dalarne in Schweden gefunden.

4. FAMILIE DES ZINNS.
Mineralien , deren Grundlage das Zinn  ist . Sie

gehen vor dem Löthrolir Zinnrauch , oder für sich,
oder mit Soda und etwas Borax, Zinnkörner. Sp.
Gew. zwischen 4 -3 und 6.9G. Härte zwischen 4-0
und 7.0.

i85 . Gattung . Zinnstein.

Syn . Pyramidales Zinn -Erz . Komisch Zinnerz , Zinngraupen.

Quadratisches Oktaeder , P — P 1 = 67 ° 5o ' ,
P — P = i33 ° So'.

Tlieilbarkeit parallel den Flächen der Grundform,
unvollkommen ; in der Richtung einer geraden
Abstumpfung der Grundkanten etwas vollkommener.

Die Krystalle haben seltener die Gestalt der Grundform.
Gewöhnlich sind es Combinationen von Oktaeder - und
Prismenflächen . Nebst den Flächen des primären Oktaeders
erscheinen oft Flächen eines spitzeren . Die gewöhnlichen
Combinationen bestehen aus den Flächen des spitzeren
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Oktaeders und den Flachen des ersten vierseitigen Prisma’s
(Abstumpfungsflachen der Gruiulkanten des primären Okta¬
eders) ; aus den Flächen des primären und des spitzerenOktaeders, des ersten vierseitigen Prisma’s und des zweiten
vierseitigen Prisma’s (Abstumpfungsflächen der Grundecken
des primären Oktaeders) ; aus den Flächen des spitzerenOktaeders und des ersten und zweiten vierseitigen Prisma’s.
Ueberdiess erscheinen noch mehrfache Gombinationen, in
welchen auch eine horizontale Endfläche vorkömmt, und
Zwillinge. Die Zusammensetzungsflächeeine Fläche des
primären Oktaeders, die Umdrehungsaxe senkrecht auf der¬
selben. Die Zusammensetzung wiederholt sich oft in meh¬reren Oktaederflächen.

II . = (i.o 7.0.
Sp. Gew. = CmjG.

Demantglanz , in den Glas- und Fettglanz geneigt.
Oberfläche. Die horizontale Endfläche rauh. Die

Flächen des spitzeren Oktaeders zuweilen gestreift,
parallel den Conibinationskantcn mit dem primären
Oktaeder ; auch dieses zuweilen parallel den Gom-
bmationskanten mit jenem gestreift ; die Prismen-
Ilächen besitzen öfters eine verticale Streifung-.

Halbdurchsichtig '... undurchsichtig.n o
Farbe vveiss , grau , gelb , roth , braun und

schwarz . Die beiden letzteren Farben erscheinen
am häufigsten.

Strich , je nach der Farbe , vveiss... lichtbraun.
Spröde.
Bruch unvollkommen musclilig ... uneben.
Auch liieren förmig und derb , dünn- und aus-

cinanderlaufend stängelig oder fasrig , mul blättrig.
Zinnoxyd St. *).

Zinnoxyd
Eisen- Sfd.v4.1u- Tantal- "UiTTT"

Zuaam . des Zinnsteins . <>xvd. oxyd. «•xyd. <1Je. Summe.
nach Klapboth ; yy .oj u.a5 _ _ u. 7J XOU.u0Zinnstein von binbo.
nach BenzeLas ; Sl .c >- » 0.8 _ .ß.i

komisch Zinnerz ,
nach Coti .iT - DascoTiLJ. 95.0 5.o —' — — 100.-•

' ) Der Gehalt an Kisen , Mangan unJ Tantal , den manche Zinn-
»teine haben , ist zufällig.
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Schmilzt nicht . Mit Soda  wird er auf ’ Kohle

reducirt . Tantalhallige Zinnsleine werden schwierig

von Soda reducirt , hei einem geringen Zusatz von

Borax erfolgt indessen die ileduclion beinahe augen¬

blicklich . Mit den übrigen Flüssen verhält er sich

wie Zinnoxyd.
Man unterscheidet blättrigen  oder spiithigen  Zinnstein ,

und fasrigen,  oder komisch Zinnerz,  das man auch Jlolzzinn
nennt . Zu der ersten Varietät rechnet man die krislallisir-

teu und derben blättrigen Abänderungen , die zuweilen
auch in nadelförmigen Kristallen Vorkommen , und dann

[\ ailelzinnerz , Seedle - Tin , genannt werden , und welche die

höchsten Grade des Glanzes und der Durchsichtigkeit
besitzen , die in der Gattung Vorkommen . Das komisch

Zinnerz begreift die Abänderungen in nierenförmigen Ge¬

stalten und durch Rollung stumpfeckig , oder rundlich

gewordene Stücke , von dünnstängeliger oder fasriger
Sti 'uctur und brauner Farbe.

Der Zinnstein findet sich theils in Gcbirgsarten des Ur-

gebirgs , namentlich in Granit eingesprengt , theils auf

Gängen , Lagern und Stockwerken , vorzüglich im Granit,

Gneis , Glimmer - und Thonsehiefer . In bedeutender (Quan¬
tität kommt er indessen in wenigen Ländern vor , wohin
Sachsen , Rühmen , Gornwallis und die lnsein Kanca und

Malacca in Ostindien gehören . Zu Zinnwald in Sachsen ,

in Rühmen und Gornwallis ist er Gcbirgsarten beigemengt.

Auf Gangen findet er sich im Thonschiefer und Granit zu

St . Agnes und St . Just in Gornwallis , zu Altenberg ,

Marienberg , Ehrenfriedersdorf in Sachsen und zu Schlacken¬
wald und Platten in Böhmen ; auf Lagern zu Montcrey in

Spanien im Glimmerschiefer , und zu Zinnwald im Granit;
auf Stockwerken in Cornwallis , bei St . Austle im Granit,

und zu Trewidden -Bali im Feldsteinporphyr (die englischen

Bergleute nennen diese Art des Vorkommens Tin-ßoor ),

zu Altenberg und Gever in Sachsen und zu Schlackenwald
in Böhmen , ln den Zinnseifen finden sich beide Abänderun¬

gen , und das komisch Zinnerz ist bis jetzt nur in diesen

gefunden worden . Die ergiebigsten Zinnseifen befinden sich
in Gornwallis bei St . Just und St . Austle , namentlich zu

Pentowan (Stream a'orks) , in einem Thal im Grauwacken-

schiefer , in den Ophis -Gebirgen auf Malacca , und in

Sachsen . Gornwallis und Böhmen liefern die ausgezeichnet¬
sten einfachen Kristalle ; Sachsen die schönsten Zuillings-
hrystalle . Man hat den Zinnstein überdiess in Frankreich,

Schweden , Siberien , China , Mexico u . s. w . gefunden . Er
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■wird überall , wo er in einigermassen beträchtlicher Quan¬tität vorhommt , zur Darstellung des metallischen Zinnsbenutzt.

186. Gattung . Zinnkies.
Svn. Schwefelzinn.

Würfel.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grundform

und einer geraden Abstumpfung der Kanten , sehrunvollkommen.
Vollkommene Krystalle sind noch nicht gefunden ■worden.H. = 4-o.
Sp. Gew. = 4-35.
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Stahlgrau , ins Messinggelbe geneigt.
Strich dunkler , schwarz.
Spröde.
Bruch unvollkommen muschlig... uneben.
Krystallisirt , derb und eingesprengt.
Schwefel- Kupfer- Zinn ? Sn Su + 2 Cu Su ?

Zinn. Kupfer. F.isen. Schwefel. Summe.

2f ).5 3o.o 12 .0 3o.5 990

Zusammensetzung
des Zionkieses,
nach Klaphotu.

Schmilzt in starker Glühehitze und riecht in der
äusseren Flamme nach schwefliger Säure , wird
schnecweiss auf der Oberfläche und beschlägtdie Kohle weiss , sowohl der Kugel zunächst , als
auch einige Linien davon. Dieser Beschlag istZinnoxyd, ln einer offenen Röhre riecht er nach
schwefliger Säure und setzt einen weissen Rauch
an das Glas ab. Auf Kohle lange geröstet gibter eine graue geschmeidige Metallkugcl , die mitden Flüssen die Reactiouen des Kupfers und Eisenszeigt.

Der Ziunkies findet sich zu St. Agnes in Cornwallis.



5. FAMILIE DES CERIUMS.

Mineralien , deren Grundlage das Cerium ist.
Das Cerium kommt in der Natur im oxydirten

Zustande in Verbindung mit Kieselsäure , Flusssäure,
Kohlensäure und Wasser verbunden vor.

187. Gattung . Cent.
Svn. Unthcilbare) Ccrer-Erz , Cererit , Cerinstein.

Regelmässige Gestalten und Tlieilbarkeit nicht
bekannt.

H. = 5.5.
Sp. Gew. = 4-9-
Glanz, schwach fettartig... schimmernd.
Durchscheinend an den Kanten.
Farbe . Mittel zwischen nelkenbraun und kirsch-

roth ... perlgrau.
Strich weiss.
Spröde.
Bruch unehen... splittrig.
Derb.
1 M. G. Einfach - kieselsaures Ceroxydul + 1

M. G. Wasser ce S + Aq.

Cerit
Cer-

oxydul.
Kiesel¬
erde.

Eisen¬
oxyd.

Kalk. Wasser. Summe.

nach Hisixger ; GS .09 18 .00 2 .00 1.25 9 .60 99-44
nach Vaüquelin. 67 .0 17 .0 2 .0 2 .0 12.0 100 .0

Gibt im Kolben Wasser und wird undurchsich¬
tig. Auf Kohle springt er hier und dort , schmilzt
aber nicht . Vom Borax wird er langsam aufgelöst;
im Oxydationsfeuer bekommt mau ein tief dunkel-
gelbes Glas , dessen Farbe unter der Abkühlung
lichter wird , und diess lichtgelbe Glas kann
emaihveiss geflattert werden . Im Reductionsfeuer
zeigt das Glas schwache Eisenfarbe . Vom Phos¬
phor salz wird das Ceroxydul ausgezogen , welches
das Glas schön roth färbt ; unter der Abkühlung
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aber verliert es die Farbe und wird wasserbell.
Die Kieselerde bleibt ungelöst als ein weifses
undurchsichtiges Skelett . Mit Soda  schmilzt er zu
einer dunkelgelben schlackigen Masse.

Der Cerit kam in einer , nunmehr ausgelassenen , Eisen¬
grube , der Bastoäsgrube bei Riddarhyttan . in Westmanland
vor , deren Halde grül ’stenthcils aus diesem Minerale besteht.

188 . Gattung . Allanit.

Sjn . Cerin.

Gerades rhombisches Prisma von 117 ° ungefähr.
Theilbarkeit parallel den Seilenilachen und in

der Richtung der kürzeren Diagonale der Basis.
Die Krystalle sind unregelmässige sechsseitige Prismen , an

den Enden zugeschärfl.
II . = 5.5... G.O.
Sp. Gew . = 3.5... 4.1.
Fettglanz , in den Glasglanz geneigt.
Undurchsichtig.
Farbe schwarz , dunkel schwärzlichbraun.
Strich gelblichgrau ... braun.
Spröde.
Bruch uneben ... unvollkommen muschlie.

ü

Meist derb und eingesprengt.
1. M. G . einfacli -kieselsaures Ceroxydul und

Kalkerde + 2 M. G . einfach -kieselsaurer Thonerde
und Eisenoxyd.

Ca i S + 2 F I S !

Zusammensein.
Gcr-

oxvdul. Kalk. Kiesel¬
erde.

Thon-
erde.

Eisen¬
oxid.

Kupfer-
uxrd. Sii/iime.

des Allanit * ,
nach IlisixGER. iS . 19 9 . 12 30 . 17 1 i. 3 i 20 . 7 '2 Ü.S7 100 .38

Schmilzt für sich  zu einer schwarzen , undurch¬
sichtigen , dem Magnete folgsamen Kugel . Wird
vom Borax  leicht zu einem Glase aufgelöst , das
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in der äusseren Flamme schön roth wird und in
der inneren Flamme eine eisengrüne Farbe an¬
nimmt . Mit Phosphorsalz  gibt er ein undurchsich¬
tiges Kieselskelett.

Findet sich mit Ccrit hei Riddarhyttan in Schweden und
in Grönland.

189 . Gattung . Pyrorthit.

Gerades rhombisches Prisma ?
Theilbarkeit unbekannt.
II . = 2.5.
Sp . Gew . = 2 .19-
Fettglanz.
Undurchsichtig.
Farbe bräuulichschwarz , durch Verwitterung

gelblich braun.
Strich braunliehschwarz.
Spröde.
Bruch musclilig ... splittrig , erdig.
Strahlige Massen.
Eine Verbindung von einfach - kieselsaurem

Ceroxydul , mit kieselsaurem Eisen - und Mangan-
oxydul , kieselsaurer Ylter -, Thon - und Kalkerde,
welche noch nicht auf eine bestimmte Formel
hat gebracht werden können.

Zucammens.
Cer¬

oxydul
Kiesel¬
erde.

Ytier¬
erde.

Phon-
erde. Kalk. Eisen¬

oxydul

THT"
gan-

oxvdul

Was .u.
flucht '.
Theile.

Kohle. Sum.

d. Pvrorthits,
n . Berzeli ^ s. e .93 10.43 4.87 3.59 1.81 6.0S 1.39 aC.5o 31-4 1 [00.00

Gibt im Kolben  erst viel Wasser , das gegen
das Ende gelblich wird und angebrannt riecht.
Das Uebrigbleibende ist kohlschwarz . Auf Kohle
gelinde erhitzt , und nachher in einem Puncte
geglüht , fangt er Feuer und glimmt fort ohne
Rauch und Flamme . Nach dem Glimmen ist der
Stein weiss und zieht bisweilen ins Rothe und
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ist äussersl leicht und porös . Mit Borax  gibt er
in der äufseren Flamme ein blutrothes Glas , das
nach der Abkühlung gelb ist. Mit Soda  zeigt er
auf Platinblech Manganrcaction . Vom Phosphor-
salz  wird er schwer gelöst.

Findet sich mit Gadolinit in einem granitartigenGesteine
am Kärarfsberg unterhalb des Dorfes Kärarf bei Fahlunin Schweden.

190 . Gattung . Flusssaures Ccriuni.

Sechsseitiges Prisma.
Theilbarkeit nicht bekannt.

Die I(rj stalle sind zwölfseitige Prismen.
H . = 5.0 ?
Sp. Gew. = 4-7.
Fettglanz , schwacher.
Durchscheinend in dünnen Splittern ... un¬

durchsichtig.
Frbe  gelb , ins Ziegelrothe verlaufend . Zu¬

weilen weiss , ins Rosenrolhe geneigt.
Strich gelblich weiss.
Spröde.
Bruch spliltrig ... uneben.
Auch derb und als erdiger Ueberzug.
Finfach -flusssaures Ceroxyd,gemengt mit basisch-

flussaurem Ceroxyd. Ce Fl.

Zusammensetzung des Ceroxjrd. Flusssaure. Yltererde. Summe.

ilusssauren Ceriums,
nach Berzelius. 82 .64 16.24 1. 11 100.00

Gibt im Kolben  etwas Wasser und frisst das
Glas an . Unschmelzbar auf Kohle.  Mit Borax
und Phosphorsalz gibl es Ceriumreaction.
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Findet sich im Albit-Granit zu Brodbo und Finbo bei
Fahlun , in Begleitung von Granat , Yttertantalit und Yttro-
Cerit.

ANHANG ZUR FAMILIE DES CERIUMS.

Unvollständig erkannte Gattungen.

191 - Gattung . Yttrocerit.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkcit nicht beisannt.
Ritzt Flussspatb , wird durch <4uarz geritzt.
Sp. Gew. = 3.44.
Glänzend.
Undurchsichtig.
Farbe violblau , ins Graue und Weisse verlaufend . Durch

Verwitterung weiss werdend.
Spröde.
Bruch uneben ... eben.
Derb , unvollkommen blättrig.
Flussaures Cerium mit llusssaurer Yttcrerdc und fluss¬

saurem Kalke.

Zusammensetzung
des Yttrocerits,
nach Berzelios.

Ceroxjtl. Yttererde Kalk.

13 .78 19 .02 3 1.25

Thon- Fluss- Summe.erde. saure.

3 .40 32 .55 100 .00

Gibt im Kolben  etwas brenzlig riechendes Wasser . Mil
Bora.v und Phosphorsalz  gibt er im Oxydationsfeuer ein
gelbes Glas , das bei der Abkühlung weiss wird . Im Uebrigen
verhält er sich wie Flussspath.

Findet sich zu Finbo und Brodbo bei Fahlun.

192 . Gattung . Flussaures Ceroxyd mit Flusssaurer
Yttererde.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit nicht bekannt
H. = 4-5-
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Sp. Gew. = 4.15. '
Schimmernd , oder matt.
Farbe röthlichbraun , blass harminroth , ins Gelbe und

\Y eisse geneigt.
Strich weiss.
Bruch uneben.
Derb.

Zusammen- Ceroxjd. Yttererde Kalt. Eisen¬
oxyd.

Kiesel¬
erde.

Fluss¬
saure. Summe.

Setzung
n . Ijerzelius. 22 .9 3G.3 3.9 3.0 19.3 14.0 99-1

Verhält sich vor dem Lüthrohr wie flusssaures Ccrium.
Regelmässige Gestalten fehlen.
Findet sich zu Finbo bei Fahlun.
Kohlensaures Ceroxydul  kommt nach Beuzf .lius bei Itid-

darhyttan in kleinen weissen Hrystallcn auf Cerit vor.

195 . Gattung . Basisch -ßussSaurcs Ccrium.

Regelmässige Gestalten fehlen.
Theilbarkeit nach den Flächen des Rhombendodekaeders;
H. = 4-5.
Sp. Gew. unbekannt.
Glasglanz , in den Fettglanz geneigt.
Undurchsichtig.

Farbe gelb , ins Rothe und Braune fallend.
Strich bräunlichgelb.
Bruch muschlig.
Derb.
Basisch-flusssaures Ceroxyd . 2 Ce Fl + 2 Ce + Aq ?

Zus. des basisch- Ceriumoxrd. Flusssaure. Wasser. «Summe.

flusssauren Ceriums,
nach Eerzelius. 84 .20 io .85 4-<p 100 .00

Gibt im Kolben  Wasser aus und wird dunkler . Unschmelz¬
bar auf Kohle.  Verändert aber die Farbe und wird , wenn
es beinahe glüht , schwarz , unter der Abkühlung dunkel¬
braun , schön roth und endlich dunhclgelb . Verhält sichzu den Flüssen wie llusssaures Cerium.

Findet sich im Albit-Granit zu Finbo bei Fahlun.
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6. FAMILIE DES RUPFERS.

Mineralien , deren Grundlage das Kupfer  ist . Es
tindel sich dieses Metall in der Natur im gedie¬
genen und oxydirten Zustande , sodann in Ver¬
bindung mit Schwefel und Selen , und als oxydirtes
Kupfer in Verbindung mit Kohlensäure , Kiesel¬
säure , Phosphorsäure , Arseniksäure , Salzsäure und
Schwefelsäure . Alle hierher gehörigen Mineralien
geben mit Borax und Phosphorsalz , entweder
geradezu , oder nach vorheriger Röstung , grüne
Gläser , die in der Reductionsflamme , zumal hei
Zusalz von Zinn , roth werden . Mit Soda  geben
sie auf der Kohle metallisches Kupfer.

194 - Gattung . Gediegen - Kupfer.
Svn. Oktaedrisches Kupfer.

Würfel.
Theilbarkeit fehlt.

Die Krystalle sind Würfel , Würfel mit den Oktaeder-
lläclien , Würfel mit den Dodekaederflächen , Würfel mit
den Oktaeder- und Dodekaederflächen, Oktaeder, Dodekaeder,
Pyramidenwürfel und Comhinationen der Würfel - Oktaeder-,
Dodekaeder- und Pyramidenwürfelflächen und Zwillinge.
Die Zusammensetzungsfläche eine Fläche des Pyramiden¬
würfels. Häufig sind kleine Krystalle reihenförmig verbunden.

H . = 2.5... 5.0.
Sp . Gew . = 8.4... 8.9.
Metallglanz.
Oberfläche gewöhnlich nicht vollkommen glatt.
Undurchsichtig.
Farbe kupferroth . Durch Anlaufen gelb oder

braun.
Strich unverändert , glänzend.
Dehnbar.
Bruch hackig.



432 Gedicgcn-Kupfer.
Besclilagt in feuchter Luft grün.
Audi derl) , in Platten , ästig, gestrickt, zackig,

Stauden- , moos- und dralitförmig , als Geschiebe,
eingesprengt und als Anllug.

Metallisches Kupfer. Cu.

Gediegenes Kupfer
von Katliarinenburg,

nach Jou .s.

Kupfer. Gold ? Eisen Summe.

99 .S0 0 .20 100 .00

Löst sich leicht in Salpetersäure auf und gibt
mit Ammoniak an der Luft eine blaue Auflösung.

Das gediegene Kupfer findet sich vorzüglich auf Gängen
und Lagern im Ur- und Uebergangsgebirgeund eingesprengt
in die Masse des Kupferschiefers der Zechsteinformation;auch kommt es an der Oberfläche der Erde und nicht
selten in beträchtlichen Massen vor. Auf Gängen findet es
sich in der Gegend von Redruth in Cornwallis, inSiberien,
im Nassauischen, in Rheinpreussen ( Virneherg bei Rhein¬
breitenbach) und in mehreren anderen Ländern. Im Schwarz¬walde kommt es unter ähnlichen Verhältnissen hin und
wieder auf der Schwefelkiesgrubezu Gersbach vor , auch
hat es vordem die Leopoldsgrube bei Rippoldsau geliefert.
Zu Moldava, Saska , Orawitza im Temeswarer Bannat,
zu Schmülnitz, Göllnitz, bei üerrengrund u. s. w. , in
Ungarn , in Norwegen , Schweden u. s. w. findet es sich
auf Lagern ; zu Camsdorf und imMannsfeldischen im Kupfer¬schiefer. Von besonderer Art ist sein Vorkommen im
Mandelstein zu Reichenbach bei Oberstein und auf den
Färöern. Am häufigsten findet sich das gediegene Kupfer
in Nordamerica, an den Ufern des Flusses Ontonagon,
zwischen Lake Huron und Lake Superior, lose, in Körnern
und Geschieben, die zuweilen eine beträchtliche Grösse
erreichen. In einem Umfange von ao — 3o Quadratmeilensoll man dort überall auf der Erde Stücke von einigenGranen bis zu mehreren Pfunden antreffen. Im nordwest¬
lichen Theile der Jludsonsbay, in Canada, auf den Bären¬
inseln, in Kamtschatka, China, Japan, Brasilien u. s. w. ,
kommt es auf dieselbe Weise , aber minder häufig vor.
Es bildet sich auch oft in den Gruben durch Zersetzung
verschiedener Kupfererze. Insbesondere wird der durch
die Zersetzung der Erze gewöhnlich entstehende Kupfer¬
vitriol dann zu metallischem Kupfer reducirt , wenn er in
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<lon Wassern gelöst die Grubenzimmerung durchdringt ,
woher cs liomnil, dass altes Grubenholz aus Kupfergruben
häufig eine Menge Körner von reguJinischem Kupfer ent¬
hält. Durch Einlegen von metallischem Eisen in die Auf-**
lüsung des Kupfervitriols erhält man das (kment-Kvpfcr.

Das gediegene Kupfer wird zur Erzeugung von metal¬
lischem Kupfer verwendet.

195 . Gattung . * liothkupfererz.
Syn. Oktaedrisches Kupfer-Erz.

Reguläres Oktaeder.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen der

Grundform . , vollkommen.
Die Krystalle sind Oktaeder, Würfel und Combinationcn

der Flächen dieser Gestalten, Combinationcn der Würfel¬
und Dodehaeclerllächen, der Würfel - , Oktaeder- und Rode- ,
kaederflächcn, der Oktaeder-, Dodekaeder- und Pyramiden-
oktaederllächen , und zuweilen erscheinen auch Flächen
des Trapezoeders und des Hexaliisohtaeders. Zwillinge.
Die Krystalle sind oft haarfürntig.

n . = 5.5... 4.0.
Sp. Gew . = 5.7... GO.
Demantglan/ .... unvollkommener Metallglanz.
Oberfläche gewöhnlich sehr glatt und glänzend.
Ilalbdurelisiehlig ... durchscheinend an den

Kanten.
Farbe . Mittel zw ischen koschenillrotli und blei-

grau ; hei haarförmigen Kryslallen fast carminroth.
Strich hräunlieliroth.
Spröde.
Bruch muschlig ... uneben.
Auch derb , eingesprengt und als Anflug . Blättrig,

haarförmig , dicht.
2 M. G. Kupfer + 1 M.G.Sauerstoff.Kupferoxydul,

cu . Zuweilen mit einem zufälligen Gehalte von
Arsenik oder Selen.

Zus. des Rotlikupfercrzes
Kupfer. Sauerstoff. Summe.

aus Cornwallis,
nach CiiKüEvix» S8.5 1 1.5 100 .0
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Wird auf Kohle  zu metallischem Kupfer veduciri.
Löst sich in Ammoniak bei ab^eltal lenem Lufl-

, zu(rill zu einer farhelosen Flüssigkeit auf , die
an der Luft Flau wird . Gibt mit den Flüssen
kupferreactiou.

Man unterscheidet blättriges , haarf 'örmiges  und dichtes \
Kothkupfcrerz . J)as eiste begreift die hry stallisirlen Ab - j
änderungen , deren Krystalle nielit liaarfönnig sind , mul |
die derben ibeilbaren . Das andere bestellt aus sehr zarten '
haarförmigen Kristallen , welche theils netzförmig über - i
einander , theils verw (irren durcheinander liegen . Das dritte j
begreift die Abänderungen , bei weichen die Theilbarkeit
nicht deutlich , oder nicht mehr wnhrzunehincn ist . j

Die schönsten Krystalle von llothkupfererz linden sich
in den Kupfergruben um Cornwallis , im Temeswarer
Kannat , zumal in der ( .egend um YVoldaya , zu Kamser-
steimel im Westerwald , in Sibericn . und zu Ghessy bei \
Kyon , mit den derben , blättrigen und dichten Abänderungen.
An den erstereu Orten bildet es sich theils im Ur - , theils [
im Lebergangsgebirge auf ( längen und Lagern , an letzterem I
Orte im Fhitzgebirge . Auf der Leopoldsgrube bei Kippoldsau j
ist es mit gediegenem Kupfer vorgekommeu . J )as haarförmige j
Kothkupfererz kommt sehr ausgezeichnet am Virneberg bei
Kheinbreitcnbacli vor . Kkiisti .x bat in diesem einen Selen-
Gehalt gefunden . Man bat das llothkupfererz üherdiess in
Sachsen , am Harz , in Norwegen , Nordamerica , Chili und
I ’eru gefunden.

Das Ziegelerz , auch Kupjcrpecherz  und Kupferbraun  ge¬
nannt , ist ein mechanisches Gemenge von erdigem Rotli-
hupfererz und Fisenoxydhydrat , welches zum Theil durch
Zersetzung des Kupferkieses zu entstehen scheint . Ammoniak
zieht das Kupferoxydul aus und hinterlässt das Eisen.
Oft sind ihm T’uncte von Kupferkies beigemengt , und
zuweilen scheint cs auch etwas Kupfcroxyd zu enthalten ,
in so fern es mit Ammoniak in einem verschlossenen Ge-
f'ässe manchmal eine blaue Flüssigkeit bildet . Es wird in
erdiges  und verhärtetes  Ziegelerz eingelheilt . Festeres hat
eine ziegel - oder bräunlichrothe Farbe , erdigen Bruch ,
ist matt und zerreiblich ; letzteres ist gelblich und schwärz¬
lichbraun , hat einen schwachen l’ettartigen Glanz , unebenen , *
ins unvollkommen Muschlige verlaufenden Bruch und einen
stärkeren Zusammenhang der Theilc.

Das Ziegelerz findet sich gewöhnlich mit verschiedenen
anderen Kupfererzen , an den bereits oben angeführten
Oiten , vorzüglich im Bannate , auf der Grube Louise
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rhristiane zu Lautcrberg am llarzo um ! zu Kamsdorf ’ und
Saatfeld in Thüringen , im Siegen sehen , Dillenburgischen
u. s. \v. Im Schwarz « aide kommt es häufig mit Kupferkies
und Malachit auf der Grube Herrenseegen im wilden Scliap-
bach vor.

Die verschiedenen Abänderungen des Kolhkupfererzes
werden , wo sie sieb in grösserer ( luantitat linden , zur
Darstellung des metallischen Kupfers benutzt.

190 . Gattung . Kiipferschwärze.
Regelmässige Gestalten unil Theilbarkeit fehlen.
Zierreihlieh.
Sp . Gew . unbekannt.
'Matt.
Farbe bräunlichschwarz , seilen ins Bläulich¬

seh war/ .c fallend , auch röthlichbraun.
Strich uriverändert , wird dadurch etwas glänzend.
EiirbL ab.

Staubarlige Tbeile , bin und wieder zu nieren-
lörmigen Gestalten vereinigt , meist als Ueberzug,
Ausfiillungsmas .se von llöblen oder angeflogen.

1 Al. G . Kupfer + 1 AI. G . Sauerslolf/Kupfcroxyd,
gemengt mit Mangan - und Eisenoxydhydrat .*) Cu.

/ms, der Kupferschwärze
Kopfcr-

oxul. Eiseiioxvd. M.o.g..n
oxtd. Wasser. Somme.

von Eauterberg ,

nach Du Mesil. 1I..r>1 28.99 30 .05 29-45 100 -00

Cibt im Kolben  Wasser aus . Mil den Flüssen
erhält man die Reaclionen von Kupfer und Eisen,
und wenn man die Pbospborsalzkugel , nachdem
das Mineral darin aufgelöst ist , mit Salpeter be¬
tupft , auch Manganreaction . Sie entwickelt mit
Salzsäure Chlor und gibt das Kupferoxyd an
wässriges Ammoniak ab.

Findet sich beinahe auf allen Lagerstätten des Kupfers,
am häufigsten mit Kupferkies . Man hat sie in Sachsen , am

*) Ob der Gehalt an Mangan und Eisen blos ein zufälliger $cv ,
müssen genaue Untersuchungen (1er Ktipferschwärze von verschiedenen
Eundorten zeigen , die bis jetzt fehlen . Es ist noch zweifelhaft , ob
mc  eine eigene Gattung ausniache.
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Harze , in Tliilringen , Ungarn , England , Siberien , Nor¬
wegen u. s. w. beobachtet. Auf der Grube Ilerrenseegcn im
wilden Schupbach kommt auf Klüften und in Höhlungen
eines porösen (Quarzes eine Kupfeisehwärze vor, die schon
in der Kälte mit Salzsäure eine bedeutende Menge Chlor
entwickelt und somit sehr viel Manganoxyd enthält.

197 . Gattung . * Kupferglanz.
Syn. Prismatischer Kupfer -Glanz . Kupferj ; las.

Sechsseitiges Prisma.
Theilbarkeit .parallel (len Flächen der Grundform.
Die Krystalle sind sechsseitige Prismen , Dihexaeder

und Combiimtionen von Dihexaederiläehen mit den Flächen
<les Prisina’s. Zuweilen liegen die Flächen mehrerer Di¬
hexaeder übereinander. Zwillinge.

H. = 2.5... 5.0.
Sp. Gew . = 5.5... 5.8.
Metallglanz.
Oberfläche . Die Prismenflächen vertical gestreift.
Undurchsichtig.
Farbe schwärzlich bleigrau.
Strich unverändert , zuweilen glänzend.
Sehr milde.
Bruch muschlig ... eben.
Auch in würfeligen Afterkrystallen , derb , ein¬

gesprengt , knollig , mant ]eiförmig , ästig , zahnig,
als Vererzungsmittel vegetabilischer Substanzen,
zuweilen auch im pulverigen Zustande.

Halb -Schwefel -Kupfer . Cu 2 Su.

Kupferglanz
aus Siberien,

Kupfer. Schwefel. J’.isen. hiewlerde. Summe.

nach Klaproth ;
Kupfergl . aus Siegen,

78.60 iS.äo 3.25 0.75 100.00

nach Tjllmann. 79.30 19.00 o-;5 1.00 100.2.5

Für sich auf Kohle  riecht er nach schwefliger
Säure , schmilzt in der äusseren Flamme leicht,
und kocht , indem er glühende Tropfen ausstösst.
In der inneren Flamme umgibt er sich mit einer
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Rinde und schmilzt nicht mehr. Nach dem Rösten

gibt er mit Soda ein Kupferkorn.
Mau unterscheidet dichten  und blättrigen  Kupferglanz ,

und zahlt zu erstercm die hrvstallisirten Abänderungen ,

die gewöhnlich eine sehr unvollkommene Theilharlieit be¬
sitzen und die derben Stücke von derselben Beschaffenheit;

zu letzterem werden dagegen die Abänderungen mit einer

weniger unvollkommenen Thcilbarhcit gerechnet , welche ein

mehr und weniger blättriges Gefüge zeigen.
Der Kupferglanz findet sich auf Gängen und Lagern im

Ur - und L'ebergangsgebirgc und im Kupferschiefergebirge
eingesprengt in den bituminösen Mergelschiefei -. Die aus¬

gezeichnetsten Krystalle liefern die Kupiergruben iu der
Nähe von lledruth in Cornwallis , auf Vi elehen beide Ab¬

änderungen auch derb Vorkommen . Die sogenannten Franken¬
berger Kornähren *) , durch Kupferglanz vererzte Pllanzen-
theile , finden sich im bituminösen Mergelschiefer zuFranheu-

berg in Dessen . Im Bannat , in der Gegend von Freiberg,
in Siberien , Norwegen , im Siegenschen und im Mausfcldischen,
iu Schottland , Noiaiamerica u. s. w. kommt der Kupferglanz

in grösserer und kleinerer (Quantität vor . Unter den Gruben
des Schwarzwaldes sind es Hausbaden bei Badenweiler und

die Amalie in der Nordrach , welche ihn hin und wieder ,

aber in unbedeutender Menge , liefern.
Der Kupferglanz ist ein sehr reiches Kupfererz und wird

auf metallisches Kupfer benutzt.

198. Gattlag . * Kupferindig.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit fehlen.
Zierreiblieli.
Sp. Gew. = 3.8.
Schimmernd.
Undurclisiclilig.
Farbe indigblau , ins Schwarze geneigt y schwarz.
Strich unverändert.
Bruch erdig.
Klein niereuförmig , kugelig , derb , in Platten

und eingesprengt.
Einfach-Schwefel-Kupfer. Cu Su.

*) Üie bestehen aus dacltzicgellürntig übereinander liegenden Schup¬

pen , und Süllen von einem Cuprcssus hcrslaimuen.



438 Selenhupfer.

Kupfer.
Zus . des Kupfcrifuli ^s -

von Ilausbadcn,
nach Walchher . G.f*77^

S«liwelel. Uisen. m- i. Stimme.

3a .G.'| (> D. }(>J i .o -iG

Für sich auf Kohle  erhitzt brennt er mit blauer
Flamme mul gibl seliweflige Saure aus . Lin Kolhen
und in der oll'enen Rohre entwickelt er schweflige
Saure und es suhlimirt sieh viel Schwefel . Die
geröstete Probe schmilzt bei stärkerer Erhitzung
unter Aufwallen und stössl glühende Tropfen aus.
Sie bleibt auch in der inneren Flamme flüssig , nur
wird sie dickflüssiger und wirft die glühenden
Tropfen noch weiter umher . Mil Soda  gibt das
Geröstete ein Kupferkorn . Unreine Stückchen
geben Rleirauch und Eisenreaclion.

Der Kupferindig wurde zuerst i8i3 im Sangerhäuser
Revier gefunden . Später fand man ilm an mehreren anderen
Orten . Er kommt in Verbindung mit Kupferglanz und
Kupferkies auf der Grube linusbaden bei Rudenweiler und
mit Kupferkies auf der Grube Jlerrenseegen im wilden
Schapbaeh vor , auf den Kupfergruben bei Kielee in Polen
und zu Leogang im Salzburgischen . .Mach Covkui .i bildet
sich in einigen Eumerolen des \esuvs , durch Einwirkung
von Hydrothionsnure auf Ghlorkupfcr , eine Verbindung
von Schwefel und Kupfer , die vollkommen mit dem Kupfcr-
indig übereinkonunt.

199 - Gattung . Selenktipfa .

Regelmässige Gestalten lind Thcdharkcii nicht
bekannt.

Weich.
Sp. Gew . nicht bekannt.
Metallglanz.
Farbe silberweiss.
Strich glänzend.
Geschmeidig.
Derb und als schwarze f lecken auf Kluften

des Kalkspalhs.
Halb -Selen -Kupfer . Cu " Se.
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Kupfer. Selen. Sum ine.

C>( 4ö 104
/ >u .samim ' n.«<*l/ung

«los Soloiikupicrs,
nach Merzelu' 5.

Schmilzt für sich auf Kohle  zu einer grauen

elwas geschmeidigen Kugel und rieelit dabei sehr

stark naeh Selen . In der Röhre  gibt , es sowohl
Selen , das in Form eines rotben Pulvers sublimirt

wird , als auch Selensiiure , die vor dem Selen

in Krvstallen anschiesst , die bei einer sehr ge¬

linden llilze verfliegen . IN ach einer lange anhal¬

tenden Röstung erhält man mit,SW « ein Kupferkorn.

Findel sieli auf Skrilierum Kupfergrtibe in Snialand.

200 . Gattung . Silberkupferglanz.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeil nicht
bekan nt.

11. = 2.5.
Sp. Gew . = 0-25.
Melallglanz.U , B

Farbe . Mittel zwischen bleigrau und eisen¬

schwarz , mit einem Anstrich von kupferrolh.
Zuweilen oberflächlich slahlfarbig angelaufen.

Strich glänzend.
Milde.
Bruch vollkommen musehlig.
Derb , eingesprengt und als Kluftausfiillung;

hin und wieder löcherig.
Sehwefel -Sil her - Kupfer . Eiufaeh -Sehwefel -Silber

mit 1lalh -Schwefel - Kupfer , Ag Su + Cu - Su.

Zusammensetzung
ile * SilluTkujiforj ' lanzcÄ,

nach S u ;o vikykt«.

Kupfor. .Silier. Schwefel. Eisen. \ erlusl. Summe

3 (.i. iS «5 .78 0 .33 1. 1 1OtKO

Schmilzt für sich ohne zu zerknislern unter

AussLossen von schwefliger Säure zu einem spröden
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Korne , welches l)ei stärkerer Hitze Funken spridilund ein rölhliclnveisses , aus Kupfer und Silber
bestehendes Melallkiigelclien hinlerlässl.

Findet sieh mit Kupferkies und Kuntkupfererz in spliti-rigem Hornstein am Schlangenberg in Siberien . Es kannmit Vortheil auf Silber und Kupfer benutzt werden.

201 . Gattung . Eukairit.
Recelmässiee Gestalten und Tlieilbarkeit nichtD O

bekannt.
Weich.
Sp. (lew . unhekannt.
Melallglanz.
Und urchsichlig.
Farbe bleigrau.
Strich glänzend.
Milde.
Bruch feinkörnig.
Derb , mit Andeutung von kristallinischerStructur.
Selen -Silber -Kupfer . 1 M. G . Einfach - Selen - Sil¬ber + 2 M. G . Halb -Selen -Kupfer Ag Se + 2 Cu 2 Se.

Zusammensetzung Kupfer. »Silber. Eilige IJ.-i- s.
mengungei :.

des Eukairits,
nach Beiuelils. ■iS.oS 38 .Q3 ■20.00 8 .90 .90 .88

Schmilzt für sich,  riecht stark nach Selen , und
gibt ein graues weiches , aber nicht geschmeidigesMetallkorn . Hinlerlässl mit Blei abgetrieben einSilberkorn . Verhält sich in der offenen Röhre
wie Selenkupfer und gibt mit den Flössen Kupfer-reaction.

Ist auf der nunmehr auflässigen Kupfergrube Skrykerumin einem serpentinähnliehen Gesteine vorgekommen.

tr



202 . Gattung . * Kupferkies.

S) n, Pyramidaler Kupfer-Kies. Gelbes Kupfererz.

Quadratisches Oktaeder. P — P = 109" 53' ;
P — P' = 108° 40'.

Theilharkeit iu der Richtung eines schärferen
Oktaeders oft sehr vollkommen ; in der Richtung
einer horizontalen Endfläche undeutlich.

IJic Krystaüc sind quadratische Oktaeder , oft keilförmig,
und Combinationcn der Flächen dieser Gestalt mit der

horizontalen F.ndlliiche , mit Flächen eines stumpferen
Oktaeders , als Ahstumpfungslliich .cn der Endhanten , mit
Flächen eines schärferen Oktaeders , dessen Endhantcmvinkcl

—  ioi tf /| >) / und dessen Grundkanteiminhcl = 126° ii ' ist,

und  die als gegen die Endhanten gerichtete Zuschärfungs¬
flächen der Ecken erscheinen , nach welchen gewöhnlich
die vollhommncre Theilharkeit Statt findet . UJeberdiess er¬

scheinen noch mehrere secundiire Flächen an Kanten und

Ecken und Zwillinge . Die Zusammensetzungslliiche eine
Seitenfläche der Grundform , die Umdrehungsaxe senkrecht
auf derselben , oder senkrecht auf einer Endkante der

Grundform , oder auf einer Endkante des schärferen
Oktaeders , die Umdrehungsaxe in beiden Fällen diesen

Kanten parallel . Diese drei Arten der Zwillingskrystalli-
sationen wiederholen sich nicht nur parallel mit sich seihst

und an mehreren gleichnamigen Theilcn der Individuen,
sondern sie finden auch oft die eine neben der anderen Statt.

H . = 3 .5 ... 4 .0 .

Sp. Gew- = 4.1... 4.3.
Melallglanz.
Oberfläche. Das stumpfe Oktaeder zuweilen

horizontal , das primitive gewöhnlich parallel den
Coinbinationskanten mit dem schärferen Oktaeder
gestreift. Die übrigen Flächen meistens glatt und
glänzend. Dem bunten Anlaufen unterworfen.

Undurchsichtig.
Farbe messinggelb.
Strich dunkler, grünlichschwarz, etwas glänzend.
Wenig spröde.
lhuch uneben , oder mehr und minder vollkom¬

men muschlig.



j.| 3 Kupferkies.

Meist clerl) oder eingesprengl . • auch Laubig,
Iropfsteinarlig , kuget- und nierenförmig.

1 M. G. Einfach -Schwefel -Kupfer + 1 M. G. Ein¬fach -Sehwefe1-Eisen . Cu Su + Fe Su.
Manche Kupferkiese enthalten etwas Gold oder

Silber als zufällige Beimengung.

Zusammensetzung
des Kupferkieses

vniii Hamberg;
aus dem hinzigthafc,

nach H . Hose.

Fiir sich auf Kohle  läuft er hei der ersten
Wirkung der Hitze dunkel an , wird schwarz undnach dein Erkalten rotli . Schmilzt leichter als
Kupferglanzzu einem Korne , das , nachdem einige
Zeit darauf gehlasen worden , vom Magnete an¬
gezogen wird . Nach gehöriger Röstung erhält
man mit Borax  ein Kupferkorn . Mit den Flüssen
gibt er Eisen - und Kupferreaction . Im Kolben
erhält man ein Sublimat ; in der olFenen Röhre
gibt er den Geruch nach schwele !iger Säure.

Der Kupferkies ist ein sein - allgemein verbreitetes Mineral
und findet sich auf Lagern und Gängen im Ur - , Lebergangs-
und im älteren Flützgebirge mit verschiedene » anderen
Kupfererzen und oft mit Zinkblende und \ ersehiedeneu
Silber - , Blei - und Fisenevzen . Im Seliw arzwalile kommt
er in bedeutender ( )uanlilät gegenwärtig nur auf der Grube
llerreuseegeu im wilden Scbapbaeh , in Begleitung von
Schwefelkies , der in Krvstallcn in die Masse desselben
eingewachsen ist , Brauneisenstein , Bleiglanz , Ziegelei -/, undMalachit tor . Die Gruben Friedrich Ghristian und St . \ \ enzel
haheu früher schöne Kryslalle von Kupferkies geliefert.
Aul Hausbaden kommt er nesletweise mit Kupferindig und
Kupferglanz vor . Luter den übrigen Gängen des Schwarz¬
waldes führen auch sehr viele Kupferkiese aber in un¬
bedeutender Menge . Gornwallis , die Insel Anglcsea , Schweden,
Norwegen , Sihericn , Ungarn , Stevermark , Nassau , Dillen-
burg , und viele andere Länder liefern ihn in bedeutenderOuanlilät.

Der Kupferkies ist ei » sehr wichtiges Kupfererz und
w ird llicils zur Darstellung des metallischen Kupfers , theils
zur Bereitung von Kupfenitriol benutzt Aus gold und

Kupfer

34.40
33.12

30.47
3o.oo

Schwele !.

3d.87
36.5*2

Quarzvuutl.

0.9-7
0.3l)

IOI .Ol
iooo3
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silberhaltigen Kupferkiesen werden auch diese edlen Metalle
gewonnen.

Dem Anlauten sind einige Kupferkiese besonders unter¬
worfen , während andere nicht , oder nur wenig anlaufen.
Der Grund hiervon scheint in der Zusammensetzung derselben
zu liegen . Diese ist nämlich bei den derben Kupierkiesen
ziemlich verschieden , wie jeder Kupferhüttcnniann weiss,
der diese Erze in arme und reiche abtheilt . Es scheinen

insbesondere die kiipferreichen Abänderungen inehr an¬
zulaufen , oder richtiger sich schneller zu zersetzen , indem
das Anlaufen nur eine Folge einer von Aussen beginnenden
Zersetzung des Erzes ist , wobei häufig Eisenoxydhydrat
ausgeschieden wird.

205 . Gattung . * Uiintkupfererz.
Svn. ( )kIaec)ri sc11 or Kuj>fcr-Kie*.

Reguläres Oktaeder.
Theil barheil parallel den Flächen der Grund¬

form , Spuren.
Die Kristalle sind Cubo - Oktaeder und Zwillinge ; die

Zusammcnsetzungsüäche eine Ohtaederlläche , die L'mdre-
hungsaxe auf derselben senkrecht . Die Individuen setzen
über die Zusammenselzunt ' slläche hinaus fort.

11. = 5.0.
Sp. Gew . = 5.0.
Metallglanz.
Oheriläche . Meist uneben und rauh und öfters

gekrümmt . Stark dem Anlaufen unterworfen.
Undurchsichtig.
Farbe . Mittel zwischen kupferroth und lomback-

brauu.
Strich dunkler ; lieht graulichschwarz , etwas

glänzend.
Ziemlich milde.
Bruch kleiumuschlig ... uneben.
Meist derb , in Platten , oder eingesprengl.

Seltener als Ueberzug von Krystalleu des Kupfer¬
glanzes.

j M. G. Tlalb-Schwcfel - Kiipfer -1- 1 M. G. Fiu-
fach - Schwefel -Fisen . <■{ Cu~ Su + Fe Su.



Fahlerz.■II I

Kupfer. Ihseu. Sclmcfcl. Q uarisjiid.

G1 .07 i4-oo •23.75 o.5o

Zusain mensctzung
des Uuntkupfererzes,

lliH'll PHILLIPS.

Verhält sich vor dein Löthrohr fast ganz wie
Kupferkies.

Findet sich in Kryst allen und derb auf den Kupfergruben
in der IS'älie von Iledruth in Cornwallis , und dberdicss
unter denselben Verhältnissen wie Kupferglanz , im Siegen-
seben , im Temeswarer Kannat , insbesondere bei Orawitza,
zu Fereguba im russischen Lappland , in Siberien , Schweden
Norwegen , TV'ordamerica und an mehreren anderen Orlen.Im Schwarzwalde hat man diess Lrz bisher nur auf der
Schwefelhicsgrube zuGcrsbacli , mit Schwefel - und Kupfer¬
kies gemengt , gefunden . Es wird wie Kupferlues auf
Kupfer benutzt.

204 . Gattung . * Fahlerz.
Syn. Tetracdrischer Kupfer-Glanz.

Reguläres Tetraeder.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

form , unvollkommen.
Die Krystalle sind Tetraeder , Tetraeder mit den Flächen

des Oktaeders oder Gegentetraeders , die als Abstumpfungs-
llächcn der Ecken erscheinen , Tetraeder mit Flächen des
W ürlels , als Abstumpfungsllächcn der Kanten , Tetraeder
mit den Flächen des Würfels und Dodekaeders , Tetraeder
mit den Flächen des I ’vramitentetraeders , als Zuschärfung
der Kanten und des Trigonaldodekacders als dreiflächige
Zuspitzung der Eclten und noch mehrlächcre Gombinationen
und Zwillinge.

II. = 5.0... 4.0.
Sp. Gew . = 4-79 ..- 5.1.
Melallglanz.
Oberfläche . Das Tetraeder und das Trigonal¬

dodekaeder gewöhnlich parallel ihren Combina-
tionskanten unregelmässig gestreift . Die Flächen
des Gegenletraeders und Raulendodekaeders rauh.
Zuweilen dem Anlaufen unterworfen.

Undurchsichtig.



Falilcrz. 445

Farbe stahlgrau ... eisenschwarz.
Strich unverändert.
Etwas spröde.
lWucb muschlig ... uneben.
Meistens derb und eingesprengt.
Halb - Schwefel - Kupfer mit Jlalb -Arsenik - oder

Antimon -Eisen . Oeflers mit einem , wie es scheint
zufälligen , Silbergebalt und manchmal mit einem
Gehalt an Zink , Quecksilber , blei und Gold.

Man kann zwei Arten von Fahlerz unterscheiden.

i . Art. Arsenik-Falilcrz, lichtes Fahlerz.

Siahlgrau . Bruch uneben . Ton den geringeren Graden
des GJan/.es , die in der Gattung Vorkommen , und dem
geringeren spezifischen Gewichte.

Arsenik - Fahlerz. Kupfer. Schwefel Arsenik. Eisen. Antimon. Silber. Summe.

vom Kröner,
vom Jonas,

bei Freiberg,
nach Klapkotii.

48.00
42.50

10 .00
10 .00

l4 -00
i5 .(k>

*a5.5o

27 .50 i .5o
O. 6 O
0.50

'.KS.oo
yS.oo

Gibt auf Kohle  Arsenikrauch und riecht stark knoblauch-
artig . Zeigt mit den Flüssen die Ileactionen von Eisen und
Kupfer und gibt nach gehöriger Röstung ein Kupferkorn ,
das hin und wieder silberhaltig ist und beim Abtreiben
eine Spur von Silber hintcrlässt.

Findet sieh vorzüglich auf Gängen und Lagern unter
denselben Verhältnissen wie der Kupferkies , vorzüglich
im Ur- und Uebergangsgcbirge . Unter die bestimmt bekann¬
ten Fundorte dieser Art gehören die Gruben Junge hohe
Birke , Jonas und Kröner bei Freiberg , die übrigen , wie
SchmüLnitz in Ungarn , Steyermark u . m . a., sind zweifelhaft,
da das Arsenik -Fahlerz häufig mit der folgenden Art ver¬
wechselt wird.

2. Art . Antimon - Fahlerz , Schivarzgilligcrz , zum Theil,
Graugiltigerz.

Eisenschwarz , zuweilen etwas ins Stahlgraue geneigt.
Bruch  mehr und weniger unvollkommen muschlig . Von
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den höheren Graden des Glanzes , die in der Gattung Vor¬
kommen und dein grösseren speeifischen Gewichte.

Antimon -Kalilrr/ . von Kupier
S«b»ve-

fe |.
Anti Kiien. Silber. lilet. / .ink. Sinn.

bt . Wenzel Ihm \ \ ollacli. a5 .5«> a5.5«. •27.0t» 7.00 l .klä — -- 98.2.5
aus Peru, 27.«»« !7*1J 2'3.5<» 7.00 10.25 1.75 — 97.25

von Kapnik,
nach Klaprotu.

37.7i ?K.uo 92.00 H.a5 o.aS in.
clw. M.
OX_Vll.

' 5.00 06 .25

Gibt auf Kohle  einen starben Antimonrauch und riechI
zuweilen • schwach nach Arsenih . Das übrige Verhalten
stimmt in der Hauptsache mit dem Verhalten des Arsenih-
Falilerx .es überein . Der Silbergebalt ist in der Regel be¬
trächtlicher als bei jenem , und man erhält beim Abtreiben
meistens mess - oder wägbare Silberbiigclchcn.

Das Antimonfahlerz scheint mehr verbreitet zu scyn als
das Arsenik - Fablerz oder man hat es wegen seines Silber¬
gebaltes mehr beachtet und gestiebt , und «lesshalb häufiger
gefunden . Sehr schöne l !rvsta !le von dieser Art sind vor¬
dem auf der Grube St . AYenzcI bei "Wittichcn im Rinziff-

D
thal vorgekotmnen , woselbst auch , eben so wie auf der
Grube Jlimmelsehr bei Sulzburg , auf dem St . Anna - und
Josephs -Stollen im Suckenthal unfern AValdkirch und auf
dem St . Michael - und Katharinen - Stollen im Ambringer
Grund bei Staufen , silberrciche derbe Abänderungen ein-
gcbrochen sind . Ausgezeichnete Kristalle linden sich zu
Kapnih , auf der Grube Aurora im Dillenburgischen , und zu
Glaustlial atn Harze . F.s findet sieh ferner in Graubüudten , zu
Rrixlegg und Kegel in Ti rol , Marhirch im I '.lsass , Cremnitz und
Scbemnitz in Ungarn , la Gren in Aalenciana und Guadal-
eanal in F.stremadura in Spanien . In dem Antimon -Fablcrze
von la Cren fand Pr .ouST , wie Ki .apoth in «lern von
Poratsch in Ober -Ungarn , (Yueksilbcr , und in dem F.rze
t on Ouadalcanal ist nach VAuyuKi .rx ein kleiner Gehall von
Platin.

Das Fahlerz wird theils auf Kupfer , tlieils auf Silber
benutzt.

205. Gattung. Tennantit.

Reguläres Oktaeder.
Theilbarkeit parallel den Sei len flächen der

Grundform , unvollkommen.
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Dio Krystalle sind Kombinationen der Ohtacderllächen
mil den Flächen des Würfels und des 1$autcndodeliaeders
und haben zuweilen vollkommen die Gestalt des letzteren.

II . = 4-0.
Sp . Gew . - 4 -575.
Metallglanz.
Oberfläche des Dodekaeders gestreift , die übrigen

Flächen glatt.
Undurehsielitig.
Farbe sehwärzlichbleigrau , äusserlich fast zinn-

vveiss.
Strich rötblicbgrau.
Spröde.
Bruch uneben.
/ .mveilon derb.
,'l M . G . Finfach -Schwefel - kiipfor + 1 jM. G . Fin-

fach -Schwefel -Arsenik + 1 M. ( 1. Finfaeh -Schwefel-
Fisen . 4 ^ lI  ‘t’u d" '̂ s 8 *1 + Fe Sn.

XusammenseGnng
Kupier. Srl .wcft.-l. Atsrink. Fis, -,,. (Ju .lW. Summe.

des Teunantils,
nacli Phillips. 4f, 3-, ■28.74 11.S-i :».oo 1on . 1(>

Für sich auf Kohle  brennt er erst mil blauer
Flamme und schwachem Knistern , slössl alsdann
arsenikalisebe Dampfe aus und hinlerlässt eine
auf den Magnet wirkende schwarze Schlacke.

Findet sich auf mehreren Kupfergruben in der Nähe
von Kedruth in Corm \ allis.

206 . Gattung . Kupferlasur.
Smi.  Prvsmatiseher Lasur -Malachit.

Schiefes rhombisches Prisma ; M — M = 98 ° 50 ' ;
P — M = 91 ° 50' ; P — S = 92 ° 15k

Theilbarkeit parallel den Seitenflächen der
Grundform und in der Richtung der Diagonalen
der Basis , unvollkommen , in der Richtung von
Abstumpfungen der Seitenkanten , vollkommen.



448 Kupferlasur.

Die Krystalle besitzen die Flächen der Grundform , mil
welchen secundäre Flächen yerhunden sind , welche als
Abstumpfungsllächen der Seitenbauten , der Seitenechen ,
der stumpfen Grundliantcn und der scharfen und stumpfen
Grundkanlen erscheinen , wodurch manchmal etwas ver¬
wickelte Combinationcn entstehen . Die Krystallo oft zu
Hügeln verbunden , selten haarfürmig.

H. = 5.5... /f.O.
Sp. Gew. = 5.85... 5.9.
Glasglanz , in den Demantglanz geneigt.
Oberfläche. Der grössere Theil der Flächen ist

eben lind glatt 5 die schiefe Endfläche zuweilen
parallel der grösseren Diagonale gestreift.

Durchsichtig... an den Kanten durchscheinend.
Farbe lasurblau, herrschend,ins Schwärzlich- und

Berlinerblaue verlaufend. Zuweilen sinalteblau.
Strich blau , etwas lichter als die Farbe.
Spröde.
llrucli muschlig
Auch traubig , kugelig , nierenförmig , tropf-

sleinarlig . Diese Gestalten theils auf- , theils ein-
gewaclisen. Derb und eingesprengt. Mehr und
weniger dünnstängelig , oder strahlig. Seltener
im erdigen Zustande.

5 M. G. Zweülrittel - kohlensaures Kupferoxyd
+ 1 M. G. Wasser. 5 Cu3 G 2 + Arp

Kupferoxyd. Kohl cnsuui 'c. W asser. Summe.

der Kupferlasur,
nach R. Phillips. G9.08 25.40 5.40 100 .00

Für sich im Kolben  gibt sie Wasser und wird
schwarz. Auf Kohle  schmilzt sie und verhält sich
ganz wie reines Kupferoxyd. Löst sich in Salz¬
säure unter Entwickelung von Kohlensäure.

Die Abänderungen , deren Zusammenhang der Theile
mehr oder weniger aufgehoben ist , und die eine etwas
lichtere Farbe haben , werden erdige,  die übrigen feste
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Kupfcrlasur genannt . Die smalteblauen Abänderungen mit
nadelförmigen Krystallen heissen Kupfc.rsammterz.

Die Kupferlasur findet sich auf Gängen , zumal in den
oberen Teufen , und auf Lagern imUr -, Uebcrgangs - undFlötz-
gebirge init verschiedenen anderen Kupfererzen und zu¬
weilen auch alsAnflug und eingesprengt in Kalksteinen der Lias-
und Muschelkalkformation . Die schönsten und grössten
Krystallc sind in neuerer Zeit auf der in der Formation
des bunten Sandsteins sich befindenden Kupfererzlagerstälto
zu Chessy bei Lyon vorgehommen . Auch im Temcswarer
Ifannat , in Siberien , am Harz , in Cornwallis , im Tyrol ,
zu Ifulach bei Freudensladt , auf der Grube Herrensegen
im wilden Schapbach , in Thüringen , Schlesien , Sleyermarh,
Spanien u . s. w. finden sich mehr und weniger ausgezeich¬
net Abänderungen.

Die Kupferlasur kann , wo sie in bedeutender Menge vor¬
kommt , mit anderen Kupfererzen auf metallisches Kupfer
benutzt werden.

207 . Gattung . * Malachit.

S_tn . Ilemiprisniatischcr Ilabroncni -Malackit.

Scliiefes rhombisches Prisma j INI— M = 105°
/,2 ' ; P — S 118 ° 11'.

Theilbarkeit parallel der schiefen Endfläche
der Grundform , ziemlich vollkommen ; parallel
den Seitenflächen weniger vollkommen.

Die Krystallc sind schiefe rhombische Prismen mit Ab¬
stumpfung der stumpfen Seitenbauten , mit Abstumpfung
dieser Seitenkanten und der spitzen Ecken und mit Ab¬
stumpfung dieser Seitenkanten und der Seitenecken , und
Zwillinge . Die Zusammensetzungsfläche die Abstumpfungs¬
fläche der stumpfen Seitenkanten ; die Umdrchungsaxe auf
derselben senkrecht . Die Krystallc sind oft nadelformig
und zu Büscheln und Kugeln zusammengewachsen.

II . = 5.5... 4.0
Sp. Gew . = 5.67 ... 4 -0-
Demantglanz , in den Glasglanz geneigt.
Oberfläche . Die Abstumpfungsfläche der spitzen

Ecken rauh , die Seitenflächen des Prisma ’s zu¬
weilen vertical gestreift.

Durchscheinend ... an denKanten durchscheinend.
29W ALciiMr. Mtncmlv ~ic.



Malachit.45o

Farbe gras- , Smaragd- und spangrün ; ins
Schwärzliche einerseits , ins Weisse andererseits ver¬
laufend.

Strich grün . , etwas lichter als die Farbe.
Spröde.
Bruch musclilig , uneben , erdig.
Oft in knolligen , kugeligen , Iraubigen , nieren¬

förmigen und tropfsteinartigen Gestalten ; dünn-
slängelig oder fasrig . Al'terkrystalle nach Roth-
kuj )fererz - und Kalkspath -Formen . Auch derb ;
fasrig und krummschalig . Zuweilen zeigen derbe
.Massen dieselbe Zusammensetzung , wie die oben
beschriebenen Zwillinge . Fingcsprengt und als An-
flue . Zuweilen als \ ersleinerungsmiuel von Man-O . özentheilen.

2 M. G . Halb -kohlensaures Kupferoxyd + 1 M. G.
Wasser . 2 Cu - C + Arp

Kupferoxyd. Kohlensäure. Wasser. «Stimme.

7X2 18.ä 9.3 100 .0

Zusammensetzung
des Malachits,

nach R . Phillips.

Verhält sich vor dem Löthrolir wie Kupferlasur,
mit dem Unterschiede , dass einige Abänderungen
Salzsäurereaction zeigen , was von mechanisch bei¬
gemengtem salzsaurem Kupfer herrührt , und die
unreinen oft ziemlich starke Eisenreaction geben.

Man unterscheidet/a -sr/o-en und clichten  Malachit. Letzterer
begreift vorzugsweise die knolligen, kugeligen u. s. w. Ab¬
änderungen, mit krummschaligerAbsonderung, bei welchen
die Farben zuweilen in concentrischen Lagen wechseln. Zu
jenem werden die dünnstängeligen und die hrystallisirten
theilbaren Abänderungen gerechnet.

Der Malachit kommt unter denselben Verhältnissen wie
die Kupferlasur vor. Der fasrige findet sich sehr schön
auf der Grube Herrensegen im wilden Schapbaeh und in
weniger ausgezeichneten Stücken zu Bulach , Alpirsbacli ,
Freudenstatt und an einigen anderen Orten auf dem Schwai'z-
walde. Dieselbe Abänderung kommt auch ausgezeichnet zu
Chessy bei Lyon, im Temeswarer Bannat, in Sibericn und



Kiesclmalachit. 45»
Comwallis vor . Der dichte Malachit findet sich besonders
schön in Siberien , wo man in den Beresofskischcn Gruben
denselben früher in Massen von einigen tausend Pfunden
und in den Gumcchefskischen grosse baumartige Farrn-
kriiuter in Malachit verwandelt fand , sodann im Tyrol bei
Schwatz ;, in Thüringen bei Saalfeld u . a. a. O.

Wehvkus eisenschüssiges Kupfergrün  ist zum Theil eine
mit Eisenoxydhydrat verunreinigte Abänderung des Malachits,
welche matt und undurchsichtig , bald erdig und zerreib¬
lich , bald fester und von muschligcmllruch ist , dabei eine
pistaziengrüne , insSchwärzlichgrüne undOlivengrüne ziehende
Farbe hat , und derb , in grösseren und kleineren Parthieen
mit verschiedenen Kupfererzen , vorzüglich in Ungarn ,
im Tyrol und in Thüringen vorkommt.

Reine Stücke von Malachit , ohne Risse und bedeutende
Spalten , werden zu Ringsteinen , Dosen , Vasen , Tischblat-
len und zu verschiedenen architektonischen Verzierungen
und Bijouteriewaarcn angewendet . Auch wird er , wo man
ihn in hinreichender Menge findet , mit anderen Kupfer¬
erzen zur Darstellung des Kupfers benutzt.

208 . Gattung . Kieselmalachit.

Srn. Unthcilbarcr StaphjTin-Malachit. Eisenschüssiges Kupfergrün
zum Theil, Kiesel-Kupfer.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit fehlen.
II. = 2 .0... 5.0.

_ Sp. Gew . = 2.03 ... 2 .15.
Fettglanz , schwacher ... matt.
Halbdurchsichtig ... an den Kanten durch¬

scheinend.
Farbe spangrün ... himmelblau . Durch Ver¬

unreinigung mehr und weniger ins Braune fallend.
Strich weiss.
Wenig spröde.
Bruch musclilig.
Traubig , kugelig , nierenförmig , derb und

eingesprengt.
1 M. G. Doppelt -kieselsaures Kupferoxyd + 2 M.

G. Wasser . Cu S3 + 2 Aq.



45a Kupfersmaragd.

Kicsclmalacliit Kupfcr-
Olfd.

Ton SommcrviUc,
nach Howkn; 45 .175

aus Sibirien , nach .lonx , 49 .03
nach Klaimioth. 50.0

Mcu -I-
i'rdu.

17.200
2S.37
20.0

Wasser.

17.000
17.50
17.0

Rulik -n-

3.00
7.0

CjI ’S. SüirmiB.

1.50
.' 19.425
100 .00
100.0

Für sich im Kolben  gibt er Wasser und wird
sclnvarz . Auf Kohle wird er in der äusseren Flamme
schwarz , in der inneren roth , ohne zu schmelzen.
Vom Borax  wird er leicht mit den Reactionen des
Kupfers aufgelöst . Das Glas hat die Eigenschaft,
wenn es gelinde in der äufseren Flamme erhitzt
wird , diese auf einen Augenblick schön grün
zu färben , ohne dass man nachher bei fort¬
gesetztem Blasen etwas von Färbung merkt . LässL
man aber die Kugel vollkommen erkalten , und
erhitzt sie nachher , so kann man die Färbung
der Flamme wiederholen , so oft man will . Im
guten Ileductionsfeuer erhält man ein Kupferkorn
und das Glas w ird farbelos . Mit P/iosphorsalz  gibt
er ein Kicselskelett , das man am besten nach
der Behandlung in der äufseren Flamme beim
Erkalten sieht . Von Soda  w ird er zu einem dunkeln
Gl ase aufgelöst , das nach der Abkühlung irwvendig i
roth ist und ein Kupferkorn umschliefst . Mit mehr j
Soda geht er in die Kohle und lässt Kupfer auf 1
der Oberfläche zurück.

Findet sieh unter denselben Verhältnissen wie der Malachit
auf der Grube Herrensegen im Milden Schapbach, auf der
Grube David bei Wittichen und auch hin und Mieder auf
Hausbaden. Die schönsten Abänderungen hommen aus
Siberien und von Poloma in Ungarn. Man hat ihn iiber-
diess zu Sommcrville in Ncw-Jcrsey, am Harze , in Böhmen,
Sachsen , Thüringen , in Mexico und Chili gefunden. Er
kann auf Kupfer benutzt werden.

209 . Gattung . Kupfersmaragd.
Syn. Rhoinbocdrischcr Smaragil -Malachit . Dioptas.
Rhomboeder von 125 ° 58 ' .
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

form , vollkommen.



Pseudomalachit. 453

Die Krrstalle 6ind sechsseitige Prismen mit den Rhom-
boederllächen an den leiden , oder Dodekaeder, durch Ver¬
bindung der Flächen des sechsseitigen Prismas mit Ab-
stumpfungsllächen der Ecken der Grundform , welche die
Flachen derselben verdrängen , entstanden. Sie sind klein.

H. = 5.0.
Sp. Gew . = 5.278.
Glasglanz , etwas in den Fettglanz geneigt
Oberlläehe öfters parallel den Combinations-

kanten gestreift.
Durchsichtig ... durchscheinend.
Farbe smaragdgrün , auch schwärzliche und

spangrlin.
Strich grün.
Spröde.
liruch xnuschlig ... uneben.
Nur krystallisirt . Zuweilen mehrere Krystalle

an einander gewachsen.
1 M. G. Anderthalb - kieselsaures Kupferoxyd.

+ 1 M. G. Wasser ? Cu2 S * + Afj.

Kupferoxy <1. Kieselerde. Wasser. •Summe.

4.3.405
55 .0

43.1S1
33.0

11.304
12.0

100 .000
100.0

Zus . des Kiesclmalachits,.
nach Vac ^ celinj

nach Lowitz.

Verhält sich in allen Stücken wie Kieselmalachit.

Ein Bucharischer Kaufmann entdeckte ihn in einer Wüste
der Kirgisen , südlich von Seinipalatna. Er soll dort in
einem aus Mergel bestehenden Berg mit Malachit, Kupfer¬
lasur, (luarz und Kalhspath Vorkommen. Der Kupfersmaragd
ist ein sehr tlieures Mineral. Man bezaldt für gut ausgebildete
Krystalle 13 bis i5 Gulden.

210 . Gattung , Pseudomalachit.

Sjn.  Prismatischer Hahronem -Malaclht . Phosphorkupfcrera , zmuTheil.

Schiefes rhombisches Prisma . IM— M = 38° 50';
P — S 112 ° 57k



Pseudomalachit.454

Theilbarkeit in der Richtung der schiefen End¬
fläche und einer Abstumpfungsfläche der schar¬
fen Seitenkanten , Spuren.

Die Krystalle sind rhombische oder irregulär sechsseitige
Prismen , an welchen gewöhnlich Abstumpf'ungsllächen der
Seitenechen , der spitzen Ecken und der scharfen Grund¬
kanten, nebst einigen anderen secunda'ren Flächen Vorkommen.

H . = 4.5... 5.0.
Sp. Gew . = 4-2-
Demantglanz , in den Glasglanz geneigt.
Oberfläche . Die Seitenflächen der Prismen glatt

aber uneben , die Abstumpfungsflächen der spitzenEcken rauh.
Durchscheinend ...durchsclieinendan denKanten.
Farbe Smaragd - , span - , schwärzlichgrün , äusser-lich oft dunkel.
Strich grün , etwas lichter als die Farbe.
Spröde.
Bruch kleinmuschlig ... uneben.
Auch nierenförmig , kugelig , traubig , mit

drüsiger Oberfläche . Derb und eiugesprengt.
Blättrig und fasrig . Zuweilen erdig.

Drittel - phosphorsaures Kupferoxyd mit 3 M.
G . Wasser . Cu 3 P + 3 Aq.

Kupl 'eroxy d. Phospli . .Saure Wasser. Summe.

62.847 21.687 15.454 99.988

Zusammensetzung
des Pseudomalachits,

nach Los.

Für sich  färbt es die Elamme nicht , fallt zu
Pul ver , wenn es schnell erhitzt worden , erhält
sich aber unter langsamer Erhitzung , w ird schwarz,
und schmilzt zu einem scliwai ’zen Korne , in dem
sich eine Kupferkugel befindet , welche heim
Gestehen blickt . Zu Phosphorsalz  und Borax
verhält er sich wie reines Kupferoxyd . Mit me¬
tallischem Blei zu ungefähr gleichen Raumtheilen
zusammengeschmolzeu , erhält man unter Aus-



Olivenmalachit. 455

Scheidung des Kupfers , <ün fa<;eltirtes Glas von
phosphorsaurem Blei. Mit Soda  schwillt er an
und schmilzt nachher , und diess wiederholt sich
bei jedem neuen Zusatz von Soda , bis er endlich
eine aufgeseliwollene , nicht mehr schmelzbare
Masse bildet . Löst sich in Salpetersaure ohne Auf¬
brausen,

Findet sich auf der Kupfergrube am Yirneberg hei
Rheinbreiteubach mit Quarz , der zuweilen chalzedon-
artig ist.

211 . Gattung . Olivenmalachit.

Sjfü.  Diprisinatischer Olivcn -Malacliit . Olivcncrz , zum Thcil.

Rektanguläres Oktaeder . P — P = 111° 58' ;
M — M = 95° 2' .

Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬
form , wenig vollkommen , in der Richtung einer Ab¬
stumpfung der Gi’undkanlen etwas vollkommener.

Die Krystallc sind rektanguläre Oktaeder , meistens in
der Wichtung der längeren Grundkante verlängert , rektan¬
guläre Oktaeder mit den Flächen eines llhombenoktaeders,
als Zuschärfung der Grundecken , und zuweilen kommen
auch Abstumpfungsilächen der längeren und der kürzeren
Grundkanten vor.

H. — 4.0.
Sp. Gew. = 5.6.., 5.8.
Fettglanz.
Oberfläche . Die Flächen des rhombischen Ok¬

taeders sehr glatt und eben , die schmaleren Flä¬
chen der Grundform ziemlich stark parallel den
Combinationskanten mit den Flächen des rhom¬
bischen Oktaeders gestreift ; die breiteren Seiten¬
flächen der Grundform horizontal , doch sehr
schwach , gestreift.

Durchscheinend an den Kanten.
Farbe olivengrün , meistens ziemlich dunkel.
Strich olivengrün.
Spröde.
Bruch uneben , musclilig.



Euchroit.456

Nur krystallisirt.
Halb -phospliorsaures Kupferoxyd mit 1 M. G.

Wasser . Cu 2 P -p Acp

Kupferoxyd. Phosph . Säure "Wasser. Summe.

63.0 28.7 7.4 100 .0

Zusammensetzung
des Olivenmalachits,

nach Bertiher . «

Gibt im Kolben  Wasser und übrigens die
Reaclionen des Kupfers und der Phosphorsäurc.
Löst sieb in Salpetersäure ohne Aufbrausen.

Findet sicli zu Libcthcn in Ungarn und auf den Gunnis-Lake-Grubcn in Gormvallis.

213 . Gattu .no . Euchroit,

Gerades rhombisches Prisma von 117 ° 20 '.
Thcilbarkeit parallel den Seitenflächen der

Grundform und in der Richtung einer Abstump¬
fung der spitzen Ecke.

Die Krystalle sind rhombische Prismen mit Zuschärfungder scharfen Scitenhanlen und Abstumpfung der spitzenEdlen ; auch erscheint diese Zuschärfung doppelt , und dieKante der zweiten Zuschärfung abgestumpft.
H . = 5.5... 4 .0.
Sp . Gew . 3.589 - .3.41.
Glasclanz.
Oberfläche . Die Endfläche des Prisma ’s oft

gekrümmt ; die Seitenflächen vcrliea ! gestreift.
Halbdurchsichtig ... durchscheinend.
Farbe smaragdgrün , aussen mehr lauchgrün.
Strich blass apfelgrün.
Spröde.
Bruch kleinmusclilig ... uneben.
Nur krystallisirt
Halb -arseniksaures Kupferoxyd mil 4 M. G

Wasser ? Cu 2 As + 4 Acp



Linsenerz. 457

Zusammensetzung
des Euchroits,
nach Turser.

K.UjpferoTTd. Arseniksbure Wasser. Summe.

47.85 33.02 13.80 99.67

Gibt im Kolben  Wasser und beim Erhitzen
auf Kohle,  Arsenikgeruch , und schmilzt mit
Hinterlassung eines spröden Kupferkorns . Löst
sich in Salpetersäure ohne Aufbrausen.

Findet sicli zu Libetlien in Ungarn.

2 t 3 . Gattung . Linsenerz.

Sjn . Prismatischer Lirohon -Malachit.

Gerades rhombisches Prima von f>0° 40 ' -
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen der

Grundform und einer Abstumpfung der stumpfen
Ecken.

Die Ilrystalle sind rhombische Prismen , durch die Ab-
stumpfungsiliichen der stumpfen Kelten , welche die Eml-
llaehe der Grundform verdrängen, zugcscluirl't.

H . = 2.0... 2.5.
Sp . Gew . = 2.92.
Glasglanz , in den Fettglanz geneigt.
Oberfläche . Die Flächen des Prisma ’s und der

Zuschärfung schwach gestreift , parallel ihren
gegenseitigen Combinationskanten.

Halbdurchsiclilig ... durchscheinend.
Farbe himmelblau ... spangrün.
Strich wie die Farbe , oft sehr blass.
Fast milde.
Bruch unvollkommen musclilig , uneben.
Auch derb und eingesprengt.
5 M. G. Fünftel -arseniksaures Kupferoxyd mit

15 M. G . Wasser . Cu 5 As + 15 Atp

Zusammensetzung
dos Ijinscnerzcs,
nach Ciieneyix.

Kupferyijd. ArseuiLsaure. Wasser. .Summe.

49.0 14-0 33.0 98 .0



458 Kupferglimmer.
Gibt im Kolben  viel Wasser , schmilzt auf

Kuhle  unvollkommen und wird ohne Detonnation
reducirt , und gibt eine schlackige Masse , in der
einige weisse metallische Körner erscheinen . Löst
sich in Salpetersäure ohne Aufbrausen.

Findet sich auf einigen Kupfergruben in Cornwallis.

21 4 - Gattung . Kupferglimmer.
Svn . Rhomboedrischer Euchior -Glimmcr.

Rhomboeder von 68 ° 4$'.
Theilbarkeit in der Richtung einer Abstump¬

fungsfläche der Spitzen der Grundform , sehr voll¬
kommen ; parallel den Flächen der Grundform,
Spuren.

Die Krystallc sind Rhomboeder mit sehr starker Ab¬
stumpfung der Spitzen , wodurch sie das Ansehen einer
sechsseitigen Tafel erhalten. Zuweilen treten noch Flächen
des ersten sechsseitigen Prismas hinzu.

H. = 2.0.
Sp. Gew . = 2.54.
Perlmutterglanz auf der vollkommenen Thei-

lungsfläche und der dieser entsprechenden Kryslall-
fluche . Mittel zwischen Glas - und Demantglanzauf den Rhomboederflächen.

Oberfläche . Die horizontale Endfläche glatt;die Rhomboederflächen zuweilen etwas uneben.
Durchsichtig ... durchscheinend.
Farbe Smaragd... spaugriin.
Strich Smaragd,,, apfelgriin , etwas lichter alsdie Farbe.
Milde.
Bruch muschlig , kaum wahrnehmbar.
4 M. G. Viertel - arseniksaures Kupferoxyd mit

6 M . G. Wasser ? 4 Cu * As + G Acp

Zus . d. Kupfcrglimniers,
Kupferoxrd. Arseniksaure. Wasser. Summe.

nach CfiENEVii* 58.0 21.0 21.0 100.0
nach Val ^ueun. 30 .0 43.0 17.0 90.0



Olivenerz. 45 ()
Verhält sich vor dein Lötlirohr im Wesent¬

lichen wie das Linsenerz . Mit Blei zusammen¬
geschmolzen , erhält man eine Schlacke , die um¬
geschmolzen heim Gestehen eine fa^ettirte Kugel
bildet , was einen Gehalt an Phosphorsäure anzeigl.

Findet sich auf einigen Kupfergruben bei Redruth in
Corntvallis.

ai5 . Gattu .no. Olivenerz.

Sjn . Prismatischer Olivcn -Malachit.

Gerades rhombisches Prisma von 92 ° 30 ' .
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

form , am vollkommensten parallel der Endfläche.
Die KrystaJlc sind rhombische Prismen mit Abstumpfung

der stumpfen Seitenhantcn und Zuschärfung an den Enden,
durch Abstumpfungsllachen der spitzen Ecken , welche die
Endfläche der Grundform verdrängen . Auch erscheinen
Abstumpfungsflächen der scharfen Seitenbauten und der
stumpfen Ecken,

H . = 3.0.
Sp. Gew . = 4-28.
Demantglanz , undeutlich,
Oberfläche . Die Abstumpfungsflächen der spitzen

Ecken und die Abstumpfungsfläche der stumpfen
Seitenbauten einwärts , die Seitenflächen des pri¬
mären Prisma ’s auswärts gekrümmt.

Halbdurchsichtig ... undurchsichtig.
Farbe olivengrün , in verschiedenen Nuancen,

ins Lauch - , Pistazien - und Schwärzlichgrüne , ins
Leber - und Holzbraune , auch ins Zeistggrüne
verlaufend.

Strich olivengrün .., braun.
Spröde.
Bruch musclilig , uneben.
Auch in kugeligen und nierenförmigen Ge¬

stalten , mit rauher und zuweilen drüsiger Ober¬
fläche . Dünn - , gerade und auseinanderlaufeud
släugelig . Derb j krummschalig und stängelig.



Strahlcrz./| 6o

5 M. G. Zweifünftel - arseniksaures Kupferoxyd
mit 10. M. G. Wasser ? 5 Cu5 As 2 + 10 Acp

Zusammensetzung
Kupfcroxvd. Arsenihsiumi. Wasser. Summe.

51 29 18 98des Olivenerzes,
nach Cheneyix. 50 29 21 100

W ird auf Kohle  mit einer Delounation reducirl
und liinterlässt ein weisses und sprödes Kupferkoru.
Im Uebrigen verhält es sich wie Eucliroil.

Findet sich gleichfalls auf den Kupfcrgrubon irs der
Gegend von ltcdruth in Cormvallis.

21ü . Gattung . Strahlerz.

Sj'n. StraMenkupfer.

Schiefes rhombisches Prisma, M — M — 50" ;
P — M = 95°.

Theilharkeit in der Richtung der schiefen End¬
fläche sehr vollkommen.

I )ic Kiystalle sind aussordcntlich klein und zeigen Ab¬
stumpfungen der stumpfen Ecken.

H. == 2.5... 5.0.
Sp. Gew. = 4-192.
Perlmutterglanz , auf der Theilungsfläche;

übrigens Glasglanz.
An den Kanten durchscheinend.
Farbe dunkelspangrün , ins Himmelblaue geneigt,

äusserlich dunkler.
Strich spangrün.
Wenig spröde.
Bruch musclilig.
Nur krystallisirt.
2 M. G. Halb - arseniksaures Eisenoxydul-

Kupferoxyd mit 2 M. G. Wasser ? 2 ^p j As + 2 A<j.



Salzkiipfcrerz. 461

Zusammensetzung
Kupfer«

0 vul.
I'.isc n-
oxyd.

Arsotiik-
saure. Wasser. K.o>cI-

erde. Summe.

<les Slralilerz.es,
nach CiiENEVix. 22.50 27.50 33.50 12.00 3.00 0S.5O

Riecht auf Kohle  crliitzt nach Arsenik und
schmilzt.

Findet sich in Cormvallis uml auf der Grube Altviitcr
sammt Eschig bei Seida in Sachsen.

21 7. Gattung . Salzkupfererz.
Syn. Smarngdo-CIialcit. Alacamit.
Gerades rhombisches Prisma von 112° 45' .
Tliciiharkeit parallel den Endflächen der Grund¬

form und in der Richtung von Abstumpfungsllächcn
der stumpfen Ecken . ■:

Die Krystalle, meist nadelförmig, sind rhombische Prismen
mit Abstumpfung der scharfen Seitenbauten und der Ecken. Die
Abstumpfungsüachender Ecken verdrängen zuweilen die pri¬
mären Flächen , wodurch ein rektanguläres Oktaeder entsteht.

II . =
Sp. Gew. = 443.
Glasglanz , schwacher , in den Fettglanz geneigt.
Oberlläclie. Die Seitenflächen des Prisma’s vcrlical

gestreift.
An den Kanten durchscheinend ... undurchsichtig.
Farbe lauchgrün , oliven- , gras- , Smaragd- und

scbwärzlicherün.
Strich apfelgrün.
Wenig, spröde.
Bruch uneben.
Auch nierenförmig mit drüsiger Oberfläche. Derb;

dünu- und auseinanderlaufend süingelig.
Viertel- salzsaures Kupferoxyd mit 3 M. G. Wasser

Cu‘ Clü. H + 3 Aq.

Zusammensetzung
des Salzkupfercrzcs,

nach J. Davy.

Kupferoxyd. Saltsaure. Wasser. Summe.

73 .0 16 .2 10 .8 100 .0



4fm Kupfervitriol.
Für sich  färbt cs die Flamme stark klau mit

grünen Kanten und ein rother Beschlag legt siehauf die Kohle rund umher ah , wovon die Flamme
eine blaue Farbe bekommt , wenn man sie auf die
Oberfläche der Unterlage richtet . Es schmilzt , wird
reducirl , und gibt ein Kupferkorn , das eine Schlacke
um sich hat , die neben der llcaction des Kupfersauch die des Eisens zeigt.

Findet , sich in Peru uml Chili auf Kupfer - , Eisen -, Gold-
und Silbererz führenden Gängen . Bei Schwarzenberg in
Sachsen ist es 1806 auf einem Kupfer - und Eisenerz
führenden Gange vorgelionmien . Am Vesuv findet es sich,
tlieils in Spalten von Laven , theils an den Oeff 'mmgen
von Fumcrolen im Inneren des Kraters . Das sandformige
Sal/ .lmpfcrcrz , Alacamit,  welches aus Peru zu uns gebrachtwird , ist von den Bewohnern der "Wüste Atacama aus
derben kristallinischen Massen dieses Erzes , das auf gold¬führenden Gängen im Districte Taropaca verkommt , durchZerreiben bereitet . Es wird von den Indianern unter dem
Kamen Arenilla  verkauft und in Peru und Chili als Streu¬
pulver nngewendet«

218 . Gattung . Kupfervitriol.
Svn . Tetartoprismatisches Vitriol -Salz . Natürlicher Vitriol.

Schiefes rhomboidischcs Prisma. P —- M 109° ßa' ;
P — T = 128° 37' ; M — T = t4o n

Theilbarkeit parallel den Seitenflächen der Grund¬
form , sehr unvollkommen , etwas deutlicher nach M.

Natürliche Krvstalle von reinem Kupfervitriol sind zurZeit nicht gefunden worden.
II. = 2.5.
Sp. Getv. = 2.2... 2.3.
Glasglanz.
llalbdurchsichtig ... durchscheinend.Farbe himmelblau in verschiedenen Nuancen.

Durch Verwitterung weiss beschlagend . -Strich weiss
Etwas spröde.
Bruch muschlig.
Geschmack zusammenziehend und metallisch.
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Nierenförmige und tropfsteinartige Gestalten , dcrl),
eingesprengt und als Ueberzug.

Einfacli - scliwefelsaures Kupferoxyd mit 5 M. G.

Wasser. Cu Su + 5 Aq *).

KupferoMd. Scbwef . Saure Wnsser.

32.0 33.0 35.0

Zusammensetzung <le .s

künsll . Kupfervitriols
nach Proust. 100 .00

Gibt im Kolben  Wasser aus , brennt sieb Aveiss
und gibt alsdann , mit Kohle gemengt und in dem
Ende einer zugcschmolzcnon Glasröhre geglüht ,
eine Menge scliwefcligcr Säure aus. Mit den Flüssen
zeigt er Kupferrcaction und nicht selten auch die
Reactioncn des Zinks und Eisens , bildet mit Wasser
eine blaue Auflösung , aus Avelcher Eisen matallisclics
Kupfer fällt.

Oer Kupt'crA'itriol findet sich theils auf Gängen und
Lagern von Aersehiedcnen Kupfererzen , vorzüglich von
Kupferkies , zumal in den oberen Teufen , theils in allen
Grubenbauen , auf Klüften und in Höhlungen , oder als
Ueberzug des Gesteins . Unter solchen Verhältnissen kommt
er im Rammeisberg am Harze , zu Fahlun in Schweden,
im Nassauischen , in Frankreich , in Ungarn , auf Anglesea
und an mehreren anderen Orten A'or. Wenn er von den
Grubeinvassern aufgelöst wird , so entstehen die sogenann-
len Cemcn/wasser,  die sich in vielen Kupfergruben , in ganz
besonderer Menge aber in den Gruben des Rio Tinto in
Spanien , bilden.

Oer natürliche Kupfervitriol Avird zur Erzeugung A'on
künstlichem Kupfervitriol benutzt . Aus den CementAvassern
stellt man vermittelst Eisen das Ccmcnthupfer dar.

7. FAMILIE DES BLEIS.
Mineralien , deren Grundlage das Blei  ist . Sie

enthalten dieses Metall im gediegenen und oxydirten
Zustande , in Verbindung mit ScltAvefel, Selen,

:) Der natürliche Kupfervitriol enthält häufig Zink und Eisen.
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Chlor , Thononlo , Kohlensäure , Schwefelsäure ,
Phosphorsäure , Arseniksäure , Chromsäurc , Molvb—
tlänsäurc mul Wolfranisäurc. Härte 1.0.../j.o. Sp.
Gew. /| .ß... 11.0. Alle gehen mit Soda auf Kohle
metallisches Blei.

21g . Gattung . * Gediegen - Blei.

Regelmässige Gestalten und Theilhai keileit nicht
Bekannt.

11. = i .5.
Sp. Gew. = 10.2... 11.0.
Metnllglanz.
Oherllächc dem dunkeln Anlaufen unterworfen,

matt.
Farbe blcigrau.
Strich glänzend.
Geschmeidig.
Biegsam.
Erlheilt den Fingern heim Reihen einen eigen-llnimliclicn Geruch.
Draht- und haarförmig , ästig ; stumpfeckige,

rundliche Körner ; cingesprengt.
Metallisches Blei. Pb.
Leicht schmelzbar , bcschlägt die Kohle mit

Blcirauch. Löst sich in Salpetersäure auf.
Von dem norwegischen Naturforscher Bathhe  zuerst

auf Madera , in einer weichen Lava , gefunden . Man
ignorirte diese Beobachtung lange , oder zog ihre Richtig-
heit in Zweifel , weil man , ohne allen Grund , nicht an
das natürliche Yo ’ . s glauben wollte.
Im Bette des Aiijji.u/.u-r masuo m j>unniim.-rica wurde unweit
seiner Mündung im Sommer 1812 ein 14 Pfund schweres
Bleiglanz-Gerülle gefunden , das mit Streifen von gediegenem
Blei von ungefähr 1' " Durchmesser , durchzogen war.
Bei Aiston in England lindet es sich in rundlichen Massen
in Bleiglanz , mit Zinkblende , Quarz u. s. w. auf einem
Gange im neueren Uebergangslialh . In den alten Bauen
von Carthaagen in Murcia ragt es in drallt - und haar-
formigen Gestalten aus den Klüften des Gesteins hervor.
Im Jahr 1824 wurden ziemlich grosse Stückchen von
gediegenem Blei in Sibcrien im iSetvjänskischen Gold - und
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Platin -Sand gefunden und schon früher hatte man derglei¬
chen in den Melkosskischen  Goldsand - Lagen , in der Nähe
von Katharinenburg , beobachtet . Beudant will es in Blei-
glanzslufen von Geroldseck bei Lahr beobachtet haben.

Bas gediegene Blei kann , wo es in grösserer Menge vor-
kommt , zur Darstellung des metallischen Bleis benutzt werden.

‘220 . Gattung . * Mennige.

Syn.  Natürliches rothes Bleioxyd.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit nicht
bekannt.

H. = 3.5 ; oft zerrreiblich.
Sp. Gew. = 4 -b.
Fettglanz , in den Glasglanz geneigt ... matt.
Undurchsichtig.
Farbe scharlachroth ... morgenroth.
Strich morgenroth ... matt.
Hängt etwas an der Zunge.
Mager anzufühlen.
Milde.
Bruch uneben ... erdig.
Derb , eingesprengt und als Anflug. Afterkrystalle

nach Weissbleier/ .- Formen.
l M. G. Blei + l */ „ M. G. Sauerstoff. Bleihyper¬

oxydul . Pb.

Zusammensetzungder
Blei. Sauerstoff, Summe.

künstl. Mennige,
nach Berzelius. 90 10 100

Wird durch Erhitzen dunkler , erhält aber bei
der Abkühlung die natürliche Farbe wieder. Auf
Kohle  wird sie reducirt und gibt Bleirauch.

Findet sich mit Bleiglanz und mehreren anderen Blei¬
erzen auf Hausbaden bei Badenweiler , mit Kupfer - , Blei-
und Silbererzen am Schlangenberge in Siberien , mit
Galmei zu Brilon in Westphalen , mit (^uarzkrystallen bei
Bleialf in der Eilfel . Auch will man sie in Yorkshire ge¬
funden haben.

At.gh>■f.r Mineralogie. 3o
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Sie scheint durch eine eigenthümliche Zersetzung des
Illeiglanzes zu entstehen , den man oft mit ihr in unmittel¬
barer Berührung findet.

221 . Gattung . * Bleiglanz.
S \ n.  Hcraedrischcr Dlei-Glanz.
Würfel.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

form , sehr vollkommen und leicht zu erhalten.
Die Krystalle sind Würfel mit den Flächen des Oktaeders ;

Oktaeder ; W ürfel mit den Flächen des Oktaeders uml
Dodekaeders ;Kombinationen der Oktaeder- und Dodekaedcr-
llächen ; der Oktaeder- , W ürfei- und Trapezoederllächcn;
der Oktaeder- , Würfel - , Dodekaeder- und Pyramiden-
oktaederllächen. Zwillinge. Die Zusammensetzungslläche
eine Oktaederlläche ; die Umdrehungsaxe auf derselbensenkrecht.

11. = 2.5.
Sp. Gew. = 7.4— 7.O.
Metallglanz.
Oberfläche. Die Würfelllächcn parallel ihren Com-

binationskanten mit dem Oktaeder gestreift , so
auch die Trapezoederflächen . Die übrigen Flächen
meistens glatt , zum Theil etwas uneben . Zuweilendem Anlaufen unterworfen.

Undurchsichtig.
Farbe rein bleigrau.
Strich unverändert.
Etwas abfärbend.
Ziemlich milde.
Bruch musclilig , selten wahrnehmbar.
Meistens derb und eingesprengt . Auch in trau-

bigen und röhrenförmigen Gestalten. Afterkrystalle
nach Formen des phosphorsauren Bleis. Blättrig...
feinkörnig.

1M. G. Blei mit 1M. G.Schwefel.Einfacli- Scliwefel-
Blei Pb. Su ’).

*) Der Bleiglanz ist niemals ganz reines Einfach -Scrhwefcl -Blei . Er
enthalt in der Regel kleine Quantitäten von Schwefel -Silber , Schwefel-
Antimon , Schwefel -Eisen und zuweilen auch von Schwefel -Kupfer undhin und wieder seihst etwas Selen oder Arsenik.
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Zusammensetzung
Blei. Schwefel. l'.i' CIi. Summe.

des Uleiglanzrs,
nacti Tiiomso ». 85.13 13.02 0.50 98.05

Dccrcpitirt im Kolben  gewöhnlich stark. Auf
Kohle  setzt er heim ersten Anblasen gewöhnlichn

einen weissen Streifen von anliinoniger Säure al) ;
in stärkerer Hitze brennt der Schwefel ab , dann
schmilzt er , und es bleibt ein Bleikorn , das auf
Knochenasche abgetrieben in der Regel Spuren ,
hin und wieder aber deutlich wahrnehmbare Quan¬
titäten von Silber hinterlässt . Hat der Bleiglanz
einen Kupfergehalt , so wird die Knochenasche hei
diesem Versuche grünlich ; ein Gehalt an Eisen
färbt sie bräunlich oder schwarz . Der selenhallige
Bleiglanz gibt heim Rösten auf Kohle Relliggerueh
und in der Röhre ein rothes Sublimat , was indessen
auch von einem Gehalt an Arsenik kommen kann.
Iit  diesem Halle wird man beim Rösten einen
Knoblauchgeruch wahrnclnnen.

Der Bleiglanz wird in gemeinen Iileiglanz  und in IUei-
schweif  cingelheilt . Die blättrigen tlieilbaren Abänderungen
werden zu ersterem gerechnet , die dichten zu letzterem.
Das Blaubleierz  begreift die Afterhrystalle . Der gemeine
Bleiglanz besitzt eine bald mehr bald ■weniger deutliche
blättrige Structur , und darnach wird er vom Berg - und
Ilüttcnmann in grob - , klein-  und Jeinspeisigen  ahgetheilt . Der
grobspeisige ist öfters krummblättrig und enthält in diesem
Falle ziemlich viel Antimon , gewöhnlich aber weniger
Silber , als der klein - und feinspeisige.

Der lUcischweif  ist antimonreicher , dichter , oder im
höchsten Grade feinkörniger Bleiglanz . Er wird durch
den Strich glänzend , ist im Bruche eben , ins Flachmusclilige
verlaufend , ■wenigglänzend , oder schimmernd , und hat
hin und wieder eine Anlage zur dünn - und krummschaligen
Absonderung . Vor dem Eöthrohr gibt er einen sehr starken
Antimonrauch . Gemeiner Bleiglanz und Bleischweif kommen
zuweilen mit einander gemengt vor und bilden auf diese
Weise den streifigen  Bleiglanz , Strip malm  der Schweden,
Galena striata  der älteren Mineralogen.



468  Bleiglauz.
Der sogenannte mulmige  Bleiglanz , aus feinschuppigen,schimmernden , locker verbundenen Theilen , von bleigrauerFarbe bestehend , ist als ein erdiger Bleiglanz zu betrachten.
Der Bleiglanz kommt auf Lagern und Gängen vorzüglichim lir - , im älteren Uebergangsgebirge , namentlich ini

Thonschiefer und in der Grauwache , im jüngeren Ueber¬
gangsgebirge im sogenannten Bergkallt und im Flützgebirgein der Muschelkalkformation vor . Kr ist sehr allgemeinverbreitet . Puncte , wo er auf Lagern vorkommt , sind
YVicsloch, Ilausbaden bei Badenweiler , Bleiberg bei Aachen,Teutsch - und YV indisch-Bleiberg , Ebriaeli , Windisch -Kappelund mehrere andere Orte in Kärnthen . Auf Gängen findeter sich beinahe in allen Ländern . Die Gänge des Schwarz¬
waldes führen fast alle Bleiglanz ; so bricht er gegenwärtigauf den Gruben Teufelsgrund und Rickenbach im Münster¬thal ; Bernhard , Stephanie und Ludwig im Wiusenthal ;
Herrensegen im Schaphachthal ; Eintracht , Bernhard ,Maria Josepha und mehreren anderen im Kinzigthal , undim Gebirge der Bergstrasse kommt er auf der Grubebei Hoch -Sassen unfern Schriessheim vor . Am Harz , in
Sachsen , im Nassauischen , in Frankreich , England , Ungarn,Böhmen , Schweden , Norwegen , Schottland u. s. w. befindensich zahlreiche Bleiglanzgänge . Der Bleischweif hat eineweit geringere Verbreitung . Er kommt auf dem Davidim Kinzigthale , zu Klausthal am Harze , bei Freiberg , zuSchmitten in Graubündten und an einigen andern Oltenvor . ln den achtziger Jahren ist er häufig auf dem Cai lsstollen
bei Zähringen eingebrochen und auf der Grube zu Ilofsgruud.Der Bleiglanz ist das Haupterz zur Darstellung des
metallischen Bleis und der Bleiglätte , und es wird aus
ihm iiberdiess noch eine beträchtliche Quantität Silbergewonnen. Die derben , blättrigen , silberarmen Abänderungenwerden gesondert und unter dem Namen Ha/nererz  in den
Handel gebracht . Dieses wird zur Glasur der TüpferwaaveAngewendet.

Das Weissgiltigerz  ist ein variables Gemenge von Blei¬glanz , Schwefel - Silber , Schwefel-Antimon und Schwefel-Eisen , zuweilen mit einem Gehalte von Kobalt , Nickeloder Arsenik . Es hat eine bleigraue meist etwas lichte ,zuweilen ins Stahlgraue verlaufende Farbe , ebenen Bruchund ein spezifisches Gewicht von 4-6 bis 5.6. Es ist weich ,
milde , im Bruch eben , besitzt geringen Glanz und kommtbloss derb und eingesprengt vor.
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Blei. Silber. Thon-
Weissgiltigerz tiiuon. fei. erde. erde. bum.

vom Jliminclslürst, 4H.06 7.88 20.40 2.25 (2.25 7.00 0.25 9*-'<9

v. jungen Hiimnelsfürst
bei breiberg ,

nach Klaprotii.

/jl .OO 2 l .5o <>.25 i .; 5 22.00 l .oo 0.75 91 *5

Auf der Grube Alexander bei Freiberg brach früher aucli ein
Weissgiltigerz ein , das beinahe gar kein Silber enthielt . Vor
dem Löthrohr decrepitirt es stark , schmilzt leicht und gibt
Bleirauch . In der offenen Röhre  gibt es schwefelige Säure
und Antimonrauch . Das Gerüstete gibt mit den Flüssen
manchmal Nickel oder Kobaltreaction . Mit Borax  erhält man
ein Metallkoru , das, mit Illei versetzt , auf Knochenasche
abgetrieben , ein Silberkorn hinterlässt.

Es findet sich vorzüglich auf mehreren Gruben bei
Freiberg in Sachsen und zu Joachimsthal in Böhmen . Auch
auf der Grube Teufelsgrund ist das 'Weissgiltigerz schon
einigemal auf kurzen Mitteln eingebrochen . Man benützt es
auf Silber.

Der Bleischimmer  ist ein ähnliches Gemenge. Er ist licht
bleigrau , Aussen matt , Innen schimmernd , weich , milde,
von 5.9J spez. Gewicht , wird durch den Strich glänzend
und bildet sich nur derb . Nach Pfaff besteht er aus : Blei
4344 , Antimon 35.47 ? Arsenik 3-56 , Schwefel i7 -2o ; er
ist somit ein Gemenge von Bleiglanz , Schwefel - Antimon
und etwas Arsenik . Findet sich zu Nertschinsk in Siberien,
und hat dasEigenthümliche , dass er sich durch Verwitterung
in eine erdige Masse verwandelt , welche die erwähnten
oxyd abein Stoffe im oxydirten und gesäuerten Zustande enthält.

222 . Gattung . Selenblei.

Syn. Kobalt-Bleierz.

Regelmässige Gestalten nicht bekannt.
Theilbarkeit deutlich erkennbar ; die Richtungen

aber unbestimmt.
If . - 2 .5.
Sp. Gew. = 6.8.
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe bleigrau , ins Blaue geneigt.
Strich grau.
Milde.
Derb und eingesprengt.



/| - o Tellurblci.

i M. G. Blei mit 1 M. G. Selen. Einfach- Sclen-
Blei . Pb Se *).

Zus . des Selenbleis liki. Selen. Kobalt. Summe.
von Tiikerode,

nach 11. Rose ; 71 .81 27.59 _ 99.4o
S. von Klausthal,
nach Stromeyeiu 70 .98 28.11 0.83 99.92

Gibt in der Röhre  einen rothen Sublimat. Zcr-
knistert auf Kohle  erhitzt , riecht nach faulen
Rettigcn , die Kohle beschlagt roth , und später
legt sich Bleirauch an. Das kobalthaltige färbt
Borax  und Phosphorsalz  smaltcblau.

Findet sich auf einem Gange in der Grauwacke , mit
(^ uarz und llraunspath verwachsen zu Klausthal , im Tlion-
se/iicfer auf der Gruhe Grummcrjahn hei Zurgc und zuTiikerode am Harze.

223 . Gattckc . Tellurblci.
Sjn . Prismatischer Tellurglanz , Blättercrz , Blatterlcllur , Kagyagcrcr/ ..

Gerades rektanguläres Prisma.
Thcilbarkeit sehr vollkommen parallel der

Endfläche.
Die Ifrystalle sind gewöhnlich rektanguläre Prismen , an

den Seitenbauten abgestumpft ; iiberdiess kommen Ab-
stumpfungsflächen der Grutidecken und Grund kanten vor.
Die AbslumpFungslhichen der Grundkanten verdrängen
zuweilen die Seitenflächen des Prisma s , und so entsteht
ein rektanguläres Oktaeder mit horizontaler Endfläche,
wozu hin und wieder noch eine gegen die Seitenkanten
des Oktaeders gerichtete Zuschärfung der Grundechcn ,
durch Flächen eines rhombischen Oktaeders , treten.

II. = 1.0... i. 5.
Sp. Gew. = 7.0... 7.1.
Metallglanz.
Oberfläche. Die Endfläche des Prisma’s uud

Oktaeders glatt.
Undurchsichtig.

*) Enthalt zuweilen etwa « Stlcn -Kobalt.
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Farbe schwärzliehbleigrau.
Strich unverändert.
ln dünnen Blättchen sehr biegsam.
Sehr milde.
Färbt etwas ab.
Bruch kaum wahrnehmbar.
Audi derb . Bättrig.
1 M. G. Blei + 2 M. G. Tellur . Doppclt - Tellur-

Bbi Pb Te 2 Mit etwas Schwefel , Blei , Gold , Silber
und Kupfer.

Zusammcns.

tle Tel lurbleis,
na ;li Klaprotu.

Blei. TeUur. Cold. Silber. Kupfer . jSchwcfel. Summe.

54.0 32.2 9.0 0.5 1.3 3.0 100.0

faucht auf der Kohle  und beschlägt sie gelb.
De-Beschlag verschwindet durch die innere Flamme
mit blauer Farbe und gibt nach starkem Blasen ein
Godkorn , das im Gcstchungsmomentc noch einmal
aul ’lüht . In der Glasröhre  raucht cs , riecht nach
schvefeliger Säure , aber nicht im mindesten nach
lictig , und gibt einen weissen Sublimat , der dicht
übtr der Probe grau ist , hier aus tellursaurcm
Blaoxyd , weiterhin in der Röhre aber aus Tellur-
oxhI besteht.

]>as Tcllurblei kommt von Nagyag in Siebenbürgen ;
zuveilen findet es sieb auch zu Oilenbanya

11s wird auf Blei , Gold und Silber benutzt.

2a4 - Gattung . Selcnkujferblet.

Resclmässifife Gestalten und Thcilbarkeit nicht
n O

bekannt.
Weich.
Sp. Gew. = 7.0.
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Bleigrau ; lichter als das Sclcnblci , durch An¬

laufen mcssinggelb und blau.



472 Selenquechsilberblei.
Strich dunkler als die Farbe.
Geschmeidig.
Bruch inuschlig ... eben.
Derb ; körnig.
Einfach- Selenblei + Einfach - Selen- Kupfer Pb Sc+ Cu Su.

Zusammensetzung
des Selenkupfcrblei’s,

nach H. Rose.

BUi. Kupfer. Seien. Eisen
mit Blei. Summ.

59.67 7.86 29.96 0.44 98-2(

Gibt vor dem Lötlirohr die Reactionen des Sclais,
Bleis und Kupfers. Schmilzt sehr leicht.

Findet sich zu Tillierode am Harze.
SelcnbleikupJer  ist ein dem SclenkupJerblei  im Aeussa'en

sehr ähnliches und mit ihm vorkomntendes Bleierz gemnnt■worden, das sich durch eine etwas dunklere Farbe , enen
etwas grösseren Kupfergehalt und dadurch von jeicmErze unterscheidet , dass sein spezifisches Gewicht nur= 5.6 ist.

Zusammensetzung
Blei. Kupfer. Selen. Silber.

Eise » ,
Blei ui/d

Kpfr .oxvd
Sunnc.

des Selenbleikupfers,
nach H. Rose. 47.33 15.45 34.26 1.29 2.08 10641

Es unterscheidet sich in der Zusammensetzung somit tondem Selenkuplerblei durch den Gehalt an llalb -Schwcfei¬
lt upfer , und dürfte wohl mit jener Gattung als eine eig;neArt zu vereinigen seyn.

225 . Gattung . Selcnquccksilberblei,

Begelmiissige Gestalten sind nicht bekannt.
Theilbarkeit nach dreien sich recht winke,ig

schneidenden Richtungen j die Theilungstläclisn
häufig gekrümmt.

Weich.
Sp. Gew. = j .3.
Melnllglanz.
Undurchsichtig.
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Farbe blcigrau , ins Stalilgrauc uucl Eisenschwarzc
verlaufend.

Strich schwarz.
Bruch uneben ... eben.
Derb ; blättrig.
Einfach- Selen- Blei inilEinfacli - Sclcn- Quecksilber.

Pb Se + Ifg Se.

Zusa mmensetzung
Ilfei. QucksilLer. Selen. Stimme.

d. SclcnqiK'k.silbci 'bloi’s,
nacli 11. Hose. 35.84 16.94 29.97 97.75

Yerknistert beim Erhitzen und verhält sich im
Wesentlichen wie Selenblei.

Findet sicli gleichfalls zu  Tilkcrode am Harze unter
denselben Verhältnissen , wie das Selenblei und zum Tlieil
mit diesem und mit Gediegen -Gold innig verwachsen.

226 . Gattukg . Spicssglanzbleicrz.

S) n. Diplomatischer Kupferglanz , ßournunit . Schwurzspiessglanzcrz.
Bleil 'uhlerz . Endellione.

Gerades rektanguläres Prisma.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grundform,

unvollkommen ; am deutlichsten in der Richtung
der schmälern Seitenfläche ; in der Richtung der
Diagonalen Spuren.

Die Krystallc sind rektanguläre Prismen mit Flächen ,
welche die Seitenkanten , die längeren oder beide Grund¬
kanten und die Grundecken abstumpfen , mit Flächen ,
welche die Seitenkanten zuschärfen und Zwillinge . Die
Zusanunenselzungstläche parallel einer Abstumpfungstlächc
der kürzeren Grundkante . Die Lmdrehungsaxe auf derselben
senkrecht . Die Individuen setzen geuühnlich über die Zu-
sammensetzungsfläehe hinaus fort . Die Zusammensetzung
wiederholt sich häufig parallel mit sich selbst.

II. = 2.5... 3.o.
Sp. Gew. — 5.7...
Metallglanz.

5.8.
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Oberfläche gewöhnlich glatt , von gleicher Be¬schaffenheit und oft von holten Graden des Glanzes.
Dein Anlaufen unterworfen.

Undurchsichtig.
l-’arbc stahlgrau , ins Sclnvärzlichblcigrauc und

ins Eisenschwarze geneigt.
Strich unverändert.
Spröde.
Bruch muschlig ... uneben.
Auch derb und eingesprengt.
1 M. G. Einfach - Schwefel - Blei + 1 M. G. Andert-

halh - Schwefel - Antimon + 1 M. G. Ilalb - Scliwelol-
Kupfer . Pb Su + Sit2 Su 3 + Cu 2 Su.

Zus . dt ' SpiesgUnihleieries Blei. Antimon, Kupfer. Schwefel. F.isrn. Sum me.
nach Kr.ArROTH;

Spicsglli ). von !S*»udorf,
4a.5u *9-75 11.75 18.00 5.oo 97*00

n k h Mkisxek ;
Spiesglb ). aus Cornwallis,

37.590 30.7P9 18.400 19.863 i*38f» 98 .008
nach fiArrcntr. 43*62 24*23 12.80 17.00 1.20 117.8.;

Schmilzt auf Kohle  und raucht eine Zeit lang»
nachher erstarrt es zu einer schwarzen Kugel . Stark
darauf geblasen legt sich Bleirauch rund umher
auf die Kohle . Es gibt eine schlackige Masse , in
welcher die Flüsse einen bedeutenden Kupfergehalt
zeigen , und aus der man , nach der Fortschallung
des Bleis , durch Soda ein Kupferkorn erhält , ln
der Röhre riecht es nach schwefliger Säure und
gibt Antimonrauch.

Findet sielt auf Gangen im Grauwacken- und Thonschiefer-
Gebirge und iin Urgebirge , und kommt auf einigen Grubenim Kirchspiel Endellion , bei Redruth in Cornwallis , zu
Rriiunsdorf in Sachsen , zu Andreasberg am llar/ .e , zuNeudorf im Anhaitischen, und zu KapniU und Oll ’cnbanya in
Siebenbürgen vor , woselbst es seit langer Zeit unter demNamen Rädelerz  bekannt ist.

227 . Gattung . Hornblei.
Syn. Blei-Horner/.. Sal/.saures Blei. Cotunnit.
Gerades quadratisches Prisma.
Thcilbarkeit parallel den Seitenflächen der Grund¬form ziemlich deutlich.
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Die Krystallc sind quadratische Prismen , an welchen
Abstuinpthngsllä'chen der Grundkanlcn, der Grundechen
und der Seilenkantcn Vorkommen.

H. = 3.o.
S]). Gew. = G.oG.
Dennmtglanz , in den Feit glanz, geneig t.
Durchsichtig ... halbdurchsichtig.
Farbe weiss , grau , gelb , grün , blau.
St rieh weiss.
Bruch musrhlig.
Nur krystallisirt.
1 AI. G. Chlor- lilci + 1 AI. G. kohlcnsaureni Blei.

Ph Clil + Pb C.
Blcimvd. Salzsäure. Kohlensäure. Summ .-.

S5.5 8.5 e.o 100 .0

Zusammensetzung
des üornbleis,

nach Klaphoth.

Schmilz.t sehr leicht in der äusseren Flamme zu
einer klaren Kugel , die unter der Abkühlung gelb
wird. Z.eigt die lleaclion der Salzsäure.

Findet sich hoi Matloch in Derbyshir , zu Southampton
in Massachusets und am Vesuv.

228 . Gattung . Blcicliloroxyd.
S\ n. IJlcierz von Mcmlip ; I’eritomcr Blei-Baryt.

Gerades rhombisches Prisma von 102° 27k
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen der Grund¬

form , sehr vollkommen ; in der Ilichtung der
kleinen Diagonale der Basis der Grundform und
in der Richtung von Abslumpfungsüächcn der
stumpfen lacken , Spuren.

Die Krystallc sind rhombische Prismen , durch die Ab-
stumpfungsflächcn der stumpfen licken an den Enden
/.»geschärft.

II. = 2.5... 3.o.
Sp. Gew. 7.07.
Demantglanz , auf den Thcilungsflächcn in den

Perimu11erglauz gen eigt.
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Durchscheinend.
Farbe gelblichweiss , strohgelb , rosenrotli ; blass.Strich weiss.
Spröde.
Bruch unvollkommen muschlig... unebem
Aucli in kristallinischen , blättrigen Massen.
2 M. G. Bleioxyd + 1 M. G. Chlor—Blei. 2 Pb+ Pb Chi.

Zusammensetzung Bleioxyd. Chlorblei
Kohlen¬
säure«

Bleioxyd.
Wasser. Kiesel. Summe.

des Bleichloroxjds,
nach Berzeliüs. .05.82 34.63 7.55 0.54 1.46 100.00

Decrepitirt beim Erhitzen gelinde , schmilzt leicht
zu einer Kugel , die unter der Abkühlung eineintensivere gelbe Farbe erhält , als das Mineral
hat . Wird auf Kohle unter Entwickelung salzsaurer
Dämpfe reducirt . Löst sich in Salpetersäure unterAufbrausen.

Findet sich zu Mendip- Hills im Sommcrsetshire mitmehreren anderen Bleierzen.

22Q. Gattusg . Kohlcnsaurcs Blei.
Sjn . Diprismatiseber Blci-Barjt . Weissbleierz , Schwarzbleierz, Blei¬glas , zum Tlicil.

Rektanguläres Ditetraeder . M — M = 1170 1 3 5P — P = to8 ° 16' .
Thcilbarkeit parallel den Seitenflächen der Grund¬

form und in der Richtung einer geraden Ab¬
stumpfungsfläche der Spitzen derselben.

Die Krystalle sind rektanguläre Oktaeder mit horizontalerAxe und einer Abstumpfung der längeren Grundkanten; rektan¬guläre Oktaeder mit Zuschärfung der Spitzen , wo¬durch die grösseren Oktaederflächen verdrängt werden.Die Gestalt hat das Ansehen eines rhombischen Prisma's,
mit einer gegen die stumpfen Seitenkanten gerichteten Zu¬schärfung der Enden ; doppelt sechsseitige Pyramiden ,gebildet durch Zuschärfung der Spitzen , wie bei dervorigen Combination und durch eine gegen die Seitenbauten
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gerichtete Zuschärfung der Echcn , wobei die primären
Fläche « verschwinden ; dieselbe Gestalt , mit einem sechs¬
seitigen Prisma combinirt , das aus den Flächen M der
Grundform und den Abstmnpl 'ungsllächen der Spitzen der¬
selben besteht ; dieselbe Gestalt , das Dodekaeder an der
Spitze durch eine horizontale Fläche abgestumpft ; eine
Gombinationder Flächen der Grundform mit den Zuschärfungs-
llächen der F.cken , den Abslmnpfungsflächen der Spitzen
derselben , der Abstumpfungslläche der Kante , welche die
M Fläche mit der Abstumpfungslläche der Spitze macht
und einer geraden Abstumpfungslläche der Spitze des
rhombischen Oktaeders , welches die Zuschärfungsllächen
der Ecken bilden , und Zwillinge nach mehreren Gesetzen.
Trillinge (Fig . 69 ).

H. = 3.o... 3 .5.
Sp. Gew. = (3.3.3... G.4.
Demant ... Feltglauz . Nadel- und baarförmige

Krystalle zuweilen von Pcrlmutterglanz . Angelaufene
Abänderungen von Metallglanz.

Oberfläche Die P Flächen häufig horizontal ge¬
streift , die übrigen Flächen glatt.

Durchsichtig ... durchscheinend.
Farbe weiss herrschend . Ins Gelbliche und Graue

verlaufend . Zuweilen durch Verunreinigung graulich—
schwarz. Durch Anlaufen stahlgrau *). Durch kohlen—
saures Kupfer zuweilen grün oder blau gefärbt.

Strich weiss.
Spröde.
Bruch muschlig.
Auch derb , zellig und eingesprengt.
1 M. G. Bleioxyd + 1 M. G. Kohlensäure . Einfacli-

kohlensaures Blei. Pb C **).

* Dieses Anlaufen wird durch Schwefelwasserstoff verursacht , das
auf das kohlensaure Blei einwirkt . Es erzeugt sich dabei auf der
Oberfläche eine sehr dünne Lage von Schwefejblei , welche dem
Mir.eraie metallischen Glanz und Farbe ertlieilt . Man kann ihm das¬
selbe Ansehen sehr leicht künstlich durch Hvdrothion - Ammoniak
ertbeilen.

**)  Hin und wieder silberhaltig.
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Zusammensetzung
Uleioxml. Kohlensäure. tSutn

des Kohlensäuren Lileis,
nach Ki.aprotu. 82.0 16.0 <18

Decrepitirl stark beim Frhit/.en , wird gelb und
anl‘ lvolde rcdueirt . Löst sich in Salpetersäure
unter Aufbrausen.

'Man unterscheidet nach der Farbe , IVeissblrierz  und
Schwarzbleierz  oder lileischtviirze.  Letztere kommt seilen
in deutlichen Krysiallcn vor und scheint durch huldige
Theile verunreiniget /.u seyn . Das kohlensaure Klei findet
sich häufig auf Gängen und Lagern mit verschiedenen Klei-
erzen , namentlich mit Kleiglanz , und zumal in oberen
Teilten . Ausgezeichnete Krystalle liefert die Grube JJaus-
haden hei Badenu eilet ’ , die indessen seit einigen Jahren
geringere Ausbeute daran gibt , seit nämlich  der Kau mehr  in
der Teufe ist ; ferner kommen auf dem Kernhard bei
Gschivend , auf der Stephanie bei Schönau im 'Wiescnthal,
sodann auf dem Herrensegen im -wilden Schapbach , auf
der Grube hei Tloeh -Sassen unfern Schriesheim , mehr und
weniger ausgezeichnete Abänderungen vor . Vordem ist es
sehr ausgezeichnet auf der Grube zu llofsgrund , auf
Silberloch bei Sexau und auf mehreren anderen Gruben
eingebrochen . Das Sehwarzblcierz kommt vorzüglich auf
Hausbaden und auf dem Herrensegen vor , und im Aus¬
lande in der Gegend von Freiberg und zu Zschoppau in
Sachsen . Hei der ziemlich allgemeinen Verbreitung beschrän¬
ken wir uns auf die Angabe einiger wenigen Fundorte ,
an denen sich schöne Kristalle , oder grössere (Juanlitäten
von derbem kohlensaurem Klei finden . Diese sind : La Croix
in Lothringen , Huelgoet und Poullaouen in der Bretagne,
Miess und I ’rzibram in Böhmen , Zellerfeld und Klausthal am
Harze , Leadhills in Schottland , Kleibcrg in Kärnthen ,
der Westerwald , Siberien und Virginicn.

Das kohlensaure Blei wird , wo es in grösserer Menge
vorkommt , auf metallisches Blei benutzt.

23 o. Gattung . Bleivitriol.
Syn. Prismatischer Blei-Baryt. Vitriol -Bleierz. Bleiglas , zum Tlicil.

Rektanguläres Oktaeder. P — P = ioi ° 3 >/ ;
M — M 7G0 12 ' ; P — M = 119° 5 t'.

Theilbarkeit parallel den Flächen der Grundform.
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Bio Ilrystallc sind rektanguläre Oktaeder , gewöhnlich

in der Richtung der längeren Grundkanten verlängert ,
keilförmig , so dass die Gestalt betrachtet werden kann,
als ein rhombisches Prisma mit einer auf die scharfen
Seitenbauten aufgesetzten Zuschärfung ; eine Combination
der Kläcken der beschriebenen Gestalt mit einer Al>-
stumjifungslläche der stumpfenScitenkanten und den Kläcken
eines rhombischen Oktaeders , wodurch ein sechsseitiges
Prisma mit sechsllächiger Zuspitzung gebildet wird ; eine
Combination der Flächen des rhombischen Prismas mit
den Kläcken des rhombischen Oktaeders ; das rhombische
Oktaeder mit Abstumpfung der spitzeren Grundecken , der
schärferen Seitenkanten , der Grundkanten und einer noch¬
maligen vieriläckigen , gegen die Seitenkanten gerichteten
Zuspitzung der Spitzen . Lebcrdiess kommen noch mehrere
andere Goinbinationen vor . Die Krystallc sind im Allgemei¬
nen klein.

II. = 3.o.
Sp. Gew. = 6.2... 6.3.
Demantglanz , in den Glasglanz und Fettglanz

geneigt.
Oberfläche. Die Flächen zuweilen gekrümmt , die

Flächen des sechsseitigen Prisma’s zuweilen vertical
gestreift ; die übrigen Flächen glatt.

Durchsichtig... durchscheinend.
Farbe weiss herrschend ; ins Grüne und Gelbe

verlaufend. Blass grün und gelb. Seltener grau.
Zuweilen durch Kupfer blau und grün gefärbt.

Strich weiss.
Spröde.
Bruch muschlig.
Auch derb.
Einfach-schwefelsaures Bleioxyd. Pb Su.

Zu .ssammcn-
setzung : des
Bleivitriols,

von Zellerfeld,
n . Stromeyer.

Bleioxid.
Schwefel

nture.
Wasser.

Iosen-
0\ \ d-

hjdrat.

.Mangan-
uxvd mit
Spur von
Tlionerde

Kiesel¬
erde.

Summ<.

7?.4665 a6.r>942 0. 1242 0.0879 0.0666 o.5o8t <19.3 (81

Decrepitirt , schmilzt auf Kohle  in der äusseren
Flamme zu einer klaren Perle , welche heim Ge¬
stehen milchwciss wird. Im Reductionsfcuer wird er
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unter Brausen zu einem Bleikorn rcducirt. Zu den
Flüssen verhält er sieh wie reines Bleioxid . Zeigt
die lleaction des Schwefels.

Rer Bleivitriol kommt auf Bleiglanz - und Kupfergängen,
im Ur - und Uebergangsgebirge und auf Bleiglanzlagern im
Urgebirge vor . Rie ausgezeichnetsten Krystalle , sowohl der
Vollkommenheit ihrer Ausbildung als der Grösse nach , liefert
die Grube Hausbaden bei Badenwciler . Es sind daselbst
mehrmals Krystalle von 8 — io ' " , ja selbst von i " , im
grösseren Rurchmesser , vorgekommen . Auch die Grube
Herrensegen im wilden Schapbach liefert schöne Krystalle,
und vor Kurzem ist der Bleivitriol auch auf dem Neu-
schurf bei Neuweier unfern Steinbach eingebrochen . Auf der
Insel Anglesea , zu Zellerfeld am Harze , zu Kilibaba
in der Bukowina , im Westerwald , in Schottland , Corn - j
wallis und an einigen anderen Orlen lindet er sich in mehr |
oder weniger ausgezeichneten Abänderungen . ]

Kupferhaltiger lilewitriol.  Unter diesem Namen beschreibt
Brookk ein Mineral , das seiner Untersuchung zufolge aus
75 .4 schwefelsaurem Blei , 18 Kupferoxyd und 4-7 Wasser

besteht , wofür man die P’ormel Pb Su -f- Cu Aq erhält.
Rie Grundform ist nach Brooke ein gerades rhomboidisches
Prisma von 102 ° 45A Theilbarkeit parallel den Seitenflächen 1
der Grundform . H . = 2.5... 3 .o. Sp . Gew . = 5 .3... 5-43 .
Remantglanz . Schwach durchscheinend . Farbe dunkel lasur¬
blau . Strich blassblau . Sehr spröde . Findet sich zu Leadhills
in Schottland.

23 1. Gattung . Rhomboedrischcs schwefcl - kohlen-
saures Blei.

Svn . Axotomer Blei-Bar^t . Sulphato -Tricarbonat von Blei.

Rlionibocdcr von 720 3o '.
Theilbarkeit in der Richtung einer geraden Ab¬

stumpfung der Spitzen der Grundform , sehr voll¬
kommen ; in der Richtung von Abstumpfungs-
Bächen der Seitenkanten , weniger deutlich.

Rie Krystalle sind Rhomboeder mit der horizontalen
Endfläche und den Flächen des ersten und zweiten sechs¬
seitigen Prisma 's : Rhomboeder mit der horizontalen End-

O 7 , , ,Hache und sechsseitige Prismen.
H. = 2.5.
Sp. Gew. = 0.2... (3.5.
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Fettglanz , stark in (len Demantglanz geneigt. Auf
der ausgezeichneten Spaltungsfläche Perlinutterglanz.

llalbdurchsichtig ... durchscheinend.
Farbe gelblicliweiss, ins Graue und Grüne ver¬

laufend.
Strich weiss.
Sehr wenig spröde.
Bruch muschlig.
Auch derb.
1 M. G. einfach- schwefelsaures Blei + 3 M . G.

einfach- kohlensaurcjn Blei. Pb Su + 3 Pb C.

Zusamm onset y.ung S(hwcfcLsaures
Kohlensaures lUei. Summe.

des rhomboedrischen
schwofe ] - kohlensauren

nach Stromeyer. 27.3 72.7 100.0

Schwillt auf Kohlt’  erst etwas an , wird gelb ,
aber bei der Abkühlung wieder weiss. In der
Reductionsflatnme gibt es ein Bleikorn. Zeigt die
lleaction des Schwefels. Löst sich in Salpetersäure
unter Aufbrausen zum Theil auf , während schwefel-
saures Blei als ein weisscs Pulver zurückbleibt.

Findet sich zu Leadhills in Schottland.

232 . Gattung . Prismatisches schwcfel - kohlen-
saures Blei.

lilei-Snlpliatorarbonat.

Schiefes rhombisches Prisma. Die Winkel nicht
bestimmt.

Theilbarkeit in der Richtung einer Abstumpfungs¬
fläche der scharfen Seitenkanten.

Die Krystallc sind rhombische Prismen mit Abstumpfung
der scharfen Seitenhanten und einer gegen die scharfen
Seitenkanten gerichteten Zuschärfung.

H. = 2.0... 2.5.
Sp. Gew. = 6.8... 7.0.
Demantglanz, in den Fcttglanz geneigt ; auf den

Theilungsflächen Perlmutterglanz.
Valciinba Mineralogie. 51
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Oberfläche. Die Seitenflächen gekrümmt.
Durchscheinend.
Farbe grünlich - und gelblichwciss , zuweilen

ins Graue geneigt.
Strich weiss.
Spröde.
ISur krystallisirt.
l M. G. einfach- schwefelsaures Blei + 1 M. G. cin-

fach- kohlcnsaurem Blei. Ph Sn + Pb C.

Zu silmmen setzu n£
des prismatischen

schwefel - kohlensauren

Srb wefrl saure»
Bleioxyd.

Knhlensaures
Bleioxyd.

Summe.

IJIci’s,
nach JlnooKE. 53 .1 46.9 100.0

Löst sich in Salpetersäure zum Tlicil unter Auf¬
brausen und hintcrlässt schwefelsaures Blei.

Findet sicli mit einigen der vorhergehenden Gattungen
zu Leadhills in Schottland.

Kupjcrhaliiges schwefel -kohlcnsaurcs Blei.  Die Krystalle
lassen sich auf ein gerades rhombisches Prisma von 95 °,
ungefähr , zurückfuhren , und zeigen eine Theilbarlieit
nach den Seitenflächen einer solchen Gestalt . H . = 2.5... 3.o.
Sp . Gew . = 6.4. Fettglanz . Durchscheinend . Farbe dunkel
grasgrün , ins Berggrüne geneigt . Strich griinlichweiss.
Etwas spröde . Bruch uneben . Bestellt nach Brookk  aus
55 .8 schwefelsaurem Blei , 32 .8 kohlensaurem Blei und
11 .4 kohlensaurem Kupfer . Er berechnet dafür die Formel:

6 Pb Su + 4 Pb C + 3 Gu C. Es möchte dieses
Mineral indessen eher ein Gemenge als eine chemische
Verbindung der genannten Salze seyn.

233 . Gattung . * Buntbleierz.
S) n. Rhomboedrischer Blei -Barjt.

Dihexaeder . P — P = 12/ ;P— P 1 = }Son 44 /-
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

form , unvollkommen , unterbrochen.
Die Krvstalle sind Combinationen : der primären Flächen

mit einer horizontalen , die Spitzen abstumpfenden Endfläche;
des Dihexaeders mit dem ersten sechsseitigen Prisma ; des
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ersten sechsseitigen Prisma 's mit der horizontalen End¬
fläche ; des Dihexaeders , des ersten sechsseitigen Prisma ’s
und der horizontalen Endllächc ; des ersten und zweiten
sechsseitigen Prisma ’s und der horizontalen Endfläche,
zuweilen sind die ISryslnlle im Innern hold.

II . = 3.5... 4 .0.
Sp . Gew. = 7.09 ... 7.2.
Fettglanz.
Oberfläche . Die Seitenflächen des ersten sechs¬

seitigen Prisma ’s meistens horizontal gestreift ,wodurch
'zuweilen , wenn die Streifung stark ist , die Prismen
gegen die Enden dünner , bauchig , werden.

Halbdurchsichtig ... an den Kanten durchscheinend.
Farbe grün und gelb herrschend . Auch weiss,

braun , grün , roth.
Strich weiss.
Spröde.
Bruch unvollkommen muschlig ... uneben.
Auch tropfsteinartig , kugelig , nierenförmig ,

traubig , staudenförmig , moosartig u. s. w. Derb
und eingesprengt.

9 M. G. zwei Drittel - phosphorsaurcs oder ar¬
seniksaures Blei + 1 M. G. Einfach - Chlor - Blei.

9 Pb 3) + Pb Chi *).
( Äs 2

1. Art . Phosphorsaures Blei ( Grünbleierz , Braunhlcicrz ) .

9 Pb 3 P 2 + Pb Chi.

Die grüne Farbe herrschend . Gras - , pistazien - , obren - ,
öl - , zcisig - und spargelgrün in ununterbrochener Reihe.
Gelblichweiss , nelhen - und haarbraun ; auch grünlich - und
perlgrau . Sp . Gew . = 7.09 . Von den höheren Graden der
I turchsichtigkeit.

Zus . des Grüuhleicrzcs
Blcioxvd. JJbo.«;phor-

säurt 1. Salzsäure. Summe.

von Zschoppau,
nach \ VOhler. S2.2S7 15.727 1.9S6 100 .000

*) Mehrere Bunlblcieric enthalten Chrom , einige Silber , andere
Kupfer.



Arseniksaures Blei.m
Schmilzt auf Kohle  in der äusseren Flamme ; das Korn

krystallisirt Lei der Abkühlung und wird dunkel . In der
inneren Flamme gibt cs Bleirauch , die Flamme nimmt
eine bläuliche Farbe an und das Korn krystallisirt bei der
Abkühlung mit grossen Facetten und hat eine weisse Farbe.
Im Augenblicke des Gesteliens erglüht die Kugel gelinde.
Zu den Flüssen verhält es sich -wie Bleioxyd . Mit Borax -
säure  und Eisen  gibt es Phosphoreisen und metallisches Blei.

Das phosphorsaure Blei lindet sich auf Blei - und Kupfer¬
gängen , auch auf Lagern von Bleierzen , vorzüglich in
oberen Teufen , in verschiedenen Gebirgsformationen . Die
schönsten Krystalle sind zu Przibram in Böhmen , zu
Zschoppau und Johanngeorgenstadt in Sachsen und zu
Poullaouen und Jluelgoet in der Bretagne eingebrochen.
Ausgezeichnete Abänderungen in naehalimenden Gestalten
und inhleinen nadel - und haarlörmigen Krystallen sind vordem
auf der Grube llofsgrund , in der Nähe von Freiburg vor¬
gekommen , ivo der Gang unmittelbar unter der Dammerde
beinahe nur diess Mineral geführt hat . Auch auf der
St . Antons -Grube in derWiede und auf einigen anderen Gruben
im südlichen .Schwarzwalde , ist es mit Bleiglanz , Quarz,
Flussspath und Scliwerspath eingebrochen . Auf Ilausbaden
hei Bademveiler , kommt es gegenwärtig theils in Krysallen,
theils in nachahmenden und kugeligen Gestalten , und auf
dem Ilerrensegcn vorzugsweise in letztem , und in weniger
ausgezeichneten Abänderungen auf der Grube Herrmannam Wasen bei Gersbach und zu Hoch -Sassen bei Schriess-
heim vor . Weitere Fundorte sind Cransberg bei Usingen ,
Holzappel im Nassauischen , Klausthal und Zellerfeld am
Harze , Leadhills und Wanlochhead in Schottland , Aiston
in Cumbcrland , und iiberdiess mehrere Orte in Cornwallis,
Ungarn , Frankreich , IN'ordamerica , Siberien und Mexico.

Das phosphorsaure Blei ist ein sehr reiches Bleierz,
und wird , wo es in grösserer Menge vorkommt , mit
andern Bleierzen zur Darstellung des metallischen Bleis
benutzt.

2. Art. Arseniksaures Blei CTraubenbleiJ.  9 Pb ®As2 -f - Pb Chi.

Die gelbe Farbe ist herrschend ; Stroh - , wachs - , honig - ,
oraniengelb , ins Morgenrothe verlaufend . Auch gelblich-
und griinlichweiss.

Durchscheinend , bis durchscheinend an den Kanten . Sp.
Gew . = 7 .2.

Vorzugsweise in kugeligen , traubigen u . s. w . Gestalten.
Auch derb und eiugesprengt.
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Zusammensetzung
des arseniksaureu

BMoxvil
mit .Spuren
von I.iseu.

Arsenik-
saure.

Phosphor-
saure.

.Salzsäure. Summe.

Blei 's von
Johanngeorgenstadt,

nach Wühler. 75 .59 21 .30 1.3a 1. 89 100 .00

Schmilzt auf Kohle etwas schwer unil wird nachher im

Augenblick mit starkem Rauche und Arsenikgeruch zu

einer Menge von Rleikügelchen reducirt . Zu den Flüssen
verhalt es sieh wie Bleioxyd , mit dem Unterschiede , dass
das Glas Arsenikdämpfe ausstüsst *).

Das arseniksaure Blei kommt unter denselben Verhält¬

nissen und zum Theil an denselben Fundorten vor , wie

das phosphorsaure Blei . Ausgezeichnete Abänderungen linden
sich auf der Grube Hausbaden bei Badenweiler , zu Johanu-

georgcnstadt in Sachsen , auf der Grube Huel -Vinty -Unity
in Cornwallis , zu St . Brix unter Beuvray im Depart . der
Saone und Loire , und zu Nertschinsk in Sibcrien.

Man wendet das arseniksaure Blei eben so wie das

phosphorsaure Blei , mit andern Bleierzen zum Ausschmelzen
des metallischen Bleis an . Kin Gemenge dieser beiden Krze
wird auf der lliitte imMünsterthal beijStaufen verschmolzen,
und von den Ilültenleuten gefärbtes  Erz genannt.

234 - Gattung . * Gelbbleierz.

Syn . Pyramidaler Blei-Baryt.

Quadratoktaeder. P —• P — 99 ° ; P — P 1
= i3i u 33k

Theilbarkcit parallel den Flächen der Grund¬
form , ziemlich deutlich , aber oft durch muschligen
Bruch unterbrochen , und in der Richtung einer
geraden Abstumpfungsfläche der Spitzen des Ok¬
taeders.

Die Krvstallc sind gewöhnlich Quadratoktaeder mit der
horizontalen Endfläche ; ähnliche , aber stumpfere Oktaeder

*) In manchem Buntbleierze kommen beide Sauren vor , indem sic

«ich als isomorphe Substanzen wechselseitig vertreten . Ein phosphor-

saures Bleioxyd , das mit arseniksaurem Bleioxyd verbunden ist , gibt

metallisches Blei und riecht nach Arsenik , wenn es in der inneren

Flamme auf Kohle geschmolzen wird . Ein arseniksaures Bleioxyd ,

das phospliorsaures Bleioxyd enthalt , wird nicht vollkommen reducirt,

/«ondern lässt das phosphorsaure SaU als eine geschmolzene krystai-
lisirle Perle zurück.



406 Gelbbleierz.
mit der horizontalen Endfläche; Combinationen der primärenFlächen , mit der Endlläehe und mit den Flächen eines
slumpl'eren Oktaeders ; der Flächen dieses stumpferenOktaeders mit der Endlläehe und mit Abstumpfungslliichender Seitenkanten. Diese Gestalten sind meist tal'elartig.II. = 3 .o.

Sp. Getv. ==• G.Gp... G.7G.
Fettglanz.
Obcrlläclic . Die Flächen des primären Oktaeders

und die liori/ .ontale Fndlläclic glatt . Die Prismen-
llächen oft gekrümmt . Die übrigen Flächen rauh.

Halbdurchsichtig ... durchscheinend an den Kattien.
Farbe Avachsgelb herrschend , ins Oraniengelbe,

Gelblichgraue und Grauliclvweissc verlaufend . Auch
/.eisig- und olivengrün.

Strich Aveiss.
Spröde.
Bruch musclilig , meist unvollkommen.Auch derb.
1 RI. G. Bleioxyd + 1 RI. G Molyhdänsäurc . Ein¬

fach - molvbdänsaures Bleioxvd . Pb Rio.

Zusammensetzung
des Gclbbleierzes,

nach Göüel.

Bleioxyd. 3foh Lditns .turt “. Summe.

5<j .o 40 -5 ■jü-j

Dccrejtitirt heftig und bekommt eine dunklere
gelbe Farbe , die aber bei der Abkühlung wiederverschwindet . Auf Kohle  schmilzt es und zieht sich
in die Kohle hinein , wobei eine Menge reducirtcnBleis auf der Obcrlläclic bleibt . Das in die Kolilc
gegangene bestellt aus metallischem und RIolybdän-blei . Vom Borax -wird es leicht in der äussern
Flamme zu einem wenig gefärbten Glase aufgelöst.
I11 der inneren Flamme bekommt man ein Glas ,
das plötzlich dunkel und undurchsichtig Avird und
platt gekniffen eine braune Farbe zeigt . Phosphor—
salz  löst esj von einer geringen Menge Avird cs grün,von einer grösseren scliAvarz und undurchsichtig.



llothbleierz. 4»7

Das Gclbbleici ’Z kommt auf Lagern und Gängen im

jüngeren Uebergangskalk , in Begleitung Yerseliiedener Klei-

und Zinkerze , zu W’indisch -Kappol , zu Deutsch - und

YVindisch -llleiberg in Kärnthen und zu Annaberg in Oester-

reicli vor . Auf Lagern im Urgebirge mit Klei - und Kupfer¬

erzen erscheint es seltener , mit ersteren auf der Grube

llausbaden bei Kadenweiler , mit letzteren zu Kctzbanya

in Oberungarn . Man bat cs überdiess im Tyrol , in den

Kleigruben von Pensylvanien und Massaclmsels und zu

Zimapun in Mexico im Uebergangskalkstein gefunden.

235 . Gattung , llothbleierz.

Svn. Ilerrnprismatisclier ßlci-üant.

Schiefes rhombisches Prisma. M — M = 92 0 5q';

P — S = io 3° tü ' ; P — M = (j9 ° 35 '.
Theiiharkeit parallel den Seitenllüchen der Grund¬

form und den Diagonalen der Basis.
Die Krystalle sind gewöhnlich Kombinationen der Flächen

der Grundform , mit seeundüren Prismenllaeheu , welche

als Abstumpfung der scharfen oder stumpfen , oder als

Zuschärfung der scharfen Seitenbauten erscheinen , mit

Abslumpfungsllächen der spitzen und der stumpfen Ecken

und Abstumpfungslläelien der Grundkanten , welche öfters

die Endlläehe der Grundform verdrängen , wodurch eine

grosse Zahl zum Theil sehr verwickelter Gestalten hervor¬

gebracht wird.
II. = 2.5 .. 3.0.
Sp. Gew. = (j.o.
Demautglanz.
Oberfläche. Die Prismenflacheu gewöhnlich stark

vcrlical gestreift ; die Abstumpfungsflächen der

spitzen Ecken parallel den Combiuationskanten mitM.
Durchscheinend ... durchscheinend an den Kanten.

l-'arhe hyazinthroth in verschiedenen Miancen ,

ins Morgenrothe verlaufend.
Strich orantengelb.
Milde.
Bruch kleinmuschlig ... uneben.
Auch derb und eingesprengt.
1 M. G. Bleioxy d + 1 M. G. Cliromsäure. Einfach-

chrotnsaures Bleioxyd . Pb Glu-.



488
Vauquelinit.

Zusammensetzung
des Hothbleierzes,

nach Berzeuls.

Bleioxyd. Ghromsaure. Summ *.

CS.3S 3t.Ga 100 .00

Decrcpitirt , zerspringt der Länge der Krystallenach , nimmt eine tiefere Farbe an , die hei derAbkühlung verschwindet , schmilzt auf der Kohleund breitet sich aus , wobei der untere Theilrcducirt wird . Borax  und Phosphorsalz  lösen esleicht auf;  in geringer Menge zu einem grünenGlase , das bei einem grösseren Zusatz undurch¬sichtig und grüngrau wird . Mit Soda  wird esrcducirt . Auf Platinblech gibt cs eine gelbe ge¬schmolzene Masse , die im Reductionsfeuer grün wird.Das Bothbleierz kommt in einem eigenlhtiinliehen Sand-steingcbirge mit Blei - und Eisenerzen , zuweilen von Goldbegleitet , zu Beresofsk in Sibcrieu vor , und in Brasilien,wie es scheint , in einem ähnlichen Gebirgslager . Zeichne!sich durch grosses Gichtbrechungs - , Farbenzerstreuuugs-und L ich tpolarisirungs -Vermögen aus.

230 . Gattung . Puuquelinit.
Schiefes rhombisches Prisma , nach Dimensionenunbekannt.
Tlieilbarkcit nicht bekannt.

Die Krystalle sind ungemein klein utul dem Anseltennach Zwillinge , durch schiefe rhombische Prismen gebildet.II. = 3.5.
Sp . Gew. = 0.8... 7.2.
Dcmantglanz , in den FettManz srencigt.^ D / o O DOberfläche . Die Endfläche glatt und eben ; dieübrigen Flächen etwas gekrümmt.
Durchscheinend , schwach , mit olivengrünerFarbe ... undurchsichtig.
Farbe schwärzlich und olivengrün , ins Zeisig-grüne und Gelbe und ins braune verlaufend.Strich zeisiggrün.
Spröde.
Bruch unvollkommen musclilig ... uneben.



Scheclbleierz . 4 9̂

Auch klein nierenförmig und tropfsteinartig , als
Anflug.

2 M . G. einfacli- chromsaurcs Bleioxyd + 1 M . G.

einfacli - cliromsaurem Kupferoxyd . 2 Pb Chr + CuChr.

Bleioxyd. Kupferoxid. Chromsaure. Summe.

des Vauquelinits,
nach Berzelius. G0.87 10.80 28.33 100 .00

Schwillt auf Kohle  etwas auf und schmilzt nach¬
her unter starkem Schäumen zu einer dunkelgrauen
metallischglänzenden Kugel , um welche man kleine
reducirte Metallkörner sieht . Der grösste Theil der
Kugel bleibt selbst im stärksten Reductionsfeuer
unverändert . Vom Borax  und Phosphorsalz  wird
er bei einem geringen Zusätze mit Brausen zu
einem grünen Glase aufgelöst , das , in der äusseren
Flamme behandelt , bei der Abkühlung klar bleibt,
nach gutem Reductionsfeuer aber roth , oder , bei
starkem Zusatz , schwarz wird . Mit Soda  auf Kohle
gibt er metallisches Blei.

Findet sich mit Rothbleierz in Sibcrien , und wie man
vernimmt auch in Brasilien.

23 y. Gattung . Scheclbleierz.

Quadratisches Oktaeder . P — P = gg ° 43 / ; P 1— P 1
i3i ° 3o ' .

Theilbarkeit in der Richtung der Flächen der
Grundform , und reclitwiukelig gegen die Hauptaxe
derselben.

Die Krystallc sind sehr klein und gewöhnlich quadratische
Prismen , zu Büscheln vereinigt oder zu hleiuznpien- und
kegelförmigen Gestalten. Auch kommt das Quadratoktaeder
und eine Combinalion der Flachen dieses mit den Prismen¬
flächen vor. I

II . = 3.0... 3.5.
Sp. Gew. = 8.o... 8.1.
Fettglanz.

/



490 . Uleigummi.

Oberfläche . Die PrismenHiichen häufig gekrümmt
und , so wie die übrigen Flächen , oll drüsig.Durchscheinend.

Farbe wachsgelb , ins Graue und Grüne , auchins Braune verlaufend.
Strich weiss.
Wenig spröde.
Bruch uneben.
Nur krystallisirt.
1 M . G . Bleioxyd + 1 M . G . Wolframsäurc . Einläch-

wolframsaures Bleioxyd . Pb VV.

Bleioxyd. Wollrajnsaure. »Summe.Zusammensetzung
des Sciieelbleicrzes,

nach Lampadics. 4S .*a5 51.75 100.00

Findet sich sehr selten auf der Zimier/.lagersta'Ue zu
Zinnwald in Sachsen , gewöhnlich auf (^uarz , Glimmeroder Zimistein auf’sitzend.

238 . Gattukg . Bleigummi.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkcit nichtbekannt.
11. — 4 -3 (ritzt Flussspath , nicht Glas).
Sp. Gew. unbekannt.
Glasglanz.
Durchscheinend.
Farbe gelblich - und rölhlich braun , in Streifenwechselnd.
Bruch muschlig.
Nierenförmige Gestalten mit glatter Oberfläche

und diinnstängehger Slruclur.
l M. G. Bleioxyd + G M. G. Thonerde 4- G M. G.

Wasser. Pb A6 + ü Aa.



Blcigummi. Bleierde.

r
Zusammcnsetz.

<Us lJleigunirm ’s,
nach Ijerzehus.

491

Bleioxyd.
Thyn-
erde.

Wasser.
Kalk ,

Eiseu u.
Mangatt-

OXt' l.

Sclmef-
ligu

Saure.

Kiesel¬
erde.

Summe.

40.14 37 .00 18 .S0 1.S0 0 .20 0 .G0 9S.54

Gibt im Kolben  Wasser , während die Masse mit
Heftigkeit zerspringt . Auf kohle  verliert es die
Durchsichtigkeit , wird weiss , schw illt wie ein
Zeolith an , und schmilzt halb hei strengem Feuer,
ohne dass cs in völligen Fluss gebracht werden
kann. Vom Borax  wird es zu einem klaren Glase

aufgelöst , und eben so vom Phosphor sali.  Das
Phosphorsalz - Glas wird bei einem gew issen Zusatze
bei der Abkühlung unklar . Soda  greift es nicht
an , aber cs kommen Bleikugeln hervor . Mit Koball¬
solution  wird es schön blau.

Findet sich in den Bleigt 'uben von Iluclgoet beil ’ouliaouen
in der Bretagne.

Anhang.
Die Illeierde  ist ein Gemenge von Thon und verschiedenen

Mineralien der Blei -Familie , namentlich von YY"eisshleierz,

|diosphorsaurem Blei , Bleiviti ’iol , arseniksaurem Blei und
Blciglanz . Die Farbe derselben ist graugelb , roth oder
braun , und die letztem Farben sind um so dunkler , je

mehr der Thon Eisenoxydhydrat enthält . Sie ist gewöhnlich
matt , im Bruche erdig , von sehr verschiedener Consistenz
und variablem Gewichte . Das Vorkommen theilt sie mit

den verschiedenen Blei - Mineralien , die sie manchmal

überzieht , einhüllt oder zwischen welchen sie auf Klüften,
in Höhlungen u . s. w . einbricht.

Sie iindet sich in grösserer Menge auf Jlaushaden bei
Badenweiler , zu Kall in der Eilfel , zu Zellerleid am

Harze , zu Tarnowitz in Schlesien , zu Kraltau in Polen ,
zu Nertschinsk in Sibericn und an mehreren andern Urten,
und kann mit Yortheil auf Blei benutzt werden.

8. FAMILIE DES WISMUTHS.

Mineralien , deren Grundlage das Wismulh  ist.
Es kommt dieses Metall im Mineralreich im ge-



49a Gediegen - Wismuth.

die ”enen und oxydirten Zustande , in Verbindungmit Schwefel , im geschwefelten Zustande in Ver¬bindung mit Sehwefelmetallen , und mit Tellur
vereiniget vor . Die Mineralien dieser Familie sind
leichtflüssig , geben vor dem Löthrohr gelben
\Y ismuthrauch , der mit Soda sehr leicht reducirt
wird . Sp. Gew. 4 -3... 9.73 . H. 2.0... 3.o.

239 . Gattung . * Geilicgcn - Wismulh.
S) n.  Oktaedrisches Wismuth.

Reguläres Oktaeder.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬form , sehr vollkommen.

Die Kryslalle sind reine Tetraeder ; Tetraeder mit denFlächen des Gegeriletracders , als Abstuni |d 'ungsllächen derEcken , zu welchen zuweilen noch die Fliehen des Dode¬kaeders , als dreiflächige , gegen die Seitenflächen desTetraeders gerichtete Zuspitzungslluchen der Ecken treten;Oktaeder ; llhombendodekaeder.
II . = 2.0... 2.5.
Sp . Gew. = 9-73.
Metallglanz.
Oberfläche rauh ; die Flächen gewöhnlich ge¬krümmt . Oft mit Oxyd bedeckt.
Undurchsichtig.
Farbe silberweiss , ins Rötldiche fallend . DemAnlaufen unterworfen.
Strich unverändert.
Milde , fast geschmeidig.Bruch nicht wahrnehmbar.
Auch gestrickt , und in zahnigen und federartigbaumfönnigen Gestalten eingewachsen.
Derb und eingesprengt . Blättrig.
Besteht aus metallischem Wismuth , dem zuweilen

etwas Arsenik beigemengt ist . Bi.
Schmilzt auf Kohle  leicht , milcht fort und legieinen gelben Beschlag rurnl umher ab , der in der

lleductionsllarnme verfliegt , ohne die Flamme zu
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färben. ln der Röhre schmilzt es , umgibt sieli mit
einem dunkelbraunen Ox\ de , das bei der Abkühlung
bhissgelblich wird , und greift das Glas stark an. Löst
sich leicht in Salpetersäure . Die Lösung wird durch
Wasser weiss gefällt.

Das Gediegen - Wismut !» findet sich vorzüglich auf Gängen
im Gr - und Uehcrgangsgebirge , vorzüglich im Gneis und
Thonschiefer , in Begleitung von Kobalt - , Nickel - und
Silbererzen . iUit Gediegen - Silber ist es vordem auf der
Sophie bei Witlichen und zu Reinerzau im Schwarzwalde
vorgekoimnen . Besonders häufig findet es sich im Erz¬
gebirge , wo es zu Annaberg , Marienberg , Schneeberg
u. s. w . mit Kobalt - und Silbererzen einbricht . Auch auf
dem Zinnstockwerke zu Allenberg kommt cs vor . Es findet
sich überdiess zu Joachimsthal in Böhmen , in der Lüling
in Kürnthen , bei Eahlun und am Bipsberg in Schweden ,
bei Modum in Norwegen , in Frankreich , Nordamerica ,
Cornwallis u . s. w.

Es ist das llauptcrz zur Darstellung des metallischen
YVismuths und wird von dem Gesteine , in welches das¬
selbe in der Hegel in derben und kristallinischen Massen
eingewachsen ist , durch Saigerung geschieden.

240 . Gattung . JVismuthocker.

Regelmässige Gestalten und Tlieilbarkeit fehlen.
Weich.
Sp. Gew. = 4 -36.
Schwacher , demantartiger Glanz... schimmernd.
Undurchsichtig.
Farbe strohgelb , ins Gelblich - und Aschgraue

und ins Grüne verlaufend.
Strich gelblichweiss.
Wrenig spröde.
Rruch uneben ... erdig.
Derb , als Uebcrzug ; höchst sehen gestrickt.
1 M . G . YVismuth + 1 M . G . Sauerstoff . W' ismuth-

oxvd . Bi. Mit zufälligen Verunreim£nni <jen.
* O OO

Zus . des Wismuth-
Wismulh-

oxrd. Eisenoxyd.
Kohlen¬
säure. Wasser. Summe.

ockers aus Sachsen y
nach Lampadids. sr,.3 5.2 41 3.4 99 .0



.'i94 Wismuthglanz.

Schmilzt »uif Platinbleck  leicht zu einer hraunen
Masse . Auf Kohle  wird er schnell rcducirt . Gibt
mit den Flüssen öfters die Rcactioncn des Eisens
und Kupfers.

Findet sich in Böhmen , Sachsen , C.ornwallis , mit Gediegen-Wismutli und in Siberien mit Vadelerz.

i !\a . Gattung . * TVismulhglanz.
Sjn . PrismatischerWismuth -Glanz.

Gerades rhombisches Prisma mit Scitenkanten-
winkeln von <ji ° und 8()°.

Theilbarkcit ziemlich vollkommen parallel der
Eudlläclie der Grundform und nach der Hieltlung(i
einer secundärcn Prismenllächc , ivelche mit M
einen Winkel von i34 ° 3o ' macht ; parallel den
Seitenflächen der Grundform undeutlich.

Die Kri stalle sind gewöhnlich n.adcllormigc gerade rhom¬
bische l ’rismen , in Verbindung mit mehreren secundaren
Prismenllächen ; auch erscheinen AhstiunplungslUichen derEclien.

II . = 2 .0... 2 .5.
Sp. Gew. = ö.54<j.
Mctallglanz.
Oberfläche . Die Prismen flächen stark vertical

gestreift.
Undurchsichtig.n
Farbe bleigrau , etwas ins Stahlgraue geneigt.

Dem Anlaufen unterworfen.
Strich unverändert.
Etwas milde.
Bruch kaum wahrnehmbar.
Auch derb ; blättrig ; kristallinische stängelige

Massen , in verschiedenen Richtungen untereinander
laufend.

1 M . G. Wismuth 4- 1 M . G. Schwefel . Einfach-
Schwefel - Wismuth . Bi Su.



Tellurwismuth. 49J

Zus . <lcs Wis1nufl1glan7.es
von RiddarlnHan ,

tiacli II . Hose.

AVistmith. Schwefel. Sumni ' -.

80.98 18.72 99.70

Gibt in der Röhre erst etwas sublimirten Schwefel,
dann ein weisses Sublimat . Auf Kohle  schmilzt er,
wenn ein T’heil Schwefel fortgebrannt ist , und
kocht mit Umherwerfen kleiner glühender Tropfen
und gibt einen Wismuthrcgulus , der auf Knochen¬
asche abgetrieben eine reine oranicngelbe Farbe
auf der Kapelle liintcrUisst.

Der Wismuthglanz findet sich im Allgemeinen selten.
Er bricht auf den Gängen zu Schneeberg , Altenberg und
Jolianngcorgcnstadtein , ferner zu Joacliimslhal in Rühmen, in
der Xälic von Rcdrulil und Landsern! in Gornwallis, und zu
Riddarhyttan in Schweden. Zu Retzbanya in Oberungarn
kommt er auf Lagern vor , und auf dieselbe Weise , wie
cs scheint , auch zu Reresofsk in Siberien. Vor mehreren
Jahren ist er auch in Wolfgangs liefern Stollen in
der Reinerzau im Schwarzwalde vorgekommen. Der W is-
muthglanz , der zu Rispberg in Schweden früher ein¬
gebrochen ist , scheint Jlalb-Schwefel-Wismuth zu seyn.

242 . Gattung . Tellurwismuth.

Sjn . Molybdän .silber.

Regelmässige Gestalten nicht bekannt.
Theilbarkeit nach der Endfläche und nach den

Seitenflächen eines regulären sechsseitigen l’risma ’s;
ersteres sehr vollkommen , letzteres unvollkommen.

Weich.
Sp. Gew. = 7.8... 8.1.
iNletallglanz.
Undurchsichtig '.
Farbe licht stahlgrau.
Strich unverändert.
Wenig milde.
ln dünnen Blättchen etwas elastisch.
Derb ; blättrig.
1 M. G. Wismutli + x M. G. Tellur . Bi IV -
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Nicht quantitativ' analysirt.
Wird in der offenen Röhre bräunlich ehe es

schmilzt , flicsst leicht zu einer Kugel , riecht dabei
einige Augenblicke noch Selen und gibt heim
Glühen einen reichlichen weissen Rauch , der sich
an das Glas anlegt und zu einem weissen Tropfen
geschmolzen werden kann. Im Glase bleibt eine
Wismuthkugel . Auf Kohle  schmilzt cs zur metallischen
Kugel , die die Löthrohrllamme blau färbt und
nach Selen riecht . Es legt einen weissen Rauch
auf die Kohle , der im Reductiousfeucr verschwindet
und die Flamme grün färbt.

Hat sich zu Deutsch-Pilsen in Ungarn, auf der Bastnäs-
Gruhe in Schweden und zu Telloinarlien in Norwegen
gefunden.

243 . Gattung . Naclelerz.

Die Gestalten scheinen rhombische Prismen zuscyn.
Theilbarkoit parallel den Seitenflächen derselben,undeutlich.
II. = 2.5... 3.o.
Sp. Gew. = 4-7—4-8.
Metallglanz.
Oberfläche. Die Seitenflächen der nadelförmigen

Krvstallc stark vcrtical gestreift. Oeftcrs mit Wis-
muthocker und kohlensaurem Kupfer überzogen.

Undurchsichtig.
Farbe schwärzlichbleigrau . Dem Anlaufen unter¬

worfen.
Strich dunkler.
Wenig spröde.
ln nadelförmigen , undeutlichen , oft gekrümmten

Krystallen , in Quarz eingewachsen.
3 M. G. Einfach- Schwefel- VVismuth+ 2 M . G.

Halb- Sclnvefel- Kupfer + 1 M. G. Einfach- Schwefel-Blei. 3 Bi Su + 2 Cu 2 Su + Pb Su.



Kupferwismuthcrz.

Zusammensetzung
Wjs-
nmlh. Kupfer Blei. .S»hwe-

fel. \h -kel. Tellur. Gold. Suiu.

des Nadelerzes,
nach John. 43 20 12. !«■> 24-32 1I.5S t .58 1-32 °*7y 9 t -S'.t

Für sich  schmilzt es und raucht , setzt einen
Meissen , an den inneren Kanten etwas gelblichen
Beschlag auf die Kohle ah und gibt ein dem YVis-
mulh ähnliches Metallkorn . Der Rauch wird in
der inneren Flamme reducirt , ohne dass diese davon
gefärbt n ird . ln der offenen Röhre gibt cs einen
ueissen Rauch , der zum Tlicil zu klaren Tropfen
schmelzbar ist , von denen ein Theil nach der
Abkühlung neiss u'ird , zum Theil aber lfüchtig
ist. Das Ausströmende riecht nach schuefeliger
Säure . Das Wismulhkorn gibt mit den Flüssen
schwache Kupferreaclion . Nach langem Blasen bleibt
endlich ein Kupferkorn , das heim Abtreiben mit
Blei eine Spur von Silber zurücklässt.

1)as Nadelerz findet sich auf den Pyschminshoi - und
Klutsc.hefsUoi-Grubeii im Gathai-inenburger Revier in Siberien,
begleitet von Gediegeu-Gold.

244 . Gattung . * Kupferwismutherz.

Die Gestalten sind prismatisch , nadelförmig.
Thcilharkeit unbekannt.
Weich.
Sp. Gew . = 5.0 ?
Meta 11 glanz.
Undurchsichtig.
Farbe licht bleigrau , ins Stahlgraue und Ziun-

weisse fallend . Dem Anlaufen unterworfen.
Strich schwarz.
Milde.
Bruch uneben.
Meist derb . Zuweilen stängelig.
2 M. G . Finfach -Schwefel - Wismulh + 5 M. G.

Halb -Schwefel -Kupfer ? 2 Bi Su + 5 Cu 2 Su.
Walchmer Mineralogie. 52
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Wismulh. Kupier. Schwefel. Summe

47.24 34.66 12.5 »4.48

Zusammensetzung
des Ku |)fervusnuil herzes,

nach Klaprotii.

Löst sich in Salpetersäure unter Abscheidung
von Schwefel. Bei gelinder Erhitzung saigernWis-
muthkiigelchen aus . Riecht beim Rösten nach
Schwefel und beschlägt die Kohle gelb.Das Geröstete
zeigt Kupferreaclion.

Ist vor mehreren Jahren auf der C.rubc Neuglüeh hei
YVitlichcn und auf dem Daniel im Gallenbach eingcbrochen.

2 .f5 . Gattung . Silberwismulherz.
Sjn . Wisinulh - Silber , Wismutlibleierz.

Die Gestalten prismalisch , liaar - und nadel¬
förmig.

Theilbarkeit unbekannt.
Weich.
Sp. Gew. unbestimmt.
Metall glanz.
Undurchsichtig.
Farbe licht bleigrau . Wird durch Anlaufen

dunkler.
Strich schwarz , etwas glänzend.
Milde.
Bruch feinkörnig ... uneben.
Meist derb und eingesprengt.
2 M. G. Einfach -Schwefel-Wismuth + 2 M. G.

Einfach -Scliwefel-Blei + 1 M. G. Einfach -Sehwefel-
Silber + 1 M. G. Einfach -Scliwefel-Eisen ? 2 Bi
Su -i- 2 Pb Su + Ag Su + Fe Su.

Zusammensetz. \ \ ismuth Blei. Silber. Eisen. Schwefel. Kupfer. Summe.

des Silber-
wismutherzes,
n. Kbaprotu. 27.0 33.0 15.0 4.3 16.3 0.9 96.5

Schmilzt leicht . Bei gelinder Erhitzung saigert
Wismutli aus. Beschlägt beim Rösten die Kohle gelb



Gediegen -Tellur. 499
und riecht nach Schwefel . Hinterlässt , mit Blei
abgetrieben , ein beträchtliches Silberkorn.

Das Silherwismutherz ist bis jetzt nur auf dem im Gneise
aufsetzenden , Blei- und Kupfererze führenden Gang im
wilden Schapbach vorgehommen , auf welchem vordem die
Grube Friedrich-Christian gebaut hat. Auf demllcrrcnsegcn,
dem Gegentrumm des Friedrich - Christian, von diesem
durch ein enges Thal getrennt , ist es bis jetzt noch gar
nicht gefunden worden. Es ist ein sehr reiches Erz und
wird vorzüglich auf Silber und Bei benutz.

9. FAMILIE DES TELLURS.
Mineralien , deren Grundlage das Tellur  ist,

ein Metall , das sehr selten in der Natur vor¬
kommt . Es theilt die Eigenschaft des Schwefels
und Selens , verschiedene Metalle zu vererzen ,
indem es sich mit denselben als elektrone ^ative
Substanz vereinigt - So bildet es mit Blei und
Wismulh Verbindungen , die wir sckonS . 47.0 und
495 betrachtet haben , dann mit Geld und Silber
sehr reiche Erze , die weiter unten zur Be¬
trachtung kommen . Wir kennen zur Zeit nur
eine Mineralgattung , in welcher das Tellur die
Grundlage ausmacht , und diese ist hier auf-
zufiiliren.

246 . Gattung . Gedicgen - Tellur.
Rhomboeder von 86° 5' .
Theilbarkeit rechtwinkelig auf die Axe der

Grundform , sehr vollkommen ; parallel den Seiten¬
flächen und in der Richtung von Abslurupfungs-
flächen der Seitenkanten , unvollkommen.

Die Krystalle , welche sehr selten Vorkommen, sind
sechsseitige Prismen, an den Grundkanten durch die Flächen
eines Dihexaeders abgestumpft.

II . = 2.0... 2.5.
Sp. Gew. = 6.115.
Metallglanz.
Zinnweiss.
Strich unverändert.



5oo Haarldes.

Wenig milde.
Schreibt ein wenig.
Meist derb , in blättrigen Massen , zum Theil

mit Anlage zur stängeligen Absonderung.
MetallischesTellur , mit elwasEisen und Gold .Te*).

Zusammensetzung
des Gcdiegen -Tellurs,

nach Klavbotii.

Tellur. Eisen.

92 -55 7.20

Gold. Mumme.

0.25 100.00

Gibt auf Kohle  einen starken weissen Rauch ,
der durch die Reductionsllamme fortgelriebeu
wird und diese grün färbt . Bei fortgesetztem
Blasen kann die Kugel bis auf einen kleinen
Rückstand an Eisen gänzlich verflüchtiget werden.

Ist auf der Grube Mariahilf im Facebaj ergebirge bei
Zalathna in Siebenbürgen yorgeltonimen.

10. FAMILIE DES NICKELS.

Mineralien , deren Grundlage das Nickel  ist . Es
findet sich dieses Metall in der Natur in Verbindung
mit Schwefel , Arsenik , Antimon und Eisen , und
als Oxyd in Verbindung mit Arseniksäure und
Wasser . Die hierher gehörigen Mineralien geben
nach hinlänglicher Röstung mit Borax  und Phos-
phorsalz  in der äusseren Flamme braunrolhe
Gläser . Das Boraxglas wird in der Reductions-
flamme grau ; das Pliospliorsalzglas bleibt in der
inneren und äusseren Flamme gleich . Mit Borax
und einem Kalisalze geben sie ein blaues Glas.

247 . Gattung . Haarkies.
Svn. Schwefelniekcl . Gediegcn -Nickel.
Rhombisches Prisma ?
Theilbarkeit nach den Seitenflächen?
H. = 3.0... 3.5.

*) Die Quantität des Goldes ist sehr veränderlich und steigt
weilen bis auf 9 Procent.

zu-



Kupfernickel. 5o i

Sp. Gew. unbekannt.
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe messinggelb , ins Speissgelbe und Stahl¬

graue geneigt.
Spröde.
Bruch flachmuschlig.
Haarförmige Krystalle.
1 M. G. Nickel + 1 M. G. Schwefel. Einfacli-

Schwefel-Niekel. Ni Su.

Nickel, S<ImefeL Summe.

64 .8 35 .2 100.0

Zusammensetzung
des Haarkieses,
nach Arfvedson.

Auf Kohle  gibt er in gutem Feuer eine zusam¬
mengesinterte , geschmeidige und magnetische
Masse , die Nickel ist. In einer offenen Röhre
riecht er nach scliwefeliger Säure und gibt eine
schwarze , der Form nach unveränderte Masse.
Nach hinlänglicher Röstung gibt er im Phosphor¬
salz  oder Borax  aufgelöst , unter Zusatz von etwas
Salpeter r ein blaues Glas.

Der Haarkies, den man lange Zeit für Gediegen - Nickel
liielt , ist zu Joacliimsthal in Böhmen , zu Johanngeorgen¬
stadt in Sachsen, im Westerwalde auf der Grube grüne
Au und hei St. Austle in Cornwallis gefunden Morden.

248 . Gattung . * Kupfernickel.

Sjn . Prismatischer Nickel-Kies. Arsenik-Nickel.

Rhombisches Prisma ?
Theilbarkeit nach den Seitenflächen ?
Die Krystalle scheinen Aehnlichkeit mit denen des-Was¬

serkieses zu haben.
H. = 5.0... 5.5.
Sp. Gew. = 7.65.
Metallglanz.
Oberfläche glatt.



Kupfernickel.5ors

Undurchsichtig.
Farbe kupferroth . Durch Anlaufen braunwerdend.
Strich dunkler ; licht bräunlich schwarz.
Spröde.
Bruch kleinmuschlig ... uneben.
Meist nierenförmig , kugelig ; auch gestrickt und

baumförmig . Derb und eingesprengt . Zuweilen
sti’ahlig.

1 M. G. Nickel + 1 M. G. Arsenik . Einfach-
Arsenik -Nickel . Ni As.

Zusammensetzung
Nickel« ArseDik. Blei. Schwefel. Eisen. Summe.

des Kupfernickcls,
nach Stromeyer. 44.206 54.726 0.320 0.40-1 0.337 99.990

9

Schmilzt auf Kohle , riecht nach Arsenik und
gibt eine spröde weisse Metallkugel . In der offenen
Röhre  wird er leicht geröstet , gibt viel weissen
Arsenik und lässt einen gelblichgrünen Stoff zurück,
der auf Kohle umgeröstet und nachher mit Soda
und etwas Borax geschmolzen ein ziemlich ge-
geschmeidiges , magnetisches Korn gibt . Nach
hinlänglicher Röstung verhält er sich zu den
Flüssen wie Nickeloxyd und gibt gewöhnlichschwache Koballreaction.

Findet sich vorzüglich auf Gängen im Ur-, Uebergangs-
und Kupferschiefergebirge , seltener auf Lagern . Auf dem
St. Wenzel und auf der Sophie im Kinzigthal ist er vor¬
dem mit Silber - und Kobaltcrzen cingebrochen . Er kommt
zu Marhirch im Eisass , in Sachsen zu Schneeberg , Frei¬
berg , Gersdorf , Annuberg, in Hessen zu Kiegelsdorf und 1über,
in Thüringen zu Saalfeld , in liöhinen zu Joachinisthal , in
der Dauphinee zu Allemont und in Cornwallis , auf Gängen
vor . Zu Sehladming in Stcycrinark und zu Orawilza in
Ungarn bricht er auf Lagern ein. Man hat ihn iiberdiess
noch an mehreren anderen Orten gefunden.



INickelglauz. Spicssglanznickel. 5o3

249 . Gattung . Nickel glanz.

S) n. Wcisses Piickelcrz.
Würfel.
Tlieilbarkeit nach den Flächen der Grundform.
Die Itrystallc sind Würfel mit abgestumpften Ecken.
II . = 5.5.
Sp. Gew . = 6.1... 6.09-
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe liclit bleigrau , ins Tännweisse verlaufend.

Claris, anlaufend und dadurch äusserlieh schwarz
werdend ; zuweilen auch bunt.

Strich unverändert.
Bruch uneben.
Derb. Blättrig.
1 M. G. Doppelt - Schwefel - Nickel + 1 M. G.

Doppelt -Arsenik - Nickel . NiSu 2 + Ni As2.

ZusuntiienseU.
Nickel. •Schwefel. Eisen. Arsenik. Kiesel

erde.

Kupfer-
baitiger
Kobalt.

Summe.

d . INickd^lanzcs,
ü . Uerzelils. •-»j -oi 19.34 4.11 45 .37 0.90 0 .9a 99-66

Für sich im Kolben  decrepitirt erstark *) , gibt
beim Glühen viel Schwefelarsenik , der sich
sublimirt . Die geglühte Probe siebt wie Kupfer¬
nickel aus und gibt mit den Flüssen dieselben
lleactionen . Die Eisenreaction ist schwer zu er¬
kennen und gewöhnlich erhält man Kobaltblau,
wenn das Nickel durch Reduction fortgesclialft ist.

Findet sich zu Loos in Schweden und auf der Grube
Albertina bei Harzgerode am Harze.

250. Gattcng . Spicssglanznickel.
S_\ n. Nickelspiessglanz - Eri.
Würfel.
Tlieilbarkeit parallel den Seitenflächen der

Grundform.

) Del Ifarzpr dcncpitirl unbedeutend.
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Man will oktaedrische Kryslalle beobachtet haben.
II . = 4.5... 5.0.
Sp . Gew . = 6.2... G.4-
Metallglanz.
L ndurchsichtig.
Farbe . Miltei zwischen bleigrau und liclil.

slahlgrau . Durcli Anlaufen dunkler werdend.
Strich graulichschwarz.
Spröde.
Bruch uneben.
Derb und eingesprengt . Structur blättrig.
Schwefel - Nickel mit Spiessglanz - Nickel undArsenik - Nickel . Ni Su + Ni Sb + Ni As.

rsickelsjm ,.s| i' Ianzerz ,
nach UlIMAKÜ}

Nickel. Antimon. Arsenik. S. hfvefcj. Kuba ' l. •Sunjfie.

a (i. 10 i/ . äü >> ‘j4 ui .40 — 160
nach Klai ’ivotii. 4 ; - ; ä 1 1.70 15 .a5 Spur. IJO

Gibt in der offenen Röhre  starken Antimon-
rauch und den G-eruch nach Schwefeliger Säure.Auf Kohle  schmilzt es und raucht stark . Der
Arsenikgeruch ist schwer zu bemerken . Die Kugelbleibt während dem Kosten immer schmelzbar
und spröde . Mit Natron  erhält man Heparlarbe;
mit Borax  und Phosphorsalz  Kobaltreaction.

Findet sich auf Gangen im Uebergangsgehirge mit Kupfer¬
kies und Eisenspatli , auf der Grube Jungfrau bei Gosen¬bach , aufgeklärt Glück bei Eisern , Laiulskrnne bei
\t illnsdorf im Sicgenscheu , auf der Grube Friedrich
\t illielm zu Freusburg im A'assanischen, und auf der Grubebchlüsslein bei Haueisen im lteuss sehen FürslenthumeLobenstein.

2 51 . Gattung . * Nickclblulhc.
Sj ». iNickeiocker.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeil un¬bekannt.
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Weich.
Sp. Gew . unbekannt.
Schimmernd ... matt.
Undurchsichtig.
Farbe apfelgrün.
Strich grünlichweiss.
Etwas milde.
Bruch uneben ... erdig.
Haarfö rmige Kryslalle ; trauhige und kugelige

Gestalten ; derb ; als Anflug und Ueberzug.
3 M. G . IMckeloxjd + 2 M. G . Arseniksäurc

+ 9M . G .W asser . Zweidrittel -arseniksaures Nickel¬

oxyd . Ni 3 As 2. + 9 Acp

Vi rkrlMiillii*
.\ ick*l-
oxyd.

Ars«nik-
>cturc. W asxer. Koball¬

oxyd.
Eisen¬
oxyd.

Schwefel Summe.

von
nach SmoiiEVER ; 37.35 3i;.c,7 aj .ia — i . i3 o.a3 100.00

von llemonl , mit i'lw.i«
Kobalt.

nao fl liERTJMEK. 20 3G.So 75.5a 0.2.5 — 9»-7'=

Gibt im Kolben  Wasser und wird dunkler.
Auf A"o/he riecht sie slark nach Arsenik und kann
in der inneren Flamme zu einem arsenikhalligen
Metallkorn erschmolzen werden . Zu den Flüssen
verhält sie sich wie Nickeloxyd , zeigt aber hei
der Reduclion des Glases einen Kobaltgehalt.

Findet sielt zu lticgelsdorf und Hilter in Hessen , zu
Alleimml in der Dauphinee , zu Saalfeld in Thüringen,
zu Annaber " und Seluioelterg im Erzgebirge und an
meinem Andern Orten , mit KupfcrnicUcl , aus welchem
sie zu entstellen scheint , und ist auch mit diesen vordem
int Rinziglhale yorgelummicn.

11. FAMILIE DES KOBALTS.

Mineralien , deren Grundlage das Kobalt  ist,
ein im Allgemeinen nicht häulig vorkommendes
Metall , das sich im Mineralreich als Kobalthyper¬
oxyd , in Verbindung mit Schwefel und Arsenik,
und im oxydirlen Zustande mit Arseniksäure und



5o6 Erdhobalt.

Schwefelsäure verbunden findet . Die Mineralien
dieser Familie gelten , nach vorheriger Rüstung,
mit Borax und Phosphorsalz blaue Gläser.

252. Gattuxg . * Erdkoball.
Syn. Kobaltschwarze. Kobaltmanganerz.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit fehlen.II . = 1.0.
Sp. Gew. = 2.1... 2.5.
Schimmernd ... matt.
Undurchsichtig.
Farbe bläulichschwarz.
Strich unverändert , glänzender.
Bruch erdig.
Kugelig , traubig , nierenförmig und derb.

Dicht . Auch als Anflug und Ueberzug.
1 M. G. Kobalthyperoxyd + 1 M. G. Mangan-

oxyd + 3 M. G. Wasser Co + Mn + 5 Acj:*).

Zus. des Erdkobalts Kobalthypcr-
UXtd. Manganoxyd. Nasser. Summe.

von Saatfeld,
llacll DoBEREINEIL 38.07 O« 4 'ü / .10 25.78 100 .00

Gibt heim Erhitzen Wasser aus. Löst sich in
Borax  und Phosphorsalz  zu Gläsern auf , die die
blaue Farbe des Kobaltes zeigen. Mit Soda  auf
Platinblech gibt er eine stark von Mangan gefärbteMasse.

Die ausgezeichnetste Abänderung des Erdkobaltes findet
sieh am rothen Derge zu Saatfeld in Thüringen. Weniger
ausgezeichnete Abänderungen kommen zu Joachimsthal in

*) Doebeheiker fand iü 107 .23 Theilcn dos Minerals 34 -37 Kobalt¬
oxyd , 33 .47 Mangano.vydul, 24.06  Wasser und 7.27  Sauerstoff , -der
beim Glühen entweicht und wodurch das Kobaltoxyd gerade in
Hyperoxyd und das Manganoxydul in Manganoxyd verwandelt wird.

Die Formel wird auf diese Weise Co -f- Mn 3A <[,und nach dieser
Annahme ist die DoEBEREiNEidsclie Analyse in der Tabelle gegeben.



Koballkies. 5o 7

Böhmen, zu Biber und Ricgelsdorf in Hessen, 60 wie an
mehreren anderen Orten mit Kobalterzcn vor und sind
früher auch auf der Sophie bei \ \ illiehen und zu Alpirs-
baeli und Ilcinerzau im Schwarzwalde cingebrochcn.

Her sogenannte llomkobalt  aus dem Siegensehen ist ein
inniges Gemengo von Kobalthyperoxyd und Quarz , das
durch blosses Glühen blau wird. Es kann sehr gut zur
Färbung von Steinwaaren benutzt werden.

255. Gattung. Kobaltkies.

Reguläres Oktaeder.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

gestalt und in der Richtung von geraden Ab¬
stumpfungsflächen der Ecken , Spuren.

Die Krystallc sind Oktaeder , nicht selten keiliörmig
verlängert , und Oktaeder mit den Würfclilächen ( mit
abgestumpften Ecken).

H. = 5.5.
Sp. Gew. = 6.2... 6 .5.

' Metallglanz.
Oberfläche. Die Oktaederflächen parallel den

Combinationskanten mit den Würfelflächen ge¬
streift.

Undurchsichtig.
Farbe zinnweiss , ins Stahlgraue geneigt. Dem

Anlaufen unterworfen.
Strich grau.
Spröde.
Bruch uneben.
Auch derb.
1 M. G. Kobalt + 1’/2 M. G. Schwefel. Co2 +Su 3,

gemengt mit Fe2 Su 3.

Zus.  des Kobaltkieses
von Kidclarhjltan,

nach HisuNGEr. •
Koballk . von Müsen,

nach Wernek ^ k.

Kobalt. Schwefel. Eisen.

43.20 38-50 3.53

53.35 42.25 2.30

Kupfer. Bergort. Summe.

14.40 * 0 .33 99 .90

0.97 — 98 .87

*) Der beträchtliche Kupfcrgchall rührt von bcigcmcntgcm Kupferkies.



5o0 Kobaltglanz.
Im Kolben gibtD er nichts ab und zerspringt

nicht . In der offenen Röhre  gibt er Schwefelige
Säure und Schwefelsäure , wovon letztere gleich
im Anfang kommt und ein weisses Sublimat
bildet . Mit den Flüssen gibt er nach dem Rösten
so überwiegende Koballreaetion , dass die des
Eisens und Kupfers nicht wahrgenommen werdenkönnen.

Findet sich auf einigen Graben bei Müsen imNassauischcn,
und ist auch zu Loos in Ilelsingland und auf der Rastuäs-
grube bei Riddarhyttan in Schweden vorgekommen.

Er wird , wo er in grösserer Menge vorkommt , zurSmaltebercitung angewendet.o o

254 . Gattung . Kobalt glanz.
S \ n. Ilcxacdrisclier Kobalt -Kies . GJanzkobaJt.

Würfel.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen der

Grundform , vollkommen.
I)ie Krystallo sind "Würfel mit den Oktaederllächcn ,

oder Oktaeder mit Würfeltlüchen ; Würfel mit den Flächen
des Pentagonaldodekaeders; Oktaeder mit den Flächen des
I’entagonaldodekaedcrs ; Combinationeu des Würfels ,
Oktaeders und Pentagonaldodekaeders ; des Oktaeders ,
Pentagonaldodekaeders und Trapezoeders ; des Würfels ,
Oktaeders, Pentagonaldodekaeders und Trapezoeders. Die
Krystallo meist eingewachsen.

II . = 5.0... 5.5.
Sp. Gew. = 5.9... 6.2.
Metallslanz.
Oberfläche . Oie Flächen des Würfels parallel

den stumpfen Combinationskanten mit dem Pen-
lagonaldodekaeder gestreift j die übrigen Flächen
glatt.

Undurchsichtig.
Farbe silberweiss , etwas ins Rothe geneigt.

Zuweilen durch Anlaufen gelb oder bunt.
Strich dunkler j graulichschwarz.
Spröde.
Bruch unvollkommen muschlig ... uneben.



Speisshobalt . 5oq

Auch derh und eingesprengt.
2. M. G. Kobalt + 2 M. G. Schwefel + 2 M. G.

Arsenik . Doppelt - Schwefel - Kobalt mit Doppel t-
Arsenik -Kobalt . Co Su : + Co As2.

Kobalt. Arsenik. Schwefel. Kisen Summe.

33.10 43.46 20 .0$ 3 .23 99.87

Zusammensetzung des
Kobaltglanzes v. Modum,

nach Staomeyer.

Verändert sich im Kolben  nicht . In der offenen
Röhre wird er langsam geröstet und gibt erst
bei gutem Feuer arseniclite Säure und riecht
nach schwefeliger Säure . Auf Kohle  raucht er
stark und kann erst nach einiger llöstung /.um
Fluss gebracht werden . Färbt die Flusse blau.

Der Kobaltglanz bildet sich auf Lagern und Gängen im
Urgebirge . Zu Tunaberg , Holianbo und Riddarht Itan in
Schweden , zu Shutterud in Modems Kirchspiel in Norwegen
und zu (̂ uerbach in Schlesien kommt er auf Lagern vor.
Zu Markirch im Eisass bricht er auf einem Gange mit
Silbererzen ein.

Er wird in der Email -Malerei und zur Smaltebereilunsr O

angewendet und ist dieserwegen sehr geschätzt.

255 . Gattung . Speisskobalt.
Svn. Oktaedrischer Kobalt -Kies , iveisser Spcisskobalt.

Würfel.
Theilbarkeit j Spuren parallel den Flächen des

"Würfels , Oktaeders und Rautendodekaeders.
Die ersten etwas leichter wahrzunehmen.

Die Krystalle sind Würfel ; Oktaeder ; Würfel mit den
Oktaederilächen ; Oktaeder mit den Würfelflacheii ; YV ürfel
mit den Dodekaederlläcken , und Combinationcn der Fläcken
des Würfels , Oktaeders und Dodekaeders ; des Würfels,
Oktaeders , Dodekaeders und Trapezoeders.

H. = 5.5.
Sp. Gew . = 6.2... 6.5.
Metallglanz.



5iO Speisskobalt.
Oberfläche. Die Flächen des Würfels oft ge¬

krümmt ; die übrigen Flächen glatt. Dem Anlaufenunterworfen.
Undurchsichtig.
Farbe zinnweiss , etwas ins Stahlgraue geneigt.Strich dunkler
Spröde.
Bruch uneben.
Auch gestrickt , baumförmig, derb und einge¬

sprengt. Zuweilen mit Eindrücken oder zerfressen.
1 M. G. Kobalt + 2 M. G. Arsenik. Doppel t-Arsenik-Kobalt. Co As2.

graulichschwarz.

Zus. des Speisskobalts
von fticgelsdorf,

Kobalt. Arsenik. Eisen. Kupfer. Sclmefel. Summe.

nach Stromeyer. 20.31 74.21 3.42 0.15 o.ss 98.97

Gibt in der offenen Ilohre  mit der grössten
Leichtigkeit arsenichte Säure. Im Kolben  geben
einige metallisches Arsenik , andere nicht . Auf
Kohle  raucht er und riecht nach Arsenik , gibt
eine weisse geschmolzene Melallkugel , die un-
geschmeidig ist und den Flüssen die Kobaltfarbeertheilt.

Der Speisskobalt bricht vorzüglich auf Gängen im Ur- und
Uebergangsgebirgeund im Gebirge des Todtliegcnden, mit
Silber- , Arsenik- , Wismuth- , Wickel- und Kupfererzen,
seltener auf Lagern. Auf Gängen iindet er sich in Sachsen
zu Schneeberg undAnnaberg und an einigen anderen Orten,
in Böhmen zu Joachimsthal , in Thüringen, zu Saalfeld
an mehreren Orten im Westerwalde , zu Markirch im
Eisass , zu Usseglio in Piemont , in Spanien , Cornwallisund Nordamerica. Im Schwarzwalde ist er früher auf der
Grube Güte Gottes zu W'ittichen , Dreikönigstern in der
Reinerzau und auf der Kobaltgrube zu Sulzburg vor¬
gekommen.

Zu Dobschau in Ungarn und zu Schladming in Steyer-
mark kommt er auf Lagern vor.

Der Speisskobalt ist an mehreren Orten ein Gegenstand
eines wichtigen Bergbaus und wird zur Smaltebereitung
und in der Email- und Glasmalerei angewandt.
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W kiitvf.rs grauer Speisskobalt  und sein strahliger weissci
Speisskoball  scheinen eine eigene Gattung auszumachen,
deren vollkommene F'ixirung aber bis jetzt nicht möglich
war , da die genannten Abänderungen noch zu unvollstän¬
dig bekannt sind . Die vorkommenden regelmässigen Gestal¬
ten scheinen tafclartige Prismen zu seyn , die auf ein
rhombisches Prisma zu beziehen seyn dürften . II . = 5.5 .
Sp . Gew . = 7 .0 ... 7 .2. Metallglanz . Undurchsichtig . Farbe
stahlgrau , dem Zinnweissen zuweilen sich nähernd . Strich
dunkler , zumTheil etwas glänzend . Spröde . Bruch uneben ...
Uachmuschlig . Kugelig , nierentormig , lnischel - und stern¬
förmig auseinanderlaufend stängelig . Derb . Der fasrigo
weisse Spcissliobalt besteht nach John aus 28 .00 Kobalt,
65 .75 Arsenik und 6.25  Eisen . Er findet sich vorzüglich
zu Schneeberg und Annaberg in Sachsen , zu Joachimsthal
in Böhmen uud im Nassauischen . Der graue Speisskoball
ist die beste Kobalt -Sorte zur Smallebcreitung , indem er
das höchste und schönste Blau liefert . Er wird desshalb
auch vorzugsweise Fabriken -Kobalt  genannt.

256 . Gattung . Kobaltvitriol.

Regelmässige Geslalleu und Tlieilbarkcit felilen.
Weich.
Sp. Gew . unbekannt.
Glasglanz ... Perlmutterglanz.
Halbdurchsichtig ... durchscheinend.
Farbe , fleischrolh , ins Rosenrolhe verlaufend.
Strich , röthlicliweiss.
Bruch , erdig.
Geschmack , zusammenziehend.
Tropfsteinartig , zackig . Fasrig.
5 M. G. Rohaltoxyd + 1 M. G. Schwefelsäure

+ 8 M. G. Wasser . Co3 Su + 8 Aq.

Zusammensetzung Kob .dUntyd.
Srhwcfol-

*aure. \ \ asser. Summe.

de« Kobaltvitriols.,
nach Kopp. 38.71 19.74 41.55 100 .00

Schmilzt mit Borax  zu einem blauen Glase.
Schwärzt , mit Soda  geschmolzen , Silber . Löst
sich im Wasser auf.

Ist zu Biber in Hessen im alten Manne vorgekommen.
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257 . Gattung . Kobaltblüthe.
Svn. Prismatischer Kobalt -Cilinuner . Rotlier Erdknhatt.

Schiefes rektanguläres Prisma . P — 51— 12 j0 515
Theilbarkeit in (1er Richtung von INI sehr voll¬

kommen ; in der llichtung der Endfläche Spuren.
Die Krystalle 'haben die Gestalt der Grundform oder

sind rhombische Prismen mit Abstumpfung der Seitenbauten,
mit Zuschärfung der Seitenkanten und mit Zuschärfung der
spitzen Ecken und der kürzeren Grundkanten.

H . = 1.5... 2 .0 ; am geringsten auf der voll¬
kommenen Thei 1ungsf läch e.

Sp. Gew . = 2.94 — 5.0.
Demantglanz , in den Glasglanz geneigt . Auf’

der vollkommenen Theilungsfläclie und der dieser
entsprechenden KrvsfaJJfläche Perlmutterglauz.

Oberfläche . Die Prismenflächeu verlical , die
Endfläche parallel den Comhinationskanten mit
M gestreift.

Durchsichtig ... durchscheinend an den Kanten.
Am wenigsten senkrecht auf AI.

Farbe kermesin - , kosehenill - und pfirsichbliUh-
rotli ; zuweilen perl - und grünlichgrau.

Die rot he Farbe mehr blau in der llichtung sj)
senkrecht auf AI, als senkrecht auf T.

Strich , etwas lichter . Das trockene Pulver
lavendelblau.

Milde.
In dünnen Blättchen biegsam.
Auch in kugeligen und nierenförmigen Gestalten

mit drüsiger Oberfläche . Diinnslängelig , fasrig.
Derb und zuweilen als erdarliger oder schlackiger
Ueberzug oder Beschlag.

5 AI. G . Kobaltoxyd + 2 AI. G . Arseniksäure

+ 5 AI. G. AYasser. Co3 As - + 5 Aq *)•
*) Hin und wieder bildet arscnichtsaurcs Koballovjd das Innere

der Kobaltblüthe . Sie gibt in diesem Falle beim Erhitzen im Kolben
eine grosse Menge arsenichte Säure und verhält sich nachher wie die
reine Arsenikbluthe.



Uran. öi3

h „L.dioij,l. ArsrmLsüure. Wusscr. Summe

von Kiegelsdorl\
nach Blcuolz. 30 .0 37.0 22 .0 98 .0

Gibt im Kolben Wasser und wird dunkler.
Auf Kohle  rauclit sie stark , riecht nach Arsenik
und schmilzt in gutem Reductionsfeuer zu Arsenik-
kohalt . Mit den Flüssen gibt sie ein blaues Glas.

Man unterscheidet gewöhnlich Kobaltblüthc  und Kobalt¬
beschlag.  Zu jener zahlt man die vollkommener ausgebildetcu
Varietäten , zu dieser die erdigen , welche sich häutig mit
anderen Mineralien mengen , oder diese überziehen , wie
solches insbesondere beim Pharmakolith der Fall ist . (S .S. 314 *)
Findet sich gewöhnlich in Begleitung von Kobalt - und
Silbererzen auf ( längen und Lagern , und hat daher bereits
dieselben Fundorte , die oben melirläeh beim Speisskobalt,
Kobaltglanz u . s. w\ angegeben worden sind . Im Schwarz¬
walde ist sie vordem in sehr schönen Abänderungen aul
der Sophie zu 'Wittiehen , zu Alpirsbach und Sulzburgund
in der Kcincrzau vorgekommen . Zu Markirch im F.lsass
bricht sie auf den dortigen Silbererzgängen ein . Sie wird,
wo sie sich in grösserer Menge findet , auf Smallo benutzt.

12. FAMILIE DES URANS.

Mineralien , deren Grundlage das Uran  ist.
Es kommt dieses Metall im Allgemeinen selten
in der Natur vor. Man findet es im oxydirlen
'Zustande und in Verbindung mit Kieselerde,
Pb osphorsäure und Schwefelsäure . Die Mineralien
dieser Familie zeichnen sich dadurch aus , dass
sie sich in Borax  und Phosphorsalz  in der äus¬
seren Flamme zu einem gelben Glase auf lösen ,
das nach der Behandlung in der inneren Flamme
unter der Abkühlung schön grün wird *).

*) Davon macht eine Art einer Gattung aus der Familie des Urans
eine Ausnahme , indem sic nach der Behandlung in der Ueduction «-
llatntne , vermöge eines ziemlich beträchtlichen Kuplergchaltes , unter
der Abkühlung roll » wird.

Walch .« !» Mineralogie, ' ) ')



J 1. t Ijranocher . Uranpcchcrz.

258 . Gatti :x<x Uranocker.

Begelmässige Gestalten und Theilbarkeil fehlen.
Weich.
Sp. Gew . unbekannt.
Wenig glänzend ... matt.
Undurchsichtig.
Farbe zitrongell ) und oraniengelb , ins Schwefel -

gelhe und Braune verlaufend.
Strich etwas lichter.
Wenig milde.
Bruch muschlig ... erdig.
Derb und eingesprengl . Erdig . Als Ausblühung

Und Beschlag ; zuweilen kleinnierenförmig.

1 AI. G . Uranoxyd + x AI. G . Wasser . U + x Aff.
Besteht nach Klaphojti und Bkrzki.iis aus Uran¬

oxydhydrat , das zuweilen etwas Eisen , Kalk
und Kupfer enthält.

Gibt im Kolben AA asser und wird roth . AliL
Borax  und Phosphorsalz  gibt er in der äusseren
Flamme ein gelbes Glas , das in der inneren
Flamme grün wird.

Man unterscheidet festen  und zerreiblichen  Uranocker . Zu
ersterein werden die Abänderungen mit grösserem Zu¬
sammenhang der Theile , schwachem Glanze und muschligem
Bruch gerechnet ; zu letzterem die erdigen , matten Ab¬
änderungen.

Er findet sich selten mit Umnpecherz . auf Gängen im
Urgebirge zu Johanngeorgenstadt in Sachsen und zu
Joachimsthal in Böhmen.

259 . Gattung . Uranpecherz.
Svn. Unthcilbares Uran -Erz . Pechuran.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit nicht
bekannt.

H. = 5.5.
Sp. Gew . = B-4C).



Uranglimmer. 5 1 j

Metallglanz , unvollkommener.
Undurchsichtig.
Farbe graulichschwarz , llieils ins Eisenschwarze,

llieiis ins Bräunlich - und G ritnl icbseh warze lallend.
Slrieli schwarz , glanzend.
Spröde.
Bruch flachmuschlig .^ uneben.
Nierenförmig , derb und eingesprengt . Zuweilen

mit Anlage zur sclialigen oder sUingeligen Ab¬
sonderung.

IMG.  Uran 4- 1 31. G. Sauerstolf .Uranoxydul . U").

Zus . des Uranpccherzcs
Franoxrdul Kiscn-

oxviluK
i Sclmelel-
j bUd.

Kieselerde. Summe.

v. Johanngeorgcnstaat,
nach ikLAi'ßüiJi. Ö().j •2 .5

1

} ü.o
1

5 .0 100 .0

Schmilzt für sich  nicht , färbt aber in der Zange
die äussere Flamme grün . hYit Borax  und Phosphur-
salz  aibt es in der äusseren Flamme ein gelbes

O , u
Glas , das in der inneren grün  wird . Soda  greift
es nicht an . bei der lleduetionsprobe erhält man
weisse Metallkugeln , Eisen und Blei.

Das Uranpechcrz kommt zur Zeit nur im Urgebirge mit
Zinn- und Silber/.en vor. Unter solchen Verhältnissen bildet
es sieh zu Johanngeorgenstadt, Annabcrg, Marienberg und
Scbneebcrg in Sachsen , zu Joachimslhal in Böhmen und
in der Gegend von lledruth in Cornwallis.

260 . Gattung . * Uranglimmer.
S\ n, Pyramidaler Euchlor -Gliniincr.

Quadratisches Oktaeder . Grundkantenwinkel
= l. f5° 2' ; Endkantenwinkel 95 ° 46 '.

'l 'heilharkeit in der Richtung einer horizontalen
Endfläche sehr vollkommen . Spuren in der Richtung
von Abstumpfungsflächen der Grundkanten.

Herzemes betrachtet dasUranpecherz als U 3 Si 2 ,indem er die Kiesel«
erde als chemisch mit dein Uranocjrdul verbunden annimuit . teueren
Untersuchungen von Arfeledsojc zufolge , enthält dieses krz auch Ar¬
senik , Kupfer , Zink und Kobalt.
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Die Krystalle sind (luadratoktaeder mit der horizontalen
Endfläche , oder Conibinationen dieser Gestalt mit den
Flächen eines quadratischen Prismas , die als Abstumpfungs-
llächen der Grimdl .anten oder der Grundechen erscheinen t
oder mit den Flächen eines stumpferen (>uadratol ;taeders.
Die Gestalten sind in der Regel laieiartig,

II . = 2.0... 2.5.
Sp . Gew . = 5.1... 5.3.
Perlmutterclan/ , auf der vollkommenen Tliei-C*

lungsfläche und der dieser entsprechenden Krystall-
fläclie . Auf den ührigen Flächen meist schwacher,
demantartiger Glanz.

Oberfläche . Die horizontale Endfläche glatt;
die Oktaederflächen horizontal gestreift ; die Ah-
stumpfungsflächen der Grundecken rauh.

Durchsichtig ... durchscheincnd.
Farbe gelb und grün.
Strich , der Farbe entsprechend , etwas lichter.Milde.
Bruch nicht wahrnehmbar.
Auch derb , aber selten . Augeflogen.
TiWeidritlel -phosphorsaures l 'ranoxvd- Kalkerde

oder Kupferoxyd + 12 M. G. "Wasser.

2 Ü P + \ Ca3 ^ +12 Atp
( Cu 1 P-

Gibt im Kolben  Wasser . Löst sich in Borax
und Phosphorsalz  in der äusseren Flamme zum
gelben Glase auf , das in der Reductionsflamme
unter der Abkühlung grün oder roth wird . Mit
Borax und Eisen erhält man einen Regulus von
Phosphoreisen.

l Art . Kalk - Uranglimmer . Uranit.  2 U P + Ca3 P 2 + 12 Aq.
Zitrongelb und schwefelgelb.

Zus . des TJranits
von Autun ,

nach Berzelius.

r. Pit ..*-Lran - ,
phor-

" vJ d* | saure.

halk-
erde.

Was¬
ser.

Talk-
e.de u.
.Mang.

Otldul

Rerg-
art.

| Am-  |
u moitmk Sum-narvt . , . ..

5g.$7 ! 5.B<j o. ig 2. 7 i .51 Spuren 98. 96
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Das Glas , mit Borax  oder Phosphorsalz  erhalten , wird
nach der Beduetion unter der Abkühlung schön grün.

Findet sich auf Eisensteinsgängen zu Autun , Depart . der
Sanne und Loire , zu St . Yrieux bei Limoges in Frankreich,
zu Kleineisenbaeh auf dem Sclrwarzwalde , und zu Bodenmais
in Baiern.

1.  Art . Kufi/cr - Uranglimmcr , Chalkolit.  2 LP + Cu 3 P 2 + 11 Aq.

Grasgrün , ins Smaragd - und Apfelgrüne und ins Zeisig¬
grüne verlaufend.

Xus. d. Clialk-olits
1. ran-
OXVll.

PhcHpboi
saure.

Kupfer-
oxjd.

Wasser. [lergart.
Arsenik¬
säure und
Flassäurt-

Suuitne.

.ins Qirnuallis,
nacii J>Eir/.ELius. ßo.2.ä i5 .56 8-U i o .oo ;c.

I

Spuren. 100 .00

Das mit Borax  oder Phos/ihorsalz  erhaltene Glas wird
nach der Beduetion , am leichtesten wenn etwas Zinn
dabei angewandt wird , unter der Abkühlung roth.

Findet sich zu Auslle und in der Gegend von Redruth
in Cornwallis in aus-gezeichneten Abänderungen . In Sachsen
kommt er zu Schneeberg , Johanngeorgenstadt und Euben-
stok vor . Man hat ihn auch bei Baltimore in Nordamerica
gefunden , und vor mehreren Jahren ist er auf der Sophie
bei Wittieheu in kleinen Krystallen auf Selnverspath vor¬
gekommen.

2(51. Gattung . Cranvitriot.

Die Gestalten sind prismatisch , haarförmig.
Theilbarkeit unbekannt.
Weich.
Sp. Gew . unbekannt.
Glasglanz.
Durchscheinend.
Farbe , smaragdgrün , ins Apfelgrüne verlaufend.
Spröde.
INur krvslallisirt.
1n YV asser löslich.
Schwel ’elsaures Lrnanoxy d.
Findet sich auf der F.liaszcche unfern Joacliinisthal in

Böhmen.



Oktaedrit.5iö

13. FAMILIE DES TITANS.

Mineralien , deren Grundlage das Titan  ist . Man
hat dieses Metall in (1er Natur bis jetzt nur im
oxvdirten Zustande gefunden . Die Mineralien
dieser Familie zeichnen sich dadurch aus , dass
sie sicli im Borax  und Phosphorsalz  etwas schwer
zu einem farbelosen Glase auflösen , das im
Owdalionsfeuer eine gelbrothe Farbe annimml
und nach der Behandlung in der Reductions-flamme schon blau wird.

2C>2. Gattl .no. Oklacdrit.
Sin . Pyramidales Titan -Erz . Anatas.

Quadratisches Oktaeder . P — P 115(1°  22 ' ; P — P
= 97 11 SG '.

Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬
form und in der Richtung einer horizontalen
Endfläche , sehr vollkommen.

Die Kn stalle sind gewöhnlich reine quadratische Oktaeder,
oder sie haben zugleich die horizontale Endfläche , oder
Combinationcn des quadratischen Oktaeders : mit den Fla¬
chen eines stumpferen Oktaeders , als vicrjlächige gegen
die Seitenflächen gerichtete Zuspitzung der Endecken ; mit
der horizontalen Endfläche und den Flächen des stumpferen
Oktaeders , als Abstumpfungsflächen der Endkanten der
Grundform ; mit der horizontalen Endfläche , Flächen
eines spitzeren Oktaeders als Zuschärf ’ungsflächcn der Grund¬
ecken und Flächen einer achtseitigen J)oppeltpvramide als
Zuspitzungsflächen der Ecken , wobei noch die Kanten ,
welche zwei gegen die Seitenfläche gerichtete Pyramiden¬
flächen bilden , abgestumpft sind , und mehrere andere.
Zwillinge . Die Zusammensetzungslläche parallel der hori¬
zontalen Endfläche ; die Umdrchungsaxe senkrecht aufderselben.

H. = fi.5... G.O.
Sp. Gew . = 5.82.
Demantglanz , mctallähnlicher.
Obei'fh iche , sein- glaü und glänzend . Die Flä¬

chen des primären <Iklaeders zuweilen horizontal
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gestreift. Die Flüchen der nchlsciligen Doppcl-
pyramitlc rauli.

Jlalbdurchsichlig ... durchscheinend.
Farbe braun und blau. iNelkenbrauu ins Gelb¬

lich- und Röth hellbraune. lndigblau.
Slrieh weiss.
Spröde.
iNiir kryslallisirt.
1 _\ t. G. Titan + 2 1\F. G.Sauerstoff!Tilansaure. Tu

Th *»«. S.uicritofl '. .Summ",

künstlichen Titansaurc , |

nach H. Hose . j C>(i.o5
l

3!5.ijä 100,00

Verhält sich vor dem Löllirohr wie reine Titan-
saure , löst sich aber im Tliosphorsalz sehr
schwer auf.

Findet sich vorzüglich hei Oisans in der Dauphinee , auf
schmalen , unregelmässigen Gängen im Griinslein , begleitet
\ on Chlorit , Berghrystall , Alhit , Pislazit , und einigen
andern Mineralien . Man hat ihn auch in Graubiindten , Nor¬
wegen , Corirwidiis und Spanien gefunden und in der
neuesten Zeit im dcniantl 'üJirendeu Sande zu Minas Geraes
in Brasilien.

2G3. Gattusg . Rutil.
Svn. I’crhofncs Titan - Erz.

Quadratisches Prisma.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen , und

in der Richtung der Diagonalen der Basis, ziemlich
vollkommen.

Die llrvstalle sind reine quadratische Prismen , oder
Combinalionen der (Grundform : mit dem secundären qua¬
dratischen Prisma , dessen Flächen als Abstumpfungsllächcn
der Seitenbauten erscheinen ; mit einem quadratischen Ok¬
taeder , dessen Flächen als Abstumpfungsilächen der Ecken
der Grundform erscheinen ; mit einem anderen stumpferen
(tuadratoktaeder , als Abstumpfung der Grundhanten , und
Zwillinge . Die Zusanunensctzungsfläche parallel einer Ab-
slumpfungslläelie der Grundhanten ; die Umdrchungsaxe auf
derselben senkrecht . Die Zusammensetzung wiederholt
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sich mehrmals , und gibt Veranlassung zur Bildung dersogenannten luiielörmigen Krystalle mit zwei und mehreren
Rrechungen.

H . = G.0...G5.
Sp. Gew . = 4.24.
Demanlglanz , metallähnlicher.
Oberfläche . Die Prismcnflächen verlical gestreift •

die Flächen der Oktaeder bald glatt , bald rauh.
Durchscheinend ... undurchsichtig.
Farbe rüthlichhraun ... rotli 7 zuweilen ins Gelbe

geneigt.
Strich , lichte braun.
Spröde.
Bruch muschlig ... uneben.
Auch derb . Blättrig.
1 M . G. Titan + 2 :M . G. Sauerstoff Titansäure,

mit einem , wie es scheint , zufälligen Gehalte an
Eisen , Mangan , Kieselerde und Thonerde . Ti.

Gibt mit Soda  auf Platinblech Mauganreaetion,
und verhält sich im Febrigen wie Ohlaedrit.

Der Rutil kommt vorzüglich auf Gangen und Lagernim Urgcbirge , tlieils in eingewachsenen Krystalle« , theilsderb und eingesprengt vor. Schöne Zwillingskryslalie kom¬men aus (luadalaxara in Spanien.
ln einfachen Krystallen hat man ihn sehr schön am Bacher

in Steyermark und zu Rosenau in Ungarn gefunden. Auf
Lagern kommt er zu Arcndal in Norwegen , an der Sau¬alpe und zu YV'indisch Kappel in Karnthen vor , und losetindet man ihn zu St. Yrieux in Frankreich. Ueberdiess
kommt er in der Schweiz , in Tyrol , in Savoven , Salz¬burg, in Nordamerica u. s. w. vor.

14. FAMILIE DES WüLFRA .MS.

Mineralien , dereu Grundlage das Wolfram  ist.
W ir kennen zur Zeit mir eine Mineralgatlung,
welche hierher gehört.



Wolframsäure.

26/f. Gattung . Woframsiiurc.
Sjn. Scheclsaure.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit 1‘elden.
Weich.
Sp. Gew. unbekannt.
Matt.
Undurchsichtig.
Farbe gelb.
Bruch erdie.

ü1

Derb und als Ueberzug.
1 M. G. Wolfram + 5 M. G. Sauerstoff. W.

/n .vammrnv ’tz . <Jer

kun .stl . Wolfrumsaure,

\ \ olfi am. Sauerst «!!. Summt ' .

Iiacll J)£ RKELILS. 8o .rxj 100 .00

Löst sich in kaustischem Ammoniak ohne Rück¬
stand auf . Wird im Reduetionsfeuer schwarz,
aber schmilzt nicht . Vom Borax  wird sie in der
äusseren Flamme leicht zu einem klaren farbe-
losen Glase aufgelöst . Im Reduetionsfeuer wird
das Glas gelblich , und diese Farbe wird unter
der Abkühlung stärker , und hei einem gewissen
Zusalze wird das Glas hei der Abkühlung blut-
rolh . Vom Phosphorsalz  wird sie in der äusseren
Flamme zu einem farbelosen oder gelblichen Glase
aufgelöst , das im Reduetionsfeuer schön und rein
blau wird . Bei Gegenwart von Eisen wird die
Farbe blulroth.

Die Wolframsäure ist i8a3 bei Huntington in Nord¬
america mit Wolfram und Tungstein auf einem Ouarzgange
\orgeltommen.

15. FAMILIE DES TANTALS.

Mineralien , deren Grundlage das Tantal  ist.
Mau hat dieses Metall in der Natur zur Zeit nur



■J*2 2 Kimito -Tnnlalit.

im oxydirten Zustande , und nur sei Um gefunden.
Wir rechnen hierher nur eine Gattung , deren
Ilauplbestandtheil Tanlaloxyd isU

265 . Gattuxg . Kimito - Tantalit.

Stü.  Ziinmetbrauner Tuntalit von Klmito.

Regelmässige Geslallea und Theilbarkeil fehlen
H . = 5.5?
Sp. Gew . = 7-65 ... 7.9 ;’).
.Metallglanz.
Fndurchsichlig.
Farbe schwarz.
Strich röthlichhraun.
Spröde.
Rrueh unehen.
J )erh und cingesprengl . Oeflers von Midien

du rehzogen . Die Muflilächen sind oft angelaufeu
und spielen zuweilen mil den Farben des Megcn-
hogons.

Tanlaloxvd , mil F.isen - und Manganoxvdul.

Zusammensetzung TaiU.dnwd *). Fis . m.xyd.
„M.mgunnxvd
und' Milk. Summe.

des Kiniito -Tantatils
nach l»BruKLiu. 3.5.', io3 .au

Für sich  verändert er sicli vor dem Löthrohr
nicht . Von Borax  wird er als Pulver langsam,
aber vollständig aufgelöst . Das Glas zeigt Plisen-
färbe und lässt sich grauw eiss flattern . Phosphorsah
löst ihn langsam zu einem grünen Glase , das nach
der Rehandlung im Reduclionsfeuer unter der Ab¬
kühlung nicht rolh wird . Mit Soda  gibt er auf
Plalinblech Manganreaclion.

Findol sich im Kezirk lies Landguts Skoghüle in Finland,
unfern IUmitos Kirche , in einem rothlichen Alhit -Granit.

*) Jhe An ah sc gab Tanluhäure , welche hier auf Tanlaloxwl
t'educirt sind.



Chromocher. 5

lß . FAMILIE DES CIIIIOMS.

Mineralien , deren Grundlage das Chrom  ist . Es
kommt dieses Metall gewöhnlich mit Eisen zu einem
eigenlhiimlichen Mineral verbunden vor , das wir
oben S. 55l und 552 betrachtet haben . Die hierher
gehörige Mineralgaltung enthält «las Chrom in
Verbindung mit Sanerstoif und gibt mit den
Flüssen ausgezeichnete Chromreaeliou.

aüG . Gattuxg . :,v Chrotnoeker.

S\ n. ( ’.liromstein . Chn .inoxvd.

Kegclmässige Gestalten und Theilbarheil leb len.
AVeieh und zerr eiblich.
Sp . Gew . unbekannt.
Schimmernd ... matL
Ilurchscheinend ... undurchsichtig.
Farbe gras - und apfelgrün ; zuweilen mit gelben

Puncten.
Strich lichter.
Rrucli erdig.
Als Ueberzug , eingesprengt und in kleinen

Höhlungen des Serpentins.
1 51. G . Chrom + l '/ „ 51. G . Sauerstoll Chrom¬

oxydul . Chr.
Verhält sich vor dem Löthrolir wie reines Chrom¬

oxydul . Es färbt nämlich Borax  und Phosphorsalz
smaragdgrün , gibt mit Soda  auf Platinblech in
der äusseren Flamme ein dunkel braungelbes Glas,
das im Reduetionsfcuer undurchsichtig und nach
der Abkühlung grün wird.

Findet sieh auf der Shetland -Insel Unst im Serpentin.
Am Berge les Ecouchels , zwischen Creuzot und Couches,

Ticpart . Saune und Loire , kommt ein durch Chromoxydul ge¬
färbter Ouarz vor , der nach I)hai ' ik/ . aus 52 .0 Kieselerde.
2,7.0 Tlioncrde , l\.5 Kalherde , 2.0 Eisenoxyd und i 3 .o
Chromoxydul besieht , und ein sp . Gew . von 2.6 hat . ln



5‘24  Gcdiegen -Arscnik.
den Olivin -Kugeln des J .ützclbcrges bei Sasbach am Kai¬
serstuhl linden sieb kleine apfelgriine Körner , die nach dem
Verhalten vor dem läithrohr aus Chromoxyduf und Kiesel¬
erde bestehen , und somit hierher zu zählen sind . Aehnlichc
Korner habe ich in mehreren anderen Olivinen , wie in
dem vom Carlsbcrgc bei Cassel , vom Maarherg in der
EilTcl , und vom l ’uy de Graveneire bei Clerxuont in der
Auvergne , gefunden.

17. FAMILIE DES ARSENIKS:

Mineralien , deren Grundlage das Arsenik  ist.
Dieses Metall kommt im Mineralreiche im gedie¬
genen und oxydirlen Zustande , und in Verbindungmit Schwefel vor . Die Mineralien dieser Familie
zeichnen sich dadurch aus,  dass sie auf Kohlen
erhitzt stark rauchen und einen knoblauchartigeuGeruch ausstossen.

2G7 . Gattung . * G 'edi-egen - Arsenik.
S\ n. Gediegenes Arsenik . ZXiipfelienkobüId. Sclierbcnkubald.

Rhomboeder von 85 " 26 ' ungefa .hr.
'rheilharkeil in vier Richtung einer geraden Ab¬

stumpfung der Spitzen der Grundform , ziemlich
vollkommen ; etwas weniger vollkommen parallel
den Seitenflächen derselben und in der Richtung
einer Abstumpfung der Kanten.

(iic Krystalle haben die Gestalt der Grundform oder
sind Rhomboeder , die wert stumpfer als das primäre sind.

H . - 3.5.
Sp. Gew . = 5.7... 5.9-
Meta 11 glanz.
Oberfläche glatt.
Undurchsichtig.
Farbe zinnvveiss. Wird durch Anlaufen bald

schwarzgrau.
Strich unverändert.
Bruch uneben ... feinkörnig.
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Meistens in nierenförmigen , kugeligen oder
traubigen Gestalten , mit kruinsehaliger Abson¬
derung , seilen mit stängeliger . Hin und wieder
gestrickt . Auch derb , zuweilen mit Eindrücken.

Metallisches Arsenik , mit einem zufälligen
Gebalte an Eisen , Silber oder Antimon . As.

Gediegen Arsenik.
Arsenik. Antimon. Eisen und

Feuchtigkeit.
Silin me.

v. Joachimslhal,
nach Joiix. 9« — 97 2 —3 I IOO

Rieclit beimErbilzen auf Kohle,  nacli Knoblauch,
schmilzt nicht , raucht stark und verflüchtiget
sich . Sublimirt sich im Kolben  mit Zurücklassung
der fremden Beimengung.

Findet sicli vorzüglich auf Gängen im Ur - und Ueber-
gangsgebirge mit Illei - , Silber - , Kupfer - , Kobalt - und
Antimonerzen ; seltener mit Gold und Tellur . Im Selnvarz-
walde kommt es auf der Grube Teufelsgrund im Münslerthal
vor , und früher ist es auf der Sophie bei Wiltichon ein¬
gebrochen . In den Vogesen findet es sicli auf den Silbererz¬
gängen von Markirch und hier kommt namentlich auch
die stängelige Abänderung vor ; in Sachsen zu Annaberg,
Marienberg , Freiberg , Sehneeberg ; am Harze zu Andreas¬
berg ; in Böhmen zu Joachimsthal ; in Frankreich zu Alle¬
mont in der Dauphinee ; in Norwegen zu Kongsberg ; in
Siebenbürgen zu Kapnik . Zu Nagvag und in der Gegend
von Oravvitza iin Temeswarer Bannat kommt es auf
Lagern vor.

Man benutzt es in der Metallurgie und Chemie zur Dar¬
stellung verschiedener Legirungen , zur Bereitung von
veissem Arsenik , w egen seiner heftigen Wirkung auf den
thicrischen Organismus als Gift , und in sehr kleiner Gabe
selbst als Arznei.

268 . Gattung . Arsenikbluthe.
Oktaedrische Arseniksiiure.

Reguläres Oktaeder.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen der

Grundform.
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I )!o Krystalle Kind Oktaeder , gewöhnlich nach einer oder
der andern llichtung verlängert und liauiig haar - oder
nadel förmig.

H. = 3.0. ungefähr.
Sp. Gew . = 5.6... 5.1.
Glasglunz , in den Demantglan/ , geneigt.
Jlalbdurchsiclitig ..» uudurcUsichtig,
Farbe weiss.
Strich weiss.
Bruch muschlig ... uneben . Audi erdig.
Geschmack herb metallisch , hintennuch siisslich.
.Meist traubig , iiiereiiförmig , IropfsLeinarl ig.

Auch der]) , in dünnen Krusten mit fasrigem Ge¬
füge . Zuweilen in Pulverform.

1 M. G. Arsenik + 1 */3 M . G. Sauerstoff . Ar-

senige Säure. As.

Zus . der künstlichen
arsenigen Saure,
nach Ueuzelils.

ArsruiL. Sauerstoff. Summe.

70 . 78 a CO'ci 100 .000
/

Für sich  auf Kohle  riecht sie im Reductionsfeuer
nach Knoblauch . Im Oxvdationsfeuer verflüchtiget
sie sich vollkommen . Im Kolben gibt sie ohne
vorher zu schmelzen einen weissen kristallischen
Sublimat.

Die Arsenikbliithe kommt auf Gängen mit anderen Ar¬
senikerzen und mit Antimon - , ltohalt - , Silber - und .Blei¬
erzen aor , und scheint ein Product der Zersetzung
verschiedener arsenihhaltiger Mineralien zu seyn . In Kry-
stallen lindet sie sich auf Drusen von Weissspiessglanzerz
luul llothspiessglanzerz zu Malatzka in Ungarn , in ge¬
tropften u . s. w. Gestalten , so rvie als erdiges Pulver
kommt sie vorzüglich auf Katharina Neufang zu Andreasberg
am Harze , zu Joachimsthal in Böhmen , und zu Biber im
1lanauischen vor.

Sie ist höchst giftia :.O Ö



Operment.

aöp . Gattum ;. Operment.
8vn . Pmmatohliseher Schwefel . Oelbcs llauschjjelb.
Schiefes rhombisches Prisma . Die Seilenkanten-

winkel ungefähr 100 ° und 80 ".
Theilbarkeit in der Richtung der grösseren

Diagonale der Endfläche , sehr vollkommen . Die
Theilungslläehen gestreift.

Die Kiystallc sind rhombische Prismen mit Abstumpfung
der scharfen Seitenkanten , der stumpfen Grundkanlen , und
durch Abstumpfungsllächen der Seitenecken /.ugeschärft.
Audi erscheinen nocli Flächen anderer seeundürer Prismen.

II . = 1.5... 2.0.
Sp. Gew . — o./jS.
Fettglanz . Auf der Theilungsfläche metallähn-

licher Perhnulterglanz.
Oberfläche . 1)ie Abstumpfungsllächen derSeiten-

ecken rauh ; die Prismenflächen verlical gestreift.
Jialhdnrchsichlig ... durchscheinend an den

Kanten.
Farbe zilrongelb in verschiedenen Nuancen.
Strich zilrongelb , etwas lichter als die Farbe.
Milde.
in dünnen Blättchen biegsam.
Bruch kaum wahrnehmbar , uneben ... erdig.
Meistens nierenförmig , traubig u . s. w. mit

krunxmschaliger Absonderung.
Auch derb ; blättrig , Z,u weilen ;ils leherzug,

Anflug und eingesprengt . Hin und wieder besitzt
cs ein schlackiges Ansehen.

1 M. G . Arsenik + 1 */ „ M. G . Schwefel . An-
derthalb -Schwefel -Arsenik As2 Su 3.

Zus. des Operments Arsenik, ScbwefcL Summe.

aus der Türkei,
nach Klait .üth ; 6i 3S ioo

oaett Lalcieh. 61 .S6 38. i i 100 .00

Brennt , für .sich .auf Kohle  mit weissgelber
Flamme . In einer ojjenen Röhre  verbrennt es
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und setzt ol>en in der Röhre weissen Arsenik ab.
Schmilzt im Kolben , kocht und gibt einen dunkel¬
gelben , durchsichtigen Sublimat.

] )as Operment kommt in Thon - und Mergel lagen vor,
die dem jüngsten Flötz .gebirge an/ .ugehören scheinen , und
auf Gängen im Ur - und Uebcrgangsgebirge . Zu Tajoiva in
Ungarn findet es sich in Mergellagen . Zu Kapnik , Fel-
söbanya , zu Andreasberg , in Italien , China , Mexico,
kommt es auf Gängen mit Silber -Arsenik - und Spiessglan/ .-
erzen vor . Auf Guadeloupe und zul ’ouzzola hat inan es unter
den Produeten der Solfatara gefunden , und am Vesuv,
Aetna , am Bungo in Japan auf Laven . Man benutzt es
als Malerfarbe in Oel und Wasser . Das beste heisst im
Handel Kiinigsgelb.  Auch wird es in der Färberei und
Kattundruckerei als Hiilfsmittel zur Auflösung des Indigs
in Aetzlauge angewendet.

270 . Gattung . ~ Realgar.
Svn . llemiprisuiatisclier Schwefel . Rotlies Raiiscli^clh . Samlaraeh.

Schiefes rhombisches Prisma . M — M 74 " 50 ' ;
P — S = 85 ° 59 '.

Theilharkeit parallel der Endfläche und in der
Richtung der grösseren Diagonale derselben , ziem¬
lich vollkommen ; parallel den Seitenflächen , den
Abstumpfungsflächen der Seitenecken , und in der
Richtung der kleineren Diagonale , unvollkommen.

Die Kristalle sind schiefe rhombische Prismen ; rhom¬
bische Prismen mit Zuschärfung der scharfen Seitenkanten,
Abstumpfung der Seitenecken und der scharfen Grundkan-
len ; rhombische Prismen mit Abstumpfung der Grundkanten,
der spitzen Ecken , Zuschärfung beider Seitenkanten und
Abstumpfung der Seilenecken durch drei übereinander-
licgende Flächen . Gewöhnlich sind die Krystalle nadel-
und haarförmig.

H. = 1.5... 2.0.
Sp. Gew . = 5.55 ... 5.6.
Fettglanz.
Oberfläche . Die Endflächen gewöhnlich rauh;

die Prismenflächen vertical Gestreift.
llalbdurchsichlig ... durchscheinend an den
Kanten.
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Farbe morgenrotli ; zuweilen etwas ins Gelbe
oder ins Braune geneigt.

Strich oraniengelb ... morgenrotli.
Milde.
Bruch vollkommen muschlig.
Auch derb , eingesprengt , als Anflug und

Ueberzug.
Einfach -Schwefel -Arsenik . As. Su.

Arsenik. Schwefel. Summe.

<59-57 30 .^ 3 100 .00

Zusammensetzung
d. Ilcalgars,

nach Laugier.

Verhält sich vor demLöthrohr wie das Operment.
Das Realgar findet sich vorzüglich auf Gängen mit Ar¬

senik -Antimon -YVismuth und Bleierzen ; seltener in Thon¬
lagern , oder im Dolomite und in vulcanischen Gesteinen.
Die schönsten Abänderungen kommen von Felsöbanya,
Kapnik und Nagyag . Auch hat man es auf der Sophie bei
Witlichcn im Schwarzwalde , zu Joachimsthal in Rühmen,
zu Andreasberg am Harze und zu Schneeberg in Sachsen
gefunden . Im Thone kommt es zu Tajowa in Ungarn , im
Dolomite am Gotthardt in der Schweiz , und in vulcanischen
Gesteinen am Aetna , Vesuv , auf Guadeloupe und in Japan vor.

Es "wird , wie das Operment , als Malerfarbe , und wegen
seiner Eigenschaft , mit Salpeter gemengt , beim Verbrennen
eine blendend weisse Flamme zu bilden , zur Darstellung
des sogenannten tveissen Feuers  benutzt.

18. FAMILIE DES MOLYBDÄNS.

Mineralien , deren Grundlage das Molybdän  ist.
Es kommt im Allgemeinen selten vor . Die Mine¬
ralien dieser Familie zeichnen sich dadurch aus,
dass sie , für sich oder nach der Detonnation mit
Salpeter , im Borax sich in der äusseren Flamme
zu einem grünlichen Glase auflösen , das im
Reductionsfeuer schmutzig braun wird.

W 4LCĥ er Mineralogie.  3^
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271 . Gattung . Molybdanockcr.
Recelnrässitre Gestalten und Theilbarkeit nichtD O

bekannt.
Selir weich.
Sp . Gew . unbekannt.
Matt.
Un durchsich tig.
Farbe zitrongelb , ins Oraniengelbe geneigt.
Strich gelb , etwas glanzend.
Derb , eingesprengt und als Anflug . Erdig.
1 M. G . Molybdän + 5 M. G . Sauerstoff . Mo¬

lybdänsäure . Mo.

Zusammensetzung der
künstl . Molvlxlansaurc,

Molybdän. Sauerstoff *. Summe.

nacli Berzelius. 66 .613 33 .3S; 100 .000

Schmilzt auf Kohle  und wird von ihr ein¬
gesogen ; ein Theil des Metalles wird hei gutem
Feuer reducirt , und kann durch Pulvern und
Schlämmen in Form eines metallischen grauen
Pulvers erhalten werden . Vom Borax  wird er
leicht zu einem grünlichen Glase aufgelöst , das
im Reductionsfeuer schmutzig braun wird . Die
mit Phosphorsalz  erhaltene grünliche Kugel wird
in der Reduclionsflamme undurchsichtig , scliwai 'z
oder blau , und wird bei der Abkühlung klar
und schön grün . Mit Soda  behandelt geht er in
die Kohle , und lässt Eisenoxyd auf der Ober¬
fläche zurück.

Findet sieh zu Nummedalen in Norwegen , zu Linnas in
Schweden , in Schottland und Siberien . Er scheint ein
Product der Zersetzung des Molybdänglanzes zu seyn , mit
welchem er vorkommt.

') Die natürliche IWuhbdünsäurc ist stets mit Eisen verunreiniget.



Molybdiinglanz.

272 . Gattung . * Mol/bclcinglanz.
Sjn . Rliomboedriscber Moljbdän -Glanz. Wasscrblei.

Seclisseitiges Prisma , nach Dimensionen un¬
bekannt.

Tlieilbarkeit parallel cler Endfläche der Grund¬
form , sehr vollkommen.

Die beobachteten Krystalle sind sechsseitige Prismen,
oder sechsseitige Prismen mit den Flächen eines Dihexae¬
ders combinirt , und talelartig.

II . = 1.0... 1.5.
Sp . Gew . = 4-5... 4-b-
Metallglanz.
Oberfläche , dieSeitenflaclien und die Dihexaeder¬

flächen horizontal gestreift ; die Endfläche glatt.
Undurchsichtig.
Farbe rein bleigrau.
Strich unverändert.
Sehr milde.
Bruch nicht wahrnehmbar.
In dünnen Blättchen biegsam.
Fettig anznfuhlen.
Färbt ab , schreibt . '•')
Meist derb , eingesprengt ; blättrig . In krvstal-

linisclien Massen eingewachsen.
1 M. G . Molybdän + 2 BI. G . Schwefel . Dop-

pelt -Scliwefel -BIolybdän . Bio Su 2.

Zusammensetzung
Molybdän. Schwefel. Summe.

des Mohbdanglanzes,
nach Blcuolz. Go fo IOO

Riecht auif Kohle  nach Schwefeliger Säure , und
ist schwer zu verbrennen . Detonnirt mit Salpeter
und hinterlässt gelbe Flocken , welche die Reac-
tionen der Blolybdänsäure und des Eisens geben.

*) Auf Steingut , Fayence oder Porzellan , schreibt der Molybdän
glanz grünlichgrau.
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Der Molybdä’nglanz findet sich theils cingcwachsen im
Granit und Gneis , wie in den -vereinigten Staaten von
Nordamerica , theils im Quarz cingcwachsen auf Zinnstock-
werben , wie zu Altenberg in Sachsen , Zinnwald und Scldak-
lienwald in Böhmen und in Cornwallis ; theils auf Lagern von
Eisensteinen und Kupfererzen , wie an vielen Orten in Nor¬
wegen und Schweden ; theils auf Gängen , wie in Schottland:
In kleinen Blättchen kommt er hin und wieder mit Granat
und Pistazit auf der hohen Art bei Schriessheim vor . Man
hat ihn überdicss in Savoyen , in der Schweiz , in Frank¬
reich , Mähren , Schlesien , Ungarn und einigen andern
Ländern gefunden.

19. FAMILIE DES SPIESSGLANZES.

Mineralien , deren Grundlage das Spiessglanz
oder jinlimon  ist . Es findet sich dieses .Metall in
der Natur gediegen , im oxydirten und geschwe¬
felten Zustande , als Sehwef 'elmelall in Ver¬
bindung mit andern Schwefelmetallen , und als
Oxysulpliuretum . Die hierher gehörigen Minera¬
lien gehen vor dem Löthrolir einen weissen , ge¬
ruchlosen Rauch , der sich auf die Kohle anlegl
und fortgeblasen werden kann.

275 . Gattung . Gcdicgen - Spicssglanz.
Syn. Rhorabocdrisches Antimon.

Rhomboeder von 117 ° 15' ungefähr.
Tlieilbarkeit rechtwinkelig auf die Axe der

Grundform , sehr vollkommen ; parallel den Sei¬
tenflächen derselben , vollkommen.

Man hat bis jetzt noch keine Ifrystalle gefunden . Die
Grundform ist nach der Theilbarkeit bestimmt.

II. = 5.0... 5.5.
Sp. Gew . = 6.6... 6 .7.
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe zinnweiss.



'Weissspiessglanzerz . VI1
Strich unverändert.
Spröde , in geringem Grade.
Bruch nicht wahrnehmbar.
IS’ierenförmig , kugelig , mit krummsclialiger

Absonderung ; derb und eingesprengt . Blättrig.
Metallisches Spiessglanz mit zufälliger Bei¬

mengung von Silber , Arsenik und Eisen . Sh.

Zu .sa m m enselzu ng Spiessglanz. Eisen. Silber. Summe.

d . Gedicg . Spicssglanzcs
vom Harze,

nach Klaprotii. 9S .00 0 .2J 1.00 99 .25

Schmilzt leicht auf Kohle.  Bis zum Glühen
erhitzt , fährt es noch einige Zeit fort zu glühen,
ohne dass man darauf hlast , und entwickelt einen
dicken Aveissen Bauch , der sich um die Metall¬
kugel in feinen Krystallen ansetzt, die zu unterst
selhlichweiss und oktaedrisch, oben aber schnee-
weiss und prismatisch sind.

Findet sich auf Gängen im Ur - und Uebergangsgebirge,
zu Allemont in der Dauphinee , zu Andreasberg am Harze
und zu Przibram in Böhmen mit andern Spiessglanzerzen.

Es wird zur Darstellung von regulinischcm Spiessglanz
benutzt.

274* Gattung. * Weissspiessglanzerz.
Syn. Prismatischer Antimon- Baryt. Antimonblüthe.
Gerades rhombisches Prisma von 156° 58'.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen der

Grundform , sehr vollkommen.
Die Krystaile sind rhombische Prismen mit Abstumpfung

der scharfen Seitenbauten und einer gegen dieselben ge¬
richteten Zuschärfung an den Enden , wozu hin und wieder
Flächen eines rhombischen Oktaeders kommen. Sie sind
oftmals sehr dünn und gew öhnlich parallel der Abstumpfungs-
lläche der scharfen Seitenkanten miteinander verbunden.

H. = 2.5... 3.0.
Sp. Gew. =  5 .5... 5.G.

I
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Demantglanz . Auf <len Absturapfungsflächcn
der scharfen Seitenkanten Perlmulterglanz,

Oberfläche . Die Prismenflächen öfters rauli •
die Flächen der Zuschärfung und des rhom¬
bischen Oktaeders gekrümmt ; die Abstumpfungs-
lläclien der scharfen Seitenkanten eben und glatt.

Halbdurchsichtig ... durchscheinend.
Farbe weiss , herrschend . Auch gelblich - und

röthliclvvveiss und zuweilen aschgrau.
Strich weiss.
Bruch nicht wahrnehmbar.
Milde.
Meist in zusammen gewachsenen Kryslallen ,

welche oft Büschel - , Stauden - und garbenförmig
gruppirt sind . Auch derh und eingesprengt . Körnig.

1 M. G . Spiessglanz + 1M . G . Sauerstoff . Sb.

Weissspiessglanzerz
von Allemont,

liisen - und

glanzoxi d.
Sauerstoff. «Spiess-

glanzuxyd.
Kieselerde. Su mme.

nach Vauqcelin;
künstl .Weissspicssglanz,

sr>
Spiessglanz.

— 3 s 97
nach ÜERzELius. 84-3i9 i ö .ö8i — —— 100 .000

Schmilzt für sich  leicht und wird als ein weisser
Rauch sublimirt . Auf Kohle  wird es reducirt und
gibt der Flamme dabei eine grünliche Farbe.

Pindet sicli auf Gängen im Ur - und Uehcrgangsgcbirgc
mit Silbei’- , Blei- und Spiessglanzerzen und einigen an¬
deren , und ist auf diese Weise auf der Grube St.M enzel,
unfern Wolfacb , zu Bräunsdorf in Sachsen, zu Allemont
in der Dauphinee, zu Malaczlia in Ungarn und zu Przibram
in Böhmen gefunden worden. Wirkt brechenerregend.

275 . Gatt lag . * Spiesglatizocker.
Svn . Antimonooker.

Regelmässige Gestalten und Theilbarkeit nichtbekannt.
H . = 4 .5... 5.0.
Sp. Gew . = 5.7... 5.8.
Schimmernd ... matt.
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Undurchsichtig.
Farbe gelb , ins Gelbliebgraue verlaufend.
Strich gelblichgrau ... dunkel gelblichweiss.
Bruch uneben.
Derb , eingesprengt und als Anflug . Zuweilen

crcig.
L M. G . Spiessglanz + cl '/ 2 M . G . Sauerstoff.

Sb. Antimonsäure.

Antimon. Saue stofT. Summe.

7G.34 23.66 100.00

Zusammensetzung
ter Antirnonsiiure,

nach Berjeelics.

Gibt im Kolben  Wasser und auf Kohle  einen

gerinjen Antimonbeschlag . Mit Soda  gibt er  metal¬
lische : Antimon.

Findet sicli mit Grauspiessglanzerz auf Gängen im Ur-
uncl Uelergangsgebirge, so zu Brück an derAlir , zu Hor¬
hausen in Nassauischen, zu Bräunsdorf und Mobendorf in
Sachsen , in Ungarn, Böhmen , Frankreich , Cornwallis,
Spanien, ind ist früher auch auf der Grube Münstergrund bei
St. Trudpn’t und auf der Antimon-Grube im Bugginger
Wald bei nilzburg vorgekommen.

27h. Gattung . Grauspiesglanzerz.
S\ ru lVismauidisclicr Antimon -Glanz . Antimonglanz.

Rhombisches Oktaeder , mit den Endkanten¬
winkeln vor. 109 ° 16' und 108 ° KE

Theilbarkdt in der Richtung von einer geraden
Abstumpfungfläche der scharfen Seitenkante eines
rhombischen irisma ’s von 90 ° 4$' , dessen Flächen
mit den Fläclen der Grundform einen Winkel
von 145 0 50 ' naclten , sehr vollkommen ; in der
Richtung der Jeitenflächen dieses Prisma ’s , der
Endfläche desseben und einer Abstumpfung seiner
stumpfen Seitemanten , weniger vollkommen.

Die Krvstalle sine gewöhnlich rhombische Prismen , durch
die Flächen der Gnndform an den Enden zugespitzt , und
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an den scharfen Seitenbauten abgestumpft . Auch kommen
Flächen stumpferer Oktaeder und eine gegen die scharfenSeitenkanten gerichtete Zuschärfung an den Enden vor.

oder nadelförmig.Häulig sind die Krystalle spiessig
H. = 2.0.
Sp. Gew. = ■4-5— 4-7.
Metallglanz.
Oberfläche. DiePrismenflächen gewöhnlich stirb

verlical gestreift, und zugleich rauh 5 die Oktaecer-
fläclien zuweilen horizontal gestreift.

Undurchsichtig.
hleigrau.Farbe

Durch Anlaufen zuweilen bunt.
Strich unverändert.
Milde.
Bruch

uneben.
Meist

etwas ins Stahlgraue geneigt.

muschlig , klein und unvollkommen...

in krystallmischen Massen, die lang -,
gerade-, theils gleich-, tlieils büsclielförnig und
sternförmig auseinanderlaufend slängelig ibgeson-
(lert sind. Derb , blättrig und dicht. Auch in
haarförmigen Krystallen, die öfters lilzartg durch¬
einander geweht sind.

1 M . G . Spiessglanz + 1 1/ 2 M . G . Schwefel.
Anderthalh-Schwefel-Spiessglanz. Sh2 S 13

Zusammensetzung
d. Grauspiessglanzcrzes,

nach Berzelils.

Spiessglanz. Schwefel.

72 .8 27 .2 100 .0

Schmilzt für sich auf Kohle  leidt , und wird
von derselben eiugesogen. In der triasrühre gibt
cs im Anfang antimonige Säure, später auch
Antimonoxyd , dabei riecht es nach Schwefel.
Mit Salzsäure entwickelt es Schweelwasserstolfgas.

Das Grauspiessglanzerz •wird in stahliges , blättriges,
haaiförmiges  und dichtes  eingetheilt . Ihs slrahlige  begreift

Zuweilen enthüll es Silber.
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die deutlichen Krystalle und die krystallinisch-stängeligen
Massen ; das blättrige  die derben blättrigen Abänderungen;
das haarförmige,  auch Federerz *) genannt , die haarförmigen,
zum Tlieil elastischen Krystalle , -welche aufgewachsen , oder
zu büschelförmigen Gestalten gruppirt , und oft fdzartig
durcheinander gewebt sind ; und das dichte  die Abänderun¬
gen von sehr feinkörnigem , ins Unebene verlaufendem
Bruche.

Es findet sich vorzüglich auf Gängen im Ur - und Ueber-
gangsgebirge , seltener auf Lagern . Die gewöhnlichen Be¬
gleiter sind : Quarz , Braunspath , Wasser - und Schwefel¬
kies , Kalkspatli , Schwerspath und Eisenspatli . Das stralilige
und blättrige kommt vorzüglich in Ungarn , zu Pösing,
Scliemnitz , Krcnmitz und Felsübanya ; am Hai-ze zu Ncu-
dorf ; in Sachsen zu Bräunsdorf ; in Böhmen zu Przibram;
ferner in Salzburg , in Frankreich , Cornwallis und im
Schwarzwalde , auf den Gruben .Münstergrund bei St. Trud¬
pert und St. Wenzel bei Wolfach , dann zu Wclschstein-
ach bei Haslach und im Bugginger Wald bei Sulzburg vor.
Das haarförmige findet sich zu Freiberg und Bräunsdorf,
zu Andreasberg , Scliemnitz , Felsübanya , auf der Leogang
in Salzburg , und im Nassauischen. Das dichte Grauspiess-
glanzerz kommt vorzüglich auf Lagern , zu Ifremnitz und
Magurha in Ungarn , und zu Goldkronacli in Baiern vor.
Zu Bräunsdorf in Sachsen und zu Brücke an der Ahr

bricht es auf Gängen.
Es wird zur Darstellung des rohen Spiessglanzcs und

des Spiessglanzmetalls benützt.

277 . Gattung . Zinkenit.

Syn. Federerz, zum Tlieil.

Gerades rhombisches Prisma von 120 ° 59 '-
Theilbarkeit nicht wahrnehmbar.

Die Krystalle haben das Ansehen eines regulären sechs¬
seitigen Prismas , an den Enden mit den Flächen einer
sechsseitigen Pyramide zugespitzt , die auf die Kanten
gerade aufgesetzt sind , und sind Drillinge , gebildet durch
rhombische Prismen , welche eine auf die stumpfen Seiten¬
kanten gerade aufgesetzte Zuschärfung besitzen , und wie
beim Arragonit gruppirt sind , so dass zwei Krystalle immer
eine  Seitenfläche in gleicher Richtung haben . Sie sind öfters
sehr dünn , nadelförmig und haarförmig.

*) Das Federen gehört wahrscheinlich zum grössten Thcil zur
folgenden Gattung.
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II . = 5.0... 5.5.
Sp. Gew . = 5.5.
Metallglanz , starker.
Oberfläche . Die Prismenfläclien gewöhnlich

stark vertical gestreift , oft tief gefurcht . Die End¬
flächen ohne Streifung , aber unterbrochen und
nicht glatt.

Undurch sich ti g.
Farbe stahlgrau.
Strich unverändert.
Bruch uneben.
Nur krystallisirt . Die Kryslalle slängelig zu¬

sammen gruppirl.
1 M. G . Anderthalb - Schwefel - Spiessglanz +1 M. G. Einfach -Schwefel -Blei . Sb 2 Su * + Pb . Su.

Zusammensetzung
des Zinkenits,
nach II. Rose.

SpiessgDuz. Blei. Schwefe !. Kupfer. Summe.

44-39 3i.84 22 .58 o-D 99 -z3

Decrepitirt für sich  auf Kohle  stark und schmilzt
leicht , wie Grauspiessglanzerz . Die Kohle wird
mit Blei - und Antimonrauch beschlagen . In der
offenen Röhre  gibt er schwefelige Säure aus , gelbes
Bleioxyd und Anlimonoxyd und antimonige Säure.
Mit Soda  erhält man auf Kohle Bleikügelchen.

Findet sich zu Wolfsbcrg bei Stollberg am Yorderharzcund auf’ der Grube Münsturgruiid bei St. Trudpert imSchwarzwalde.

278 . Gattung . Jamesonit.
Stn . A.votomer Antimon -Glanz.

Rhombisches Prisma von 101 ° 20 ' .
Theilbarkeit parallel der Endfläche sehr voll¬

kommen ; in der Richtung einer der Diagonalender Basis und nach den Seitenflächen der Grund¬
form , weniger vollkommen.
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Man hat noch heine Krystalle gefunden. Die Grundform
ist nadi der Thcilharheit derber Stüclie bestimmt.

H . = 2.0... 2.5.
Sp. Gew. = 5.564-
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe stahlgrau.
Strich unverändert.
Milde.
Bruch nicht wahrnehmbar.
Gerade- nleich- und auseinander laufend dimn-

Stängel ige Massen.
2 M. G . Andertlialb -Schwefel -Spiessglanz + 5

M. G. Einfach - Schwefel- Blei. 2 Sb2 Su 3 + 5
Pb Su.

/ .US. A.
Jame-

sonits,
n . H.

Bose.

Spie «sglam. Blei. Schwefel. Eisen. Kupfer. .Summe.

l44o — 34-9" 40.75 — 11.15 — H .53 a,3o — i .65 0. 15— 0.19 9!>-73 — 99 -71

Verhält sich vor dem Löthrolxr wie Zinkenit.

Findet sich in Ungarn und Cornwallis.

279 . Gattung . Rothspiessglanzerz.
S \ n. Antimon -Blende . Prismatische Purpur -Blende.

Schiefes rhombisches Prisma . Die Neigung einer
geraden Abstumpfungsfläche der scharfen Seiten¬
kanten gegen die schiefe Endfläche 101 ” 19 ' .

Theilbarkeit in der Richtung der geraden
Abstumpfungsfläche der scharfen Seitenkanten,
sehr vollkommen ; in der Richtung einer geraden
Abslumpfungsfläche der stumpfen Seitenkanten,
weniger vollkommen.

Spuren nach den Seitenflächen des rhombischen
Prismas.

Die Krystalle sind haar- und nadelförmig und bestehen
aus den Abstumpfungsflächender scharfen Seitenkanten des
unbekanntenrhombischen Prismas , der schiefen Endfläche
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desselben und den Abstumpfungsflachen der spitzen und
stumpfen Ecken.

H. = 1.0.. 1.5.
Sp. Gew. = ^.5... 4 -6-
Demantglanz.
Oberfläche , mehr und weniger den Comhina-

tionskanten parallel gestreift.
Schwach, durchscheinend ... undurchsichtig.
Farbe , kirschroth . Zuweilen durch Anlaufenbunt.
Strich kirscli - ... bräunlichroth.
Milde.
In dünnen Blättchen etwas biegsam.
Bruch , nicht wahrnehmbar.
Theils in büschelförmigen Grupjten nadel-

oder haarförmiger Krystalle , theils der !) , ein¬
gesprengt und als Anflug , und zuweilen in zun-
derälmliclien Lappen , die aus lilzariig ineinander
gewebten haarförinigen Krystallen bestehen.

2 M. G. Anderlhalb -Schwefel- Spiessglanz + 1
M. G. Spiessglanzoxyd. Spiessglanzoxyd-Schwefe 1-
Spiessglanz. 2 Sh: Su 3 + Sb.

Zusammensetzung
Schwefelspicssgl. Spiessglanzoxyd. Summe.

d. Rothspicssglanzcrzcs}
nach 11. Rose. 69.82 3o.iS 100.00

Schmilzt für sich  auf Kohle leicht , entwickelt
schwefelige Säure und gibt im Kolben Antimon¬
oxyd und einen röthlichen Sublimat.

Findet sich mit anderen Antimonerzen zu Felsübanva und
Perneck in Ungarn , zu Allemont in der Daupliinee , zu
Bräunsdorf ' in Sachsen , zu Horhausen in Nassau , zu Andreas¬
berg am Harze und zu Goldkronach in Bayern.

20. FAMILIE DES QUECKSILBERS.
Mineralien , deren Grundlage das Quecksilberist. Dieses Metall findet sich in der Natur im

gediegenen und geschwefelten Zustande , legirt
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mit Silber und in Verbindung mit Cblor und
Selen . Die Mineralien dieser Familie zeichnen
sicli dadurch aus , dass sie in einer , an einem
Ende zugeschmolzenen Glasröhre , mit Eisenfeile,
Zinn oder Blei gemengt , erhitzt , einen grauen
Beschlag an den oberen kälteren Tlieil der Röhre
anlegen , der beim Berühren zu kleinen Metall¬
tropfen zusammen geht . II . = 0.0... 3.5. Sp. Gew . —
o/j ... 14 .1.

280 . Gattuxg . Gediegen - Quecksilber.
Svn . Flüssiger Mcrcur.

Flüssig ; ohneregelniässigeGcstallen , in Tropfen.
11. = ^0.0.
Sp. Gew . = 13.5... 15. G.
Met lallglanz , starker.
Undurchsichtig.
Farbe zinnweiss.
Nässt nicht.
Wird bei — 39 .44° C fest.
Eingesprengt , und in Tropfen , in Höhlungen

und Klüften anderer Quechsilbererze , oder in
Gesteinen , welche die Quecksilbererze begleiten
oder in welchen sie einbrechen.

Metallisches Quecksilber . Hg.
Verflüchtiget sich vor dem Löthrolire voll¬

ständig . Leicht löslich in Salpetersäure . Aus dieser
Auflösung fällt Kupfer das Quecksilber wieder
heraus.

Findet sich sparsam zu Idria in Ifrain , zu Almaden in
Spanien , zu Mörsfeld , Wolf ’sstein und Landsherg bei
Muschel im Zweibrückischen , zu Horzowitz in Böhmen,
in Peru und China. Auch will man es in Tjrol und in
Kärnthen gefunden haben.

Es wird mit anderen Quecksilbererzen zur Darstellung
des metallischen Quecksilbers benutzt.
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281 . Gattung . Amalgam.
Svn. Dodekaedrischer Mcrcur, Natürliches Amalgam.
Rhombendodekaeder.
Theilbarkeit parallel den Flächen der Grund¬

form , höchst unvollkommen.
Die Krystalle sind Bhombendodekaeder und Combina-

tionen dieser Gestalt mit den Flachen des Oktaeders , mit
den Flachen des Würfels , mit den Flächen des Trape¬
zoeders , und mit den Flüchen des Würfels , Oktaeders,
Trapezoeders und Ilexahisoktaeders . Oefters sind die Kry-
stalle unvollkommen , und haben das Ansehen einer kugeligenGestalt.

II. = 3-0... 3.5.
Sp. Gew . = 15.7... 14.1.
Metall "lanz.

O

Oberfläche glatt und glänzend , oft wie ge¬
flossen. Kanten und Ecken der Kryslalle er¬
scheinen alsdann abgerundet.

Undurchsichtig.
Farbe silherweiss.
Strich unverändert.
Spröde , in geringem Grade.
Bruch musclilig ... uneben.
Auch derb , in Platten , eingesprengt und als

Anflug.
2 M. G. Quecksilber + 1 M . G. Silber . Ag Hg2.

Zusammensetzung
des Amalgams,
nach Klaproth.

Quecksilber. Silber. Summe.

G'( 3G IOO

Hinlerlässt beim Glühen Silber.
Findet sich am Landsberg bei Tloschel im Zveibriicki-

schen , zu Szlana in Ungarn , und zu Almaden in Spanien
mit Gediegen-Quecksilber und Zinnober . Es soll früherauch zu Allemont in Frankreich , und zu Sala in Schweden
vorg ehomm en scy  n.

Das sogenannte halbflüssige Amalgam ist nichts anderes,
als eine Auflösung des festen in Quecksilber.
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282 . Gattl 'XG. Zinnober.

Sjn , Peritome Rubin -Blende.

Rhomboeder von 71 ° 475
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen des ersten

sechsseitigen Prisma ’s, sehr vollkommen.
Die Krystalle sind sechsseitige Prismen mit horizontaler

Endfläche und Combinationen der Flächen der Grundform
mit der horizontalen Endfläche , und den Flächen von
zwei stumpferen Rhomboedern mit den Endkantenwinheln
von i 22° 55' und von iio ° 6' ; der Flächen der Grund¬
form, des ersten sechsseitigen Prismas und vier stumpferer
Rhomboeder. Zwillinge ; die Zusammensetzungsfläche die
horizontale Endfläche ; die Umdrehungsaxe auf derselben
senkrecht. Das Ansehen der Krystalle ist tafelartig. Sie
sind gewöhnlich klein , durcheinander gewachsen, und selten
deutlich.

II . = 2 .0... 2.5.
Sp . Gew . = 8.0... 8.1.
Demantglanz.
Oberfläche . Die Rhomboeder gewöhnlich liori-

tal gestreift.
Halbdurchsichtig . . . durchscheinend an den

Kanten.
Farbe coschenillrolli , ins Bleigraue und Schar-

laclirothe geneigt.
Strich scharlaehroth.
Milde.
Bruch uneben ... muschlig
Auch derb , feinkörnig oder zartfasrig ; ein¬

gesprengt , in Platten und als Anflug . Selten in
einigen nachahmenden Gestalten . Zuweilen erdin.

1 M. G . Quecksilber + 1 M. G . Schwefel . Ein-
fach -Schwefel -Quecksilber Ilg Su.

Zus. dos Zinnobers

aus Krain,
nach Klaproth.

Quecksilber. Schwefel. Summe . '

Sä.oo l4 .2 *> * 99- a ->
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Verflüchtiget sich auf Kohle  ohne Rückstand.
Mit Eisenfeile in einer an einem Ende zugebla-
senen Glasröhre erhitzt , gibt er metallisches
Quecksilber.

Ein Gemenge YOn Zinnober mit Thon , liohligen und
bituminösen Tlieilen wird Quecksilberlebererz genannt . Esbat eine Mittelfarbe zwischen dunkel cosclienillroth und
schwärzlich bleigrau , ein sp. Gew. von 7.1... 7 .3. unebenen
Bruch und ist schimmernd . Es findet sich derb , und besitzt
zuweilen eine krumschalige Absonderung , in welchem
Falle man es Corallenerz  nennt.

Der Zinnober kommt vorzüglich im Grauwackengebirge
und im Sandstein des Uebergangsgebirges , sodann im jün¬
geren Uehergangskalkc , und im Gebirge des Todtliegenden,
auf Lagern , seltener auf Gängen vor . Begleiter desselben
heim lagerartigen Vorkommen sind besonders Kalkspath,
Quarz , Gediegen - Quecksilber und Amalgam; beim gang¬
artigen Vorkommen Schwefelkies , Eisenspath , verschiedene
Kupfererze und Brauneisenstein . Die Jlauptfundortc sind
Idria , woselbst mit einem bituminösen Schieferthon auch
ausschliesslich das Quecksilberlebererz und eine beim Zer¬
schlagen hepatisch riechende Varietät von Zinnober vor¬
kommt , Landsberg und 44 olfsstein im Zwcibrückischen
und Almaden in Spanien . An diesen Orten bricht er auf
Lagernein . Unter ähnlichen 4 erhältnissen , aber in geringer
Menge, findet er sich zu Neumärhtel in Krain, zu 44 indisch-
Kap2>el und Horntagor in Kärnthen , zu Hartenstein in Sach- i
sen, zu Dumhrawa in Siebenbürgen und an einigen andern I
Orten . Auf Gängen bricht er zu San Jouan de la Chica,
Fraile bei 4'illa de San Felipe in Mexico , zu Schemnitz,
Cremnitz und llosenau in Ungarn , zu Horzowitz in Böhmen.
Auch in China , Peru und Neugranada soll er in grosser
Menge Vorkommen.

Der Zinnober ist das Haupterz zur Darstellung des
metallischen Quecksilbers , welches man zur Amalgation , zur
Spiegelbelegung , zur Bereitung von Musivgold , zu physi¬
kalischen 44 erkzeugen , zum 4 ergolden , zur Bereitung
verschiedener chemischer und pliarmaceutischer Präparate,
zur Darstellung des künstlichen Zinnobers u. s. w. benützt.
Reine Abänderungen werden auch als 4Ialerfarbe angewendet.
Bei der Darstellung des metallischen Quecksilbers aus
Zinnober , werden die Erze erst gepocht und gewaschen
und dann , mit Kalk gemengt , entweder in besonderen
Oefen , oder in eisernen Retorten , der Destillation unter¬
worfen , wobei das Quecksilber in Dampfgestalt ausgetrieben,
und in kühlen Vorlagen verdichtet wird.
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283 . Gattung . Quccksilberhorncrz.
Svn . Pyramidales Perl -Kcrat.

Quadratisches Prisma *).
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen der

Grundform , sehr unvollkommen.
Die Krystalle siml (Kiadratoktaeder, mit dem Endkanten¬

winkel von 98° und dem Grundkantenwinkel von 136°, mit
den Flächen des sectindären quadratischen Prismas ver¬
bunden. Auch kommen die Flächen der Grundform mit
den Oktaederflächen combinirt vor , und Flächen eines
stumpferen Oktaeders. Die Krystalle sind sehr klein.

IT. = 1.0... 2.0.
Sp. Gew . = 6.5.
Demanlglauz.
Oberfläche , glatt.
Durchscheinend . . . durchscheinend an den

Kanten.
Farbe weiss , gelblich - und aschgrau , auch

graul ichweiss.
Strich weiss.
Milde.
Bruch muschlig ... uneben.
Auch derb , eingesprengt und angeflogen . Die

Krystalle Gewöhnlich zu zarten Drusenhäutchen
* C/

vereiniget.
1 M. G . Quecksilber + 1 M. G . Chlor . Einfacli-

Chlor -Quecksilber . Hg Chi.

1 Quecksiber. Chlor . | Summe.

Quecksilberhornerzes , |
nach Zasoada.  j 85

i5 IOO

Gibt im Kolben  einen weissen Sublimat . Wird
auf Kohle  verflüchtiget , zeigt starke Salzsäure-

*) Schneider gibt an , dass das künstliche Quecksilberhornerz rliom-
bischePrismen von ißo ° und *ao° bilde , und Hartman « bemerkt , dass
sich in der Berliner Sammlung ein krystallisirtes natürliches Queck*
silberhornerz befinde , dessen Form rhombisch ist.

Mineralogie . 5^
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reaction , und wird in Berührung miL Wasser
durch melalliscdies Kupfer redueirl.

Das (äuechsilbererz findet sieli selten . Es kommt mit
Gediegcn -Ouecksilber , Amalgam und Zinnober zu Lands-
borg bei Muschel , zu Idria in Krain , und zu Almuden in
Spanien ■vor . Hin und wieder erscheint es zu llorzowilz
in Böhmen , in Begleitung von Zinnober , auf Gängen,
welche die dortige Eiscnerzablagerung durchsetzen.

21 . FAMILIE DES SILBERS.

Mineralien , deren Grundlage das Silber  is (.
Dieses Metall findet sieh in der iNalur im gedie¬
genen uud geschwefelten Zustande , als Schwefel¬
metall mit anderen Schwefelmelallen vereiniget,
in Verbindung mit Selen , Chlor und Antimon.
Die Mineralien dieser Familie gehen , mit Soda,
oder auf Knochenasche abgetrieben , ein Silberhorn.
II . = 1.0... 5.5. Sp . Gew . = 5.5... 10.5.

284 «' Gattung . Gediegen - Silber.
Svn. Hexacdrisches Silber.

Würfel.
Theilharheit nicht beobachtet.
Die Ilrystalle sind Würfel und Gomhinationen der Wiirfel-

und Ohtaederilächen , und der Oktaeder - und Trapczoeder-
tlächen . Zuweilen erscheinen auch Zwillinge . Die Zusammen-
setzungslläche eine OktaederÜäche ; die Umdrehungsave auf
derselben senhrccht . Iläulig sind die Krystallc unvollständig
ausgebildet , einseitig verkürzt oder verlängert.

H. = 2.5... 5.0.
Sp. Gew . = 10.5... 10 .5.
Metallglanz.
Oberfläche öfters rauh und uneben .Die Oktaeder¬

flächen parallel den Comhiuatiouskanten mit dem
Würfel oder Trapezoeder gestreift.

Und urchsicli tig.
Farbe , silberweiss . Durch Anlaufen oft gelb,braun oder schwarz.
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Strich glänzend.
Dehnbar und geschmeidig.
Bruch hachig.
Jläuiig in zahnigen , draht - , haar - und baum-

förmigen Gestalten , gestrickt , in Blättchen , Ble¬
chen , auch derb und eingesprengt , in stumpf eckigen
Stucken und Körnern.

Metallisches Silber , mit Spuren von Arsenik,
Kupier und Antimon . Ag.

Zusammensetzung
tl. Gediegen - Silbers ,

v. Julianngcorgenstadt;
nach John.

Silber. Antimon. Kupfer uml
Arsenik. Summe,

w t Spuren. IOO

Verhält Sich vor dem Löfhrohr wie Silber . Löst
sich leicht in Salpetersäure . Die Auflösung gibt
mit Salzsäure einen Niederschlag von Hornsilber.

Das Gediegen - Silber kommt vorzüglich auf Gängen im
Urgebirge vor , die im Gneis und Granit aufsetzen,
dann im Thonschiefer und in der Grauwacke des Ueber-
gangsgebirges . Von den vielen , dasselbe begleitenden
Mineralien , sind besonders Kalhspath , Quarz , Flussspath,
Sckwerspath , Braunspath , Schwefelkies , Bleiglanz , und
mehrere Mineralien der Familie des Silbers und des Kupfers
bemerkenswerth . -In bedeutender Menge hat cs sich nur
in wenigen Ländern gefunden , wie in Sachsen zu Schnee¬
berg , Freiberg und Johanngeorgenstadt ; in Böhmen zu
Przibrajn , Joachimstlial und Balieborziz ; in Norwegen zu
Kongsberg ; in Siberien im Sclilangenberg und in Peru und
Mexico *) . Am Schwarzwalde ist es zu Reinerzau auf der
Grube Herzog Friedrich , auf der Sophie und dem St . Wenzel
im Kinzigthale eingebrochen , und auf der Grube Münster¬
grund bei St . Trudpert . Im Fürstenhau der Grube Teu¬
felsgrund im Münsterthal kommt es Irin und wieder in
dralitfürmigen Gestalten vor . ln Frankreich ist es zu
Allemont und Marhirch , in Ungarn zu Schemnitz , in Sie¬
benbürgen zu Kapnik und Felsöbanya , am Harze zu

*) Zu Johanngeorgenstadt soll früher einmal eine Masse Gediegen-
Silker von beiläufig 100 Zentner , zu Kongsberg sollen Massen von
mehreren 100 Mark , vorgekonuuen sejn . ln America sollen im iSten
Jahrhundert Massen von 200 — 800 Pfund eingebrochen scyn.
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Andreasberg , in Schweden zu Sala vorgehoinmen , und
überdiess an mehreren Orten in Tyrol , in England , Goru-
wallis n. s. w.

Im Klützgebirge ist es bisher einzig in den Gruben von
Paseo , in America auf einem Lager von Brauneisenstein,
mit diesem in leinen Blättchen gemengt , vorgehommen.
Die Eingebornen nennen dieses Gemenge Pacos *).

Die Benützung des Silbers zu Gerätbscbaflen , zu Bijou-
teriewaaren , zur Münze , zu physikalischen und chemischen
Geräthschaften , in der Arzneikunde u . s. w. ist bekannt.

Das sogenannte _Jrseniksilber  scheint ein blosses Gemenge
von Arsenik und Silber zu seyn , dem zu « eilen Eisen und '
Spiessglanz beigemengt ist.

285 . Gattung . Spiessglanzsiiber.
S\ n. Prismatisches Antimon . Antimonsilber.

Gerades rhombisches Prisma von 120 ° ungefähr.
Theilbarkeit parallel der Endfläche der Grund¬

form und in der Richtung von Abstumplungs-
flaehen der spitzen Ecken , deutlich ; parallel den
Seitenflächen , unvollkommen.

Die Krystalle sind gewöhnlich rhombische Prismen , mit
Abstumpfung der scharten Seitenkanten , sechsseitige Prismen
mit Abstumpfung der Grundkanten , und sechsseitige Prismen
mit viertlächigcr , auf die Seitenflächen des Prisma ’s auf¬
gesetzter Zuspitzung . Zwillinge . Die Zusammensetzungs-
Hache eine Seitenilache der Grundform , dieUmdrehungsaxe
auf derselben senkrecht . Die Zusammensetzung wiederholt i
sich oft an beiden entgegengesetzten Seitenflächen , und so
entstehen Gestalten wie beim Arragon.

H. = 3.5
Sp. Gew . = 94 - 9 82.
Metallglanz.
Oberfläche . Die Seitenflächen der Prismen ver-

tical gestreift und oft einwärts geflogen.

*) Von Leosiiakd führt ^Handbuch der Oryktognosie , 2te Auflage
S. ^0’2 , drahtfiirmiges Gediegcn -Silber , als Einschluss in späthigem
Gsps ) angeblich aus America , auf . Ich habe Gelegenheit gehabt , das
Stück , worauf sich bezogen wird , und welches sich in der Sammlung
des hier verstorbenen Dr . Lieboschitz befand , genauer zu untersuchen,
und dabei gefunden , dass das Silber in die Höhlungen des Gjpses
mit Wachs eingesetzt war.
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Undurchsichtig.
Farbe silbenveiss. Durch Anlaufen gelb , grau

oder schwarz.
Strich unverändert.
Spröde in geringem Grade.
Bruch, uneben.
Meist knollig , nierenförmig , der!) und ein¬

gesprengt. Körnig uud zuweilen strahlig -blällrig.
2 M. G. Silber + 1 M. G. Spiessglanz. flalb-

Spiessglanz-Silber Ag2 Sb.

Zus . des SpirssgUuzsilbers, Spiessglanz. Silber. Summe.

von Audrcasberg * 77 too
ir 1 f frinlormgel. 8* 16 100

Vgrobkörniges j
nach Koamwitii.

7Ü 100

Schmilzt auf Kohle  leicht zu einem grauen,
spröden Metallkorn , und gibt Antimonrauch,
und nach anhaltendem , gutem Blasen bleibt end¬
lich bloss Silber zurück, ln der Glasröhre gibt
es Antimonoxyd.

Das Spiessglanzsilber hat sich bis jetzt an einigen wenigen
Orten auf Gängen im Ur - und Lebergangsgebirge gefunden.
Die ■wichtigsten Fundorte sind die Grube St . Wenzel bei
W olf 'ach ini Schwarzwalde , und die Gruben Samson , Ka¬
tharina Neufang und Bergmanns Trost am Harze . Ueberdiess
ist es zu Guadalcanal in Spanien und zu Allemont in Frank¬
reich eingebrochen . Es ist ein reiches Silbererz und wird
auf Silber benutzt.

28G. Gattiwg . Silberglanz.
Svn . Hexaedrisclier Silber -Glanz . Glaser/ . Glanzerz.
Würfel.
Theilbarkeit nach den Flächen des Würfels

und in der Bichlang der Abstumpfungsflächen
der Kanten desselben, sehr vollkommen.

Die Kryslalle sind W iirfel , Würfel mit den Oktaeder-
lläehcn , Würfel mit den Dodekaederllächen , Würfel mit
den Trapezoederflachen undW ürfel mit den Oktaeder -, Dode¬
kaeder - und Trapczocderllächen . Die Kryslalle häufig in
Drusen versammelt , oder reihen - und Ireppenfürmig gruppirt
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H. = 2.0... 2.5.
Sp. Gew . = 6.8... 7.1.
Metallglanz.
Oberfläche , oft uneben lind von geringenGraden des Glanzes.
Undurchsichtig.
Farbe schwärzlichbleigrau.
Strich glänzend.
Geschmeidig.
Bruch muschlig ... uneben.
Häulig in zahnigen , gestrickten - bäum - , drabt-

und haarförmigen Gestalten . In Platten , derb
und als Anflug . Zuweilen erdig.

1 M. G . Silber + 1 M. G . Schwefel . Einfach-
Scliwefel -Silber . Ag Su.

Zus . des Silbcrg1an7.es,
»Silber. Schwefel. Summe.

nacli Klapaoth ; 85 .00 i5 .oo 100 .00
künstlicher Silberglanz,

nach Berzelils. S; .o3?. 12 .9 GS 100 .000

Schmilzt auf Kohle>  schwillt stark auf , und
bildet Blasen , die sich bei fortgesetztem Blasen
zum festen Korn sammeln . Er riecht nach Schwe¬
fel iger Säure , und hinterlässt zuletzt ein Silber¬
korn , das von einer Schlacke umgeben ist , die
Eisen - und Kupferreaction zeigt.

Der Silbcrglanz . kommt auf Gängen im Urgebirge vor,
und hat zu seinen Begleitern vorzüglich Gediegen - Silber,
Arsenik , Sprödglaserz , Itothgiltigerz und Bleiglanz . In
bedeutender Menge ist er bis jetzt nur in wenigen Ländern
vorgekommen . Die wichtigsten Fundorte sind Freiberg,
Jolianngeorgenstadt , Schneeberg , Annaberg und Marienberg
in Sachsen , Joachinisllial in Böhmen , Schwatz in Tirol,
Schemnitz und Cremnitz in Ungarn ( wo er IVeichgetvachs
genannt wird ) , Guadalcanal in Spanien , Guanaxuato und
Zacatecas in Mexico und Peru . Man hat ihn überdiess auf
dem St . Wenzel im Schwarzualde , zu Andreasberg am
Harze , in Norwegen , Cornwailis , und zu Markirch und
Allemont in Frankreich und in Siberien gefunden.

Kr ist ein sehr wichtiges Silbererz . Die sogcnannle Silber-
schiviirzc  ist erdiger Silberglanz . Sie ist auf dem St . Wenzel
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im Schwarzwalde , am llarze , in Ungarn , in Mexico und

Peru als Ueberzug auf Silberglanz oder (̂ tiarz , Schwer-
spalh u. s. xv. vorgekoininen.

287 . Gattlng . * Sprödglaserz.

S\ n. Prismatischer Meian -GJatu . Sprodglanzer/, . bcliwarzgiUigeri,
/.um Theil.

Gerades rhombisches Prisma von 107 ° lfi i und
72 ° 13'.

Theilbarkeit parallel den Seilenlläelien der
Grundlbrin und in derRichtung von Abstumpfungs-
fläeheu der scharfen Seilenkanten derselben , un¬
vollkommen.

1)ie Ilrystalle sind rhombische Prismen mit Abstumpfung
der scharfen Seitenkanten ; rhombische Prismen mit Ab¬
stumpfung der stumpfen Seitenkanten und vierilachiger
Zuspitzung u|i den linden , durch die Flächen eines rhom¬
bischen Oktaeders , welche auf die Seitenbauten aufgesetzt
sind ; rhombische Prismen mit Abstumpfung der scharfen
und der stumpfen Seitenbauten , an den Enden mit den
Flächen des llhombenohtaeders , Abstumpfungsflächen der
spitzen Ecken und den Flächen eines zweiten rhombischen
Prisma’s. Zwillinge. Die Ztisamrncnsetzimgsllächeparallel
einer Abstumpfungsllädic der sjnlzcn Ecken ; die Uin-
drehungsaxe senkrecht auf derselben. Die Zusammensetzung
wiederholt sich parallel mit sich selbst und an verschie¬
denen gleichnamigen Flächen der Individuen , wodurch
Gestalten erzeugt werden , wie beimArragon und wie beim
Spürkics, ähnlich Fig. 56. Die Krystallo oft in Drusen,
treppenförmig oder rosenfönuig gi uppirU

II. = 2.0... 2.5.
Sp. Gew . = (j.2... 6 .3.
Metallglanz.
Oberfläche . Die Abstumpfungsfläclien der schar¬

fen Seitenkante des primären Prisma ’s und die
Abstumpfungsfläclien der spitzen Ecken , parallel
ihren Combinationskanlen gestreift ; die übrigen
f lächen glatt.

Undu rebsicblig.
Farbe eisenschwarz . Sellen bunt durch Anlaufen.
Strich unverändert.
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Milde.
Bruch muschlig... unehen.
Auch derl) und eingesprengt. Körnig.
Einfach-Schwefel-Silber mit Anderlhalb-Scliwe-

fel-Arsenik? Ag Su + As2 Su 3.

Zusammensetzung des
Sprüdglanzerzc * ,

Silber. Arsenik. Schwefel. Eisen. Kupfer.
Bei-

gemeng-
terfjuarr.

Summe.

V. neuen Morgenstern
hei FreibeTg -,

nach R. Baandks. f*5.5ooo 3.4G00 3.7^00 1.0000 flS.p ' .)

Riecht auf Kohle  schwach nach Arsenik , und
schmilzt zu einem schwärzlichgrauen , geschmei¬
digen Korn , indem es den Schwefel hartnäkig
zurück hält . In der offenen  llöhre schmilzt es,
und setzt an das Glas weisse Kryslalle von ar-
seniehter Säure ah. Im guten Oxydationsfeuererhält man metallisches Silber. Ein Zusatz von
Soda  beschleuniget die Reduction.

Das Sprödglaserz kommt auf Silbererze führenden Gän¬
gen im Urgebirge vor . Es hat sicli vorzugsweise in Sachsen,
namentlich auf den Gruben Neuer Morgenstern , Himmels-
fürst , Mittagssonne , Marcus Rübling und Alte Hoffnung
Gottes bei Freiberg , sodann zu Schneeberg , Annaberg und
Johanngeorgenstadt , in Böhmen zu Joachimsthal , Przibram,
und in Mexico und Peru gefunden . Auch ist cs auf der
Grube St . Weiv/ .el im Schwarzwalde , zu Schcmnitz und
Crcmnitz in Ungarn und am Harze vorgekommenen.

Es wird zur Darstellung von metallischem Silber benutzt.

288. Gattung. * Silberblcndc.
Sjn. Rubin-Blende. Rothgiltigerz.

Rhomboeder von 107° 56'... 108° 20'.
Theilbarkeit parallel den Seitenflächen der

Grundform, ziemlich vollkommen.
Die Hrystalle sind Combinationen der Flächen der Grund¬

form mit dem zweiten sechsseitigen Prisma und mit den
Flächen eines stumpferen Rhomboeders , welche die End-
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kanten des primitiven abstumpfeu ; der Flächen des stum¬
pferen Rhomboeders mit den Flächen des zweiten sechs¬
seitigen Prisma ’s und der Ilälf 'te der Flächen des ersten,
die als Abstumpfung der abwechselnden Seitenkanten des
zweiten erscheinen , und iiberdiess treten öfters mit den
genannten Flächen , die Flächen von gleichschenkligen und
ungleichseitigen Trigonaldodekaedern in Verbindung . Häufig
erscheinen auch Zwillinge . Die Zusammensetzungslläche
parallel einer Seitenfläche des ersten sechsseitigen l ’risma’s,
die Umdreliungsaxe auf derselben senkrecht ; die Zusammen-
setzungsfläche parallel einer Fläche , welche auf einer End-
liante des ersten stumpferen Rhomboeders senkrecht steht,
die Umdreliungsaxe der Kante parallel . Diese Art der Zu¬
sammensetzung wiederholt sich sehr oft an den gleich¬
namigen Endkanten , so dass manchmal eine grosse Anzahl
■von Individuen zu einer symmetrischen Gruppe vereiniget
sind.

Endlich kommen auch Zwillinge vor , bei welchen die
Zusammensetzungsfläche parallel einerFläelie des stumpferen
Rhomboeders und die Umdreliungsaxe senkrecht auf der¬
selben ist. Die Kristalle gewöhnlich in Drusen vereiniget,
aufgewachsen , oder büschel -und treppenförmig gruppirt.

H. = 2.5... 5.25.
Sp. Gew . = 5.5... 5.84-
Glanz , Mittel zwischen halbmetallischem und

demanlartigem Glanz ... Demantglanz.
Oberfläche . DaszweitesechsseitigePrisma , und die

Flächen des zweiten stumpferen Rhomboeders ge¬
streift ; manche Flächen rauh oder gekrümmt.

Halbdurchsichtig ... undurchsichtig.
Farbe koschenill - und kerqiesinroth ... schwärz¬

lichbleigrau.
Strich kermesinroth ... morgenroth.
Milde , dem Spröden genähert.
Bruch niusclilig ... uneben.
Auch derb , eingesprengt und angeflogen . Zu¬

weilen trauhig.
5 M. G. Einfacli -Schwefel -Silber + 2 M. G.

Anderthalb -Schwefel - Spiessglanz oder Schwefel-

Arsenik ? 5 Ag Su + 2
(Sb 2 Su 3.
(As 2 Su :>.



554 Silbcrblendc.

l Alt . Antimon-Silberblende (Spiessglanz - Silherldende.
Spiessglanz -Rothgiltigerz . Dunkles Rothgilligerz ) . 3 Ag Su
+ 2 Sb 2 Su 3.

Rhomboeder ron i o0 ° ?.<>' . Kermesinroth bis schwärzlich¬
bleigrau . Strich Kermesinroth . Au den Kauten durch¬
scheinend bis undurchsichtig . Glanz , Mittel zwischen ludh-
metallischem und demantartigem . H . = 2.5... 3 .2 j.  Sp . Ge¬
wicht = 5.72 ... 5.84.

Zusammensetzung der
Silber. Antimon, Schwefel. 1 rdig«

J feile. Summe.

Antimon- Silberblendc,
nach v. Bo.nsdorff. 58 .949 22 . 840 1G.609 0 .299 98 . 703

Decrcpitirt etwas auf Kohle,  schmilzt , brennt und raucht
wie Antimon , ln der offenen Röhre  raucht cs stark , und
riecht nach schweleliger Saure . An das Glas setzt sich
Antimonoxyd ab. Das Rückständige gibt im Oxvdalions-
feuer ein reines Silberkorn . Rleibt als Pulver mit schwacher
Salpertcrsäure übergossen , unverändert.

Die Antimon -Silbcrblcnde lindet sich aul Gängen im Gr¬
und Uebergangsgcbirge , mit anderen Silbererzen , insbeson¬
dere mit Zinkblende , Illeiglanz und Schwefelkies . Die
llauptfundorte sind Andreasberg am Harze , Joachimslhal
in Rühmen , die Gruben Beschert Glück , Kurprinz und
neue Hoffnung Gottes in Freiberg , Kongsberg in Nor¬
wegen , Schemnitz und Cremnitz in Ungarn . Sie ist vordemauch auf der Grube St . Wenzel im Schwarzwalde ein¬
gebrochen.

2 Art . Arsenik-Silberblende (Lichlcs -Rothgiltigerz ) . 3 Ag
Su -f 2 As 2 Su 3 ?

Rhomboeder von i07 ° 36 /. Kosclicnill - und Kermesinroth.
Strich morgenroth . 1laibdurchsichtig bis an den Kanten
durchscheinend . Demantglanz . Härte = : 2.5... 3.o. Sp . Gew.
= 5-5 1... 5 .59 .

Die Bestandtheile sind Silber , Arsenik und Schwefel,
aber noch nicht quantitativ bestimmt . Dccrepitirt auf Kohle,
schmilzt und stüsst Arsenikdämpfe aus . ln der olfeuen Rühre
gibt sie etwas gelben Sublimat von Schwefclarsenik und einen
weissen Sublimat , der aus arsenichtcr Säure besteht , die
sich in oktaedrischen Krvslallen an das Glas anle ;rt . Dasr»
Pulver wird , mit verdünnter Salpetersäure übergossen , sehrbald schwarz.

Die Arsenik -Silberblende , oder das lichte Jlothgiltigerz,kommt unter ähnlichen Verhältnissen wie die Autimon-
Silberblende vor , und hat zu Begleitern vorzüglich Ge-



Silberblcnde. 555

(liegen -Arsenik , AYasserldes , Kobalt - , Antimon - , Blei - und
Silbererze und Kallispath . Sie Jindet sich vorzüglich zu
Joaehimstlial in Böhmen , zu Annaberg , Sohneebcrg , Ma¬

rienberg , Jolianngeorgenstadt und Freiberg , und liier auf
den Gruben Hiinnielsf 'ürst und Kurprinz , zuweilen von
Antimon -Silberblende überzogen , zu Markircli in den Vo¬

gesen , zu Chalanehes in der Dauphinee , zu Guadalcanal
in Spanien , auf der Grube Teufelsgrund Lei St . Trudpert
im Schwarzwalde , und vordem ist sie auch sehr schön
auf dem St . Wenzel bei Wolfach im Kinzigthal ein¬
gebrochen.

Die Silherblende ist ein wichtiges Silbererz und wird mit an¬
deren Frzen zur Darstellung des metallischen Silbers benutzt.

Buf .ithal 'Pt  hat unlängst das sogenannte llothgiltigerz
genauer untersucht und die Unterscheidung desselben , wie
sie oben gesehen ist , lixirt . Kr bildet zwei Gattungen  aus

der früheren Gattung llolhgikigerz 1111(1 gibt diesen die
oben gebrauchten Namen . leb bin darin von seiner Be¬
stimmung abgewichen , dass ich die Gattung in zwei Arten
llieilte . Antimon und Arsenik vertreten sich liier Avahrschem-

lieb gegenseitig auf dieselbe Weise , wie beim Fahlerz , oder
wie sich Kalk und Kupferoxyd heim Uranglimmer vertreten.
Die beiden Arten von llothgiltigerz kommen öfters mit

einander gemengt vor ; die Antimon -Silberblende enthält
oft einen , oder mehrere Kerne von Arsenik -Sill )erb !ende•

diese besitzt oftmals einen Uebcrzug der aus jener Art
bestellt , und es gibt sogar Kristalle , die aus stängelig ab¬
gesonderten Stücken beider Arten bestellen . Es ist nicht
unwahrscheinlich , dass eine Anliinon -Silberblende mit einem
geringen Arsenik -Gehalt , und eine Arsenik -Silberblende mit
einem geringen Antimon -Gehalt gefunden wird , und dass
die Winkel der Grundform , je nach der Mischung , zwi¬
schen 107 “ 36 / und io8 ° 20 ' schwanken.

Als eine selbstständige Gattung dürfte später die Ilemi-
/i rism atische Ruh in-Ulende  von Mobs aufgeführt werden , deren
Grundform ein schiefes rhombisches l ’risma ist . 51— 51  =

86 ° F —S = ioi°  6 ' . Die Härte — 2.0... 2.5. Sp . Gew.

= 5.2... 5.;f. Mctallglanz , in den Demantglanz geneigt.
Farbe eisenschwarz . Strich dunkel kirscliroth . Sehr milde.

Die Krystalle haben viele Aehnlichheit mit denen des Eisen¬

vitriols und sind gewöhnlich schiefe rhombische Prismen
mit Abstunijifmig der spitzen Ecken . Es hat sieh die liemi-
prismatische Rubin -Blende bis jetzt nur auf der Grube neue
lloflnung Gottes zu Bräunsdorf in Sachsen gefunden . Sie
enthält 35  bis 40 Procent Silber und überdiess Schwefel
und Antimon in noch nicht bestimmtem Verhältnissen.
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289 . Gattung . Silberhornerz.
Sjn . Hexacdrisches Pcrl -Kcrat . Hurnerz . Chiorsilbcr . Ilornsilber.
Würfel.
Theilbarkeit , nicht beobachtet.
Die Ifrvstalle sind Comhinationen der Würfel - und Ok-taederllacben und der W ürfel und Dodekaedertbiehen,gewöhnlich sehr klein, oft zu drüsigen Häutchen verbunden,oder reihen - und treppenförmig grtippirt.H . = 1.0... 1.5.
Sp. Gew . = 5.5... 5.G.
Fettglanz , in den Demantglanz geneigt.
Oberfläche . Der Würfel zuweilen parallel denCombinationskanlen mit dem Dodekaeder schwach

gestreift.
Durchscheinend ... schwach an den Kantendurchscheinend.
Farbe , perlgrau . Ins Lavendel - und Violblaueeinerseits , ins Graulich - , Gelblich - und Griin-

lichweisse und ins Zeisig - , Spargel - , Pistazien - undLauchgrüne andererseits verlaufend . Wird amLichte braun.
Strich , glänzend.
Geschmeidig.
Bruch , musclilig.
Auch derb und eingesprengt . Feinkörnig oderstiingelig abgesondert.
{ M . G . Silber 1 M. G . Chlor . Einfach-

Chlor -Silber . Ag. Chi.

Zusammensetzung .Silber. Chlor *) . Summe.
des Silberhorncrzcs,

aus Peru •
nach Klaprotu. 76 .00 2 ^ .00 100 .00

Schmilzt auf Kohle  zu einer Perle , die nachdem Grade der Feinheit perlgrau , bräunlich
*) Nach der Angabe Klait .otii .s , dass das Erz 16-4 Salzsäure und7.G Sauersluli enthält , auf Odor rcclucirt.
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oder schwarz und schlackig ist. Im Reductions-
feuer gibt es ein Silberkorn , lind mit Phosphor¬
salz und Kupferoryd , Salzsäurereaction.

Das Silberhornerz kommt vorzüglich auf Gängen im
Urgebirge , und zwar beinahe immer in den oberen Teufen,
vor . hi  bedeutender Menge kommt es nur zu Fresnillo,
Zacatecas und Catorce in Mexico und zu lluantajavo in
Peru vor . Zu Johanngcorgenstadt in Sachsen ist es früher
gleichfalls in grossen Massen vorgekonnnen . ^Veitcrc Fund¬
orte sind Markirch in den A ogesen , Kongsberg in Nor¬
wegen , lluel Mexico in Cormvallis , Kolywan in Siberien
und Annalierg in Oesterreich . Ein Gemenge von Thon
und Silberhornerz ist früher zu Andreasberg vorgekommen
und w urdc Uutlennilchsilber  genannt.

Mau benützt das Silberhornerz auf metallisches Silber.

Gansek 'ölhigsiiber  nennt der I ’ergmann einiger Gegenden
Gemenge von Silbererzen mit Krdkohalt , Kobaltblüthe,
Thon , Niekeloeker , Operment u . s. w . Fs sind solche
vorzüglich zu Allemont in der Dauphinec , zu Schemnitz
in Ungarn und am Ilarze vorgekonnnen.

22 . FAMILIE DES IRIDIUMS.

Mineralien , deren Grundlage das Iridium  ist.
Es hoinnit dieses Metall selten in der Natur vor

und man hat es bisher nur in \ erbindung mit
Osmium , zu einer eigenen Mineralgattung ver¬
einiget gefunden , die wir hier betrachten.

290 . Gattltvg . Osmium- Iridium.

Syn. Iridosmin. Osmirulium, Iridiumerz,

Sechsseitiges Prisma . ( Spitzes Rhomboeder,
Breithaupt . )

Theilbarkeit , parallel der Endfläche der
Grundform.

Die Krystalle sind tafelartige sechsseitige Prismen , an
denen zuweilen Dihexaederflächen Vorkommen , und sehr
selten.
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II. = 6 .0... 7.0.
Sp. Gew . = 19 .5. Wollaston . 17.96 ... IS.57.

Brf .ithau PT.

Metallglanz.
Lndurclisichtig.
Farbe , stalilgrau , ins Liclitbleigraue geneigt.
Spröde.
Lose Korner.
Osmium -Iridium . Ir . Os.

Zusammensetzung des
Osmium -Iridiums,

nach Xuomson*.

Iridium. Osmium. Eisen. Summe.

72 .9 24 .5 2 .G 100 .0

Verändert sieb vor dein Lötbrohr nicht , so¬
wohl für sich selbst , als mit den gewöhnlichen
Flüssen . Wird von Königswasser kaum angegrill 'eu.

Das Osmium-Iridium findet sich in dem Platin führenden
Sande in Brasilien und hei Kuschwa und Ekatharinenhurs nin Sifierien . Das Uralischc Osmium-Iridium bestellt nach
Eauoiku aus 3 Theilen Iridium und i Theile Osmium.
Nach den Versuchen von Farad ay und Stop aut gibt iTheil Osmium-Iridium mit 33.3 Theile Eisen eine bläuliche
Legirung , -welche sich gleich dem Stahl etwas harten
liisst , und viel weniger rostet als dieser . Mit Stahl scheintdas Osmium-Iridium sich in allen Verhältnissen zusaimnen-
schmelzen zu lassen.

25 . FAMILIE DES PALLADIUMS.

Mineralien , deren Grundlage das Palladium
ist. Es findet sich sehr selten und zwar im ge¬
diegenen Zustande.

291 . Gattung . Gediegen- Palladium,
Quadratisches Oktaeder.
Theilbarkeit nicht beobachtet.

Die Krystalle sind nach Sowebby quadratische Oktaederund quadratische Prismen.
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If. = 2.5 ?
Sp. Gew. = 11.8... 12.14.
Mefallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe , silbenveiss ... stalilgrau.
Geschmeidig und dehnbar.
Körner von fasriger Slruclur.
Palladium mit etwas Platin und Iridium.
Verändert sieb vor dem Lölhrolir nicht . Lust

sieb in Salpetersäure auf.
Findet sich im Pktlinsonde und Goldsande Brasiliens und

wie es scheint auch im LTalischen Plalinsande.

24. FAMILIE DES GOLDES.

Mineralien , deren Grundlage das Gold ist . Es
lindet sielt dieses Metall im gediegenen Zustande,
in Verbindung mit Silber , und in Verbindung
mit Silber , Tellur und Blei. Sp. Gewicht 5.7...
19.5. Die Mineralien dieser Familie binterlasseu
beim Ab treiben mit Blei ein silberhaltiges Goldkorn.

292. Gattung . * Gediegen- Gohl.

S_vn. llcxacdrsichcs Gold.

Würfel.
Theilbarheit , nicht beobachtet.
Die Krystalle sind Würfel , Oktaeder , Rhombendo-

dehaeder, Trapezoeder, 'Würfel mit den Oktaeder- , mit
den Trapezoeder- und mit den Dodehaederlhichen. Zwil¬
linge. Die Individuen sind Trapezoeder , die Zusammen-
setzungsflaclie eine Oktaederllachej die Umdreliungsase
senkrecht auf derselben.

II . = 2.5... 5.0.
Sp. Gew. = 12.6... 19.4.
Metallglanz.
Oberfläche . Die Würfelflächen oft coneav;

die Trapezoederflächen parallel den Combinations-
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kanten mit dein Oktaeder und dem Würfel
gestreift ; die Oktaederllächen tlieils glatt , tlieilsraub.

Undurchsichtig.
Farbe goldgelb , ins Messinggclbe und ins Grau-liclmclbe verlaufend.
Strich glänzend.
Geschmeidig und dehnbar.
Bruch hackig.
Meist in dralit - und haarförmigen , in zahnigen,

gestrickten , ästigen und baumförmigen Gestalten,
in Blechen , Blättchen ; auch derb und eingesprengt;in abgerundeten , slumpfeckigen Stücken ; in platt
gedrückten Körnern , als Sand und Staub.

Metallisches Gold , in verschiedenen Verhält¬nissen mit Silber und zuweilen auch mit Platin
verbunden . Au . Man kennt bereits sieben Vei’-
hültnisse , in welchen sich Gold mit Silber ver¬
einiget . 1 M. G. Gold + 1 M. G . Silber ; 2 M. G.Gold + 1 M. G. Silber ; 5 M. G . Gold + 1 M. G.
Silber ; 6 M . G . Gold + 1 M. G. Silber ; 8 M. G.Gold ■+■1 M. G . Silber . 1 M. G . Gold + 2 M. G.
Silber und 12 M. G . Gold + 1 M. G . Silber *).

Boussisgallts Anahsen des Gold. Silber. Ei .scu. Summe-
Gediegen - Goldes,

von Marmato, 73 .45 26 .48 — 99 98— Malpaso, 8S .24 I I .7O — 100 .00— Ojas-Anchas, 84 -50 10.no — 100 .00Trinidad bei St . Rosa, 82 .40 i 7 .6o — 100 .00von St . Rosa de Osos. 64 .93 35 .07 — 100 .00Elebtrum vom Schlangenberg,nach Klaproth. 640 36 .0 — 100 .0Güldisch Silber v. Schlangenberg,nach Fordvce. 28 .0 72 .0 — 100 .0
Mesinggelbes Gold,

nach I .Aii padics. 96 -9 2 .0 1. 1 100 .0

*) Man hat der Verbindung von 2 M. G. Gold und 1 M. G. Silber,den Namen Siektrum , und der Verbindung von 1 M. G. Gold und2 M. G. Silber den Namen Güldisch -Säber  gegeben . Je grösser derSilbergehalt ist , desto blasser ist die Farbe . Die Beimengung vonPlatin macht das Gold graulichgelb.
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Schmilzt schwer . Löst sich in Königswasser unter
Absatz von Hornsilber.

Das Gediegen-Gohl findet sich vorzüglich «auf Gütigen
im Uebergangsgebirge, Es liommt an vielen Orten , aber
nur an wenigen in bedeutender Menge vor. Quarz , Schwefel¬
kies und Brauneisenstein sind seine vorzüglichsten Begleiter.
Im Grünstem- und Syenitgebirge findet es sich in Ungarn
und Siebenbürgen , zu Cremnitz, Sciienmitz , Nagyag, Ofl’en-
banya und Zalathna , und in Choco und Antioejuia in Süd-
amcrica ; auf den Brauneisenslein - und Quarzgängen in
Nordcarolina und nahe bei Curacao , auf der Insel Aruba
in der Grauwacke und im Thonschiefer ; zu Beresofkk in
Siberien , in Peru , Mexico und Neuspanien, ln Brasilien
kommt es in einem Eisen-Conglomerat an der Serra da
I’iedade bei Sahara und am Pic von Ilabira , sodann in
Minas Gcraes in einem mit Eisenglimmerübersetzten Glimmer¬
schiefer vor. ln der Nahe von 1‘üsing , ferner zu Botza
und 3Iagurha in Ungarn , am Schlangenberge in Siberien,
im Lungau und in der Bauris im Salzburgischen, im Teines-
warcr Bannat , kommt cs auf Lagern vor. In geringer
Quantität ist es zu Kongsberg in Norwegen , im Zillerthal
in Tyrol , zu Tilkcrode am llarze , am Ilundsriicken, bei la
Gardette in Frankreich und an einigen andern Orten ge¬
funden worden. Im auf’gesehwemmten Lande, im Thon , im
Sande , der gewöhnlich Magneteisenstein, Chromeisen und
Edelsteine , so wie Brauneisenstein, Grünslein- und Syenit-
gerölle , und zuweilen Platin enthalt , findet es sich als
Waschgold,  vorzüglich in Mexico, Peru , Brasilien, ander
Ostseite des Ural , zwischen den Hügeln der Nordostseite
der Insel Aruba *) , in Nordcarolina, Chili , zu Ohkipian
in Siebenbürgen und an mehreren Orten in Africa. Mehrere
Flüsse , wie die Donau , der Rhein **) , die Aar , die Isar,
der Rio Atrato in Choco ***) , mehrere Flüsse in China,
Brasilien , Indien , u. s. w. führen Gold. In der neuesten
Zeit wurde in Grosbach bei Enkirch in der Moselgegend,

*) Auf Aruba wurden in neuerer Zeit im aufgeschwemmten l ande

Stücke von Gediegen - Gold gefunden , die 5 bis 6 niederländische

Pfunde wogen . Aruba 's Gold ist 21 karätig . Die Beimischung besteht

vorzüglich aus Silber.
**) Das Gold , welches man im Bheinsande findet , liegt im Schutt¬

lande , das seine Ufer bildet , wird von Wasser ausgewaschen , dahin

und dorthin geführt und wieder abgesetzt , wodurch die sogenannten

Goldgründe  entstehen.
***) Im Sande dieses Stromes soll ein Goldstück von 23 Pfunden

gefunden worden seyn.
Waiihnpi Almn aUi' ■' C)



Schrifterz.56a
ein Stück Gedigcn -Gold von vier Lolli Gewicht gelinden,
und in Stückchen von mehreren Dukaten an YVerth lunnnt
es öfters in dem Goldbach bei Andel , unfern ßern-
liasto ] , vor.

Der Gebrauch des Goldes ist bekannt.

293 . Gattung . Schrifterz.
Syn . Prismatischer Antimon -Glanz . Schriftgut «]. Schrift -Tcllir.

Spitziges Rhomboeder . Die Dimensionen un¬bekannt.
Tlieilbarkeit , rechtwinkelig gegen die Axe der

Grundform , sehr vollkommen.
Die Krystalle sind nadelförmig und spiessig , reihen-

förmig verbunden und zu Schriftzügen ähnelnden Gestalten
gruppirt . Oftmals sind sie einzeln in das Gestein eingeivachsen,
oft bilden sie Ueberziige und Drusenbäutebe/i.

II . — 1.5... 2.0.
Sp. Gew . = 5.7... 5.8.
Melallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe stahlgrau.
Strich unverändert.
Sehr milde.
Bruch uneben.
Tellur -Silber -Gohl . Ag Te + 6 Au Te 3.

Zusuiri men.setzung
' Gold. Silber. Tellur. Summe

lies Sclirifterzes ,
n . Klapkotii. 3o 10 Go IOO

Schmilz auf Kohle  zu einer dunkelgrauen
Metallkugel und beschlägt die Kohle mit einem
weissen Rauche , der in der Reductionsflamme
mit einem blaugrünen Scheine verschwindet . Bei
fortgesetztem Blasen bleibt am Ende ein liclit-
gelhes Metallkorn zurück , das im Erstarrungs¬
momente weissglühend wird und nach der Abküh¬
lung geschmeidig ist . In der offenen Rühre  setzt es



NT cisserz. obi

einen weissen Raucli al) , der sicli zu durchsich¬
tigen Tropfen schmelzen lässt.

Der Fundort dieses seltenen Minerals ist Offenbanya in
Siebenbürgen. Es liommt dort mit Gediegcn-Gold, Schwefel¬
kies , Quarz , Zinkblende u. s. w. auf schmalen Gängen im
Porphyrgebirge , zumal auf der Grube Franziscus, vor.
Spuren davon finden sich zu Nagyag.

Es wird auf Silber und Gold benutzt.

294 . Gattung . TVcisserz.

Svti . Wcisssvlvanerz . Geibcrz . Weisses Golderz.

Gerades rhombisches Prisma von 105° 50' ?
Tlieilbarkeit , sehr unvollkommen.
Die Krystalle sind rhombische Prismen mit Abstumpfung

der Ecken und Kanten, und gewöhnlich nadelförmig.
Weich.
Sp. Gew. = 10.67.
Metallglanz.
Undurchsichtig.
Farbe , silhervveiss. Wird durch Anlaufen

gelb , grau und schwarz.
Strich unverändert.
Wenig milde.
Bruch uneben.
Auch in krystallinischen Blättern und ein¬

gesprengt.
Tellur -Gold mit Tellur -Silber und Tellur -Blei.

3 Au2 Te 3 + 2 Pb Te + Ag Te.
Gold. Silber. lllei. Tellur. Schwefel. Summe.

26.75 8.5o 19.50 44.75 o.5o 1U0 .00

Zusammensetzung
des Weisserzes,

n. Klaprotu.

Schmilzt auf Kohle  unter Ausstossen eines Ret-
tiggeruehs zu einem Korne . Löst sich leicht in
Salpetersäure auf.

Findet sich mit Quarz, Zinliblende, Kalkspalh, Tellurhlei
und Gediegcn-Gold auf wenig mächtigen Gängen im Por¬
phyrgebirge zu Nagyag in Siebenbürgen.



25 . FAMILIE DES PLATINS.

Mineralien , deren Grundlage das Platin  ist.
Es kommt dieses Metall in der Natur seilen rein
vor , sondern gewöhnlich in Verbindung mit
Gold , Palladium , Rhodium , Iridium , Osmium,
Eisen , Kupfer und Blei . Die Familie zählt bis
jetzt nur eine Gattung.

295 . Gattung . Gccliegcn- Platin.
Svn . Gediegenes t’latin.

Würfel.
Theilbarkeit , nicht beobachtet.
Die Rrystalle sind Würfel und hoimneu sehr seilen vor-

II . = 4-5... 5.0.
Sp. Gew . = 17 .1... 17 .6.
Melal (glanz.
Oberfläche rauh.
Undurchsichtig.
Farbe slahlgrau ... bleigrau.
Strich unverändert.
Geschmeidig und dehnbar.
Bruch liackig.
Gewöhnlich in Körnern , die bald eckig , bald glatt,

und zuweilen porös sind ; auch in slumpfeckigen
Stücken und als Sand.

Metallisches Platin , mit Spuren von Gold , oder
mit den oben genannten Beimengungen . Pt.

Zusammens . d.
Gediegen -Platins

aus America ,
nach Wollaston ;

Platin von blei-
grauer Farbe ,

vom Ural ;
v. NisrbneiTapilsk,

nach Osann.

Platin. Gold. Palla¬
dium.

Iri¬
dium.

Rho¬
dium. Eisen. Kup- Schwe¬

fel.
Rück¬
stand. Sum.

100

80 .87

83 .07

Spur. Spur.

1.64

0.26 >-9 >

U .07

o.5f)

t. 3o

■to.79

3-o5

i. 3o l1
<0 0. 11

r .So

100

<* .83

99 72

Bleibt vor dem Lötlirohr sowohl für sich , als
mit den Flüssen , unverändert . Löst sich in Koni 8S-
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wasscr auf. Die Auflösung gibt mit Salmiak einen
gelben Niederschlag.

Das Gcdiegen -Platin kommt zu Santa Rosa in Antioquia
auf Brauneisenstein uml Gold führenden Gängen , die im
Syenitporphyr aufsetzen , in Gestalt rundlicher Blättchen
vor . Gewöhnlicher findet cs sich im Schuttlande ; so in
Choco und Barbacoas in Siidamerica , mit Gediegen -Gold,
Osmium -Iridium , Magneteisenstein und Edelsteinen ; in Minas
Geraes in Brasilien mit Demant ; im Thalc von Jahy auf'
St . Domingo ; bei Xischnei Tagilsk und hei Kuschwa in
Siherien mit Gediegen -Gold , Gediegen -Blei , Osmium -Iridium,
und magnetischen , etwas geschmeidigen , stahlgrauen Körnern,
die ein sp . Gew . von 14.67 ... 15.79 lla hen und nach Osajsn
aus 86 .33  Eisen , 8 .i 5 Platin , 0.48 Kieselerde und 4A0
unauflöslichen Theilen bestehen und somit Platineisen  sind,
v . IIi -.uboi .dt hat aus Südamerica ein Platinstück mit-
gehracht , das etwas grösser als ein Taubenei ist , 1088 .6
Gran wiegt und sich in der Berliner Sammlung befindet.
I11 der Madrider Sammlung soll ein Stück , angeblich 1814
bei Condoto gefunden , von 11.641 Gran liegen . Die
Petersburger Sammlung bewahrt ein Stück Gcdiegen -Platin
von io s% 5 russischen Pfunden *) , das auf den De .iii-
DOKFschen Besitzungen in Siherien gefunden wurde.

Das Gcdiegen -Platin wird zur Darstellung von metallischem
Platin angewendet , welches in neuerer Zeit eine aus¬
gedehnte Anwendung erhalten hat . Es wird zu physika¬
lischen und chemischen Apparaten , zum Yerplatiniren von
Thongefässen , zu Lampen , zu Medaillen und Schaumünzen
u . s. w. benützt.

II. Classe. Organische Verbindungen.

Die Mineralien dieser Classe werden in höherer
Temperatur verkohlt , verbrennen beinahe alle
mit Flamme und gehen im Feuer einen brenz¬
ligen Geruch aus. Durch Reihen werden sie negativ
elektrisch und dabei sind sie Isolatoren.

*)  10Pfund  russisch sind 9 -204 . kölnisch II . Gew.
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